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Das  Gotische  ist  die  ältest  bezeugte  Literatursprache  im  Kreise 
des  Germanischen.  Wenn  unser  Deutsch  erst  etwa  vier  Jahr- 
hunderte später  zu  eigenem  Schrifttum  gelangt  ist,  so  gibt  das 
höhere  Alter  dem  Gotischen  einen  bedeutenden  Vorzug.  Im 
8.  Jahrhundert,  wo  unsere  Muttersprache  zuerst  in  die  Erschei- 
nung tritt,  haben  jüngere  Lautgesetze  mit  komplizierten  Wir- 
kungen das  Gesamtbild  der  germanischen  Spracheigentümlichkeit 
sehr  wesentlich  verändert. 

Infolge  seiner  früheren  Überlieferung  steht  das  Gotische  dem 
gemeinsamen  Urzustand  aller  germanischen  Sprachen  in  sehr 
vielen  Dingen  so  nahe,  daß  es  vielfach  dazu  ausreicht,  die  jün- 
geren Sprachformen  des  Deutschen  aufzuhellen.  Vor  allem  ist 
es  das  willkommene  Mittelglied,  durch  das  wir  die  jüngeren  ger- 
manischen Literatursprachen  mit  den  verwandten  indogerma- 
nischen Sprachen,  besonders  mit  Latein  und  Griechisch  ver- 
binden. Es  lehrt  uns  anschaulich  und  überzeugend  die  jüngeren 
germanischen  Sprachen  mit  dem  lateinischen  und  griechischen 
Sprachbau  zu  verknüpfen  und  beweist  unwiderleglich  die  sprach- 
liche Einheit  aller  Germanen  mit  den  übrigen  indogermanischen 
Sprachen. 

Die  gotischen  Sprachdenkmäler,  die  alle  nur  fragmentarisch 
auf  uns  gekommen  sind,  dienen  in  erster  Linie  dazu,  die  Ge- 
schichte der  deutschen  Sprache  aufzuhellen.  Wenn  ihnen  kein 
eigener  Literaturwert  innewohnt,  so  erfüllt  das  Gotische  in  glück- 
licher Weise  die  Aufgabe,  in  die  deutsche  Grammatik  einzuführen. 
Von  diesem  pädagogischen  Vorzug  des  Gotischen  ausgehend, 
unternimmt  es  das  vorliegende  Büchlein,  den  Anfänger  vom 
Deutschen  zum  Latein  und  gelegentlich  auch  zum  Griechischen 
zu  begleiten.  Indem  ich  ihn  zwischen  Latein  und  Deutsch  stelle, 
glaube    ich    ihn    leichter    in    die    geschichtlichen    Probleme    der 

Grundriß  der  germ.  Philol.    Gotisch.  I 


Grundriß 
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deutschen  Sprachwissenschaft  einzuführen,  als  ich  es  in  meiner 
Vorgeschichte  der  altgermanischen  Dialekte  in  Pauls  Grundriß  der 
german.  Philologie  I  vermocht  habe.  Die  in  demselben  Bande  1897 
veröffentlichte  Geschichte  der  gotischen  Sprache  sollte  zwar  dazu 
dienen,  das  Gotische  näher  an  das  Urgermanische  heranzurücken. 
Jetzt  habe  ich  das  Gotische  vollständig  vom  Urgermanischen  ge- 
trennt, um  dem  Anfänger  ein  Büchlein  in  die  Hand  zu  geben, 
das  ihn  in  den  großen  Zusammenhang  seiner  Muttersprache  mit 
andern  indogermanischen  Sprachen  gleich  in  den  ersten  Studien- 
semestern einführen  soll.  Diesen  Dienst  leistet  meines  Erachtens 
keines  der  wissenschaftlichen  und  keines  der  elementaren  Hilfs- 
mittel, die  wir  für  das  Gotische  besitzen.  Mein  Büchlein  stellt 
sich  daher  als  eine  Ergänzung  neben  diese,  will  aber  auch  den 
akademischen  Unterricht  nicht  überflüssig  machen;  denn  das  be- 
lebende Wort  des  Vortrags  vermag  mehr  als  ein  gedrucktes 
Lehrgebäude.  Der  Student  jedoch,  der  sich  in  einige  Ulfilanische 
Texte  gewissenhaft  eingelesen  hat,  wird  vielleicht  gern  einem 
Führer  folgen,  der  ihm  den  Zugang  in  die  Rätsel  des  indo- 
germanischen Sprachbaus  vom  Deutschen  aus  bahnen  möchte. 

So  ist  das  vorliegende  Büchlein  eine  Neubearbeitung  und  Er- 
weiterung meiner  Geschichte  der  gotischen  Sprache  in  der  2.  Auf- 
lage dieses  Grundrisses  (1897)1497/517.  Es  trachtet  danach,  den 
Anfänger  auf  die  komplizierten  und  nur  zu  oft  umstrittenen  Probleme 
der  vergleichenden  Grammatik  des  Germanischen  auf  möglichst 
einfache  Weise  vorzubereiten.  Es  ist  nicht  als  Abschluß  der 
germanistischen  Sprachstudien  beabsichtigt;  es  will  den  Anfänger 
vorsichtig  in  das  oft  unsichere  Gebiet  der  Sprachvergleichung 
einführen  und  ihn  zur  Durcharbeitung  meiner  Vorgeschichte  der 
altgermanischen  Dialekte,  die  in  der  vorliegenden  3.  Auflage  von 
Pauls  Grundriß  unter  dem  Titel  Urgermanisch  demnächst  in  Neu- 
bearbeitung erscheint,  anregen  und  einladen. 
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I.  KAPITEL.  SCHRIFT. 


§  i.  Quellen.  Die  got.  Texte  unserer  Ausgaben,  sowie  die 
neueren  grammatischen  Hilfsmittel  bedienen  sich  übereinstimmend 
einer  Transkription  mit  Lateinschrift  an  Stelle  eines  von  Ulfilas 
herrührenden  Schriftsystems,  in  welchem  eine  überwiegende  Zahl 
von  griech.  Buchstabenzeichen  (§  2)  mit  sechs  lateinischen  (§  3) 
und  mit  zwei  runischen  (§  4)  kombiniert  sind. 

Anmerkung.  Es  ist  noch  nicht  durchweg  gelungen,  das  Schriftsystem  des 
Ulfilas  genetisch  restlos  aufzuklären,  so  daß  mit  der  Möglichkeit  einer  unbe- 
kannten 4.  Schriftquelle  zu  rechnen  ist.  Mit  dem  Doppelzeichen  au  verbindet 
Ulfilas  seltsamerweise  vier  verschiedene  Lautwerte:  tauh  'zog*,  tauhum  'wir 
zogen',  gaunledjan  'arm  machen',  sauil  'Sonne';  aus  keinem  der  bekannten 
Schriftsysteme  entnahm  Ulfilas  das  Vorbild. 

Wenn  wir  uns  die  Zusammensetzung  der  got.  Originalschrift 
aus  ihren  verschiedenen  Bestandteilen  einigermaßen  veranschau- 
lichen wollen,  so  kann  dazu  am  besten  das  Vaterunser  (Mat- 
thaeus  6,  9/13)  dienen: 

atta  unsar  du  in  himinam,  weihnai  namo  pein.  qimai  biudinassus  peins. 
wairpai  wilja  peins  swe  in  himina  jah  ana  airpai.  hlaif  unsarana  pana  sinteinan 
gif  uns  himma  daga.  jah  aflet  uns  Datei  skulans  sijaima,  swaswe  jah  weis 
afletam  paim  skulam  unsaraim.  jah  ni  briggais  uns  in  fraistubnjai,  ak  lausei 
uns  af  bamma  ubilin ;  unte  beina  ist  biudangardi  jah  mahts  jah  wulbus  in 
aiwins.     amen. 

arranvsarip-riivhiuivau 

ueihvaivauäipenrutuatip-iribi 

vassnsip-eivs'uainp-aiuiXga 

lyeivs-sue'ivhiutvagahava 

atnjiat.hXaifTlvsaravaiMavastv 

TeivavYlfnvshiuuabaYa'gah 

af\eTrivsi|mTeisKri\avssigai 

ua'suasuegahueisafXeTauip-atu 

sKnXaunvsaraiu-gahvißrrf 

Yaisnvs'ivfraisTnßvgaraKXan 

seinvsafyauuafißiXnrrivTe 

lyeivaisTqjinbavYaröi.gahuahTs 

gahuflXtprisivaiuivs-auev. 
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§  2.  Griechische  Zeichen.  Die  griech.  Unzialschrift  des 
4.  Jahrhunderts  ist  die  Grundlage  von  Ulfilas'  Schriftsystem.  Man 
erkennt  dies  nicht  bloß  an  dem  annähernd  treuen  Festhalten  der 
griech.  Buchstabenfolge  («  b  g  d  e  usw.),  die  durch  die  Zahlen- 
werte der  Buchstaben  (§  5),  sowie  durch  das  ausdrückliche  Zeugnis 
einer  Salzburg-Wiener  Handschrift  des  9.  Jahrhunderts  feststeht; 
sondern  auch  an  der  Wiedergabe  des  gutturalen  Nasals  (vor 
Verschlußlauten)  durch  g  wie  in  drigkan  "trinken',  siggwan 
csingen',  sigqan  'sinken'  (vgl.  aggilus  griech.  dff^oc.);  des- 
gleichen an  der  Schreibung  von  i  durch  griech.  ei,  da  ei  im 
4.  Jahrhundert  schon  längst  die  Aussprache  von  i  hatte  (grzxpan 
bsxtan  für  gripan  bitan).  Das  griech.  Zeichen  für  X  (=  x)  ist 
zwar  dem  got.  Lautsystem  fremd,  aber  von  Ulfilas  für  biblische 
Fremdnamen  und  Fremdworte  (bes.  Xristus  griech.  XpiöToc.)  auf- 
genommen. Das  charakteristische  Zeichen  V  braucht  Ulfilas  (in 
der  alphabetischen  Stelle  nach  pffr)  mit  dem  Lautwert  von  griech.  u 
in  biblischen  Fremdnamen  und  Fremdworten  (§  38),  er  verbindet 
aber  damit  auch  noch  den  Lautwert  von  german.  w  (§  50).  Da 
die  griech.  Unzialschrift  des  4.  Jahrhunderts  keine  Akzentzeichen 
kennt,  wie  sie  in  den  neueren  griech.  Textausgaben  stehen,  so  fehlen 
auch  bei  Ulfilas  Akzentzeichen.  Der  griech.  Spiritus  asper  war 
damals  schon  stumm  und  daher  zur  Wiedergabe  des  got.  h  un- 
brauchbar. Unbrauchbar  war  für  ihn  auch  das  Zeichen  £,  dem 
im  Gotischen  keine  organische  Konsonantenverbindung  gleicher 
Art  entsprach. 

Anmerkung.  Unklar  ist,  warum  Ulfilas  das  griech.  6  mit  dem  got.  /y-Wert 
(§  45)  un(i  das  griech.  ip-Zeichen  mit  dem  Lautwert  von  p  (=  th)  gebraucht; 
er  vertauschte  aber  für  beide  ihre  alphabetischen  Stellen.  So  hat  er  das  griech, 
H  (=  r))  zwar  an  der  alphabetischen  Stelle  gelassen,  aber  den  Lautwert  von 
lat.  H  Q=  h)  damit  verbunden  (gr.  r\  hatte  damals  schon  den  Lautwert  /  und 
dafür  schrieb  Ulfilas  ei). 

§  3.  Lateinische  Zeichen.  Aus  der  lat.  Unzialschrift  hat 
Ulfilas  die  Zeichen  für  h  j  r  s  f  q  übernommen.  Für  h  und  j 
fehlten  im  Griechischen  Buchstabenzeichen;  den  Lautwert  j  gab 
er  dem  lat.  ^-Zeichen.  Auffällig  ist,  daß  Ulfilas  das  griech.  Zeichen 
P  (=  p)  vermied,  offenbar  weil  dieses  Zeichen  im  Latein  den 
Lautwert/  hatte;  denn  nur  dies  kann  der  Grund  gewesen  sein, 
daß  er  den  Buchstaben  R  aus  der  lat.  Unzialschrift  nahm.  So 
vermied  Ulfilas  auch  das  griech.  Unzialzeichen  C  (=  ff)  wegen 
der  graphischen  Identität  mit  lat.  C  (=  c)  und  griff  für  den  j-Wert 
zu  dem  lat.  .S-Zeichen.  Das  griech.  Zeichen  O  (=  9)  hat  er  ver- 
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mieden  zugunsten  von  lat.  F  (=f),  obwohl  er  in  Fremdnamen 
w\z.  Filippus  griech.  (PiXittttoc,  seinem  /"-Zeichen  auch  den  Lautwert 
von  griech.  qp  gab.  Unaufgeklärt  ist  noch,  wieUlfilas  dazu  gekommen 
ist,  dem  lat.  Buchstaben  U  (=  u)  den  Lautwert  q  (=  kw)  zu 
geben;  jedenfalls  ging  er  dabei  von  dem  konsonantischen  Wert 
von  lat.  u  (=  v)  aus. 

§4.  Runische  Zeichen.  Aus  dem  german.  Runenalphabet 
hat  Ulfilas  nach  allgemeiner  Annahme  die  Zeichen  Fl  (=  u)  und 
£  (=  6)  übernommen.  Für  german.  ü  konnte  er  eine  Nachah- 
mung von  griech.  ou  (=  u)  nicht  gebrauchen;  er  vermied 
aber  auch  die  Aufnahme  von  lat.  u,  dem  er  den  Lautwert  q  (§  3) 
gegeben  hatte,  weil  ihm  der  konsonantische  Wert  von  lat.  u  (=  v) 
vorschwebte.  Zu  runisch  St  griff  Ulfilas,  weil  sein  £  nur  den 
Wert  einer  Länge  besaß,  während  das  lat.  0  Kürze  und  Länge 
.zugleich  war;  aber  warum  er  nicht  griech.  uu  übernahm,  ist  noch 
unaufgeklärt. 

Anmerkung.  Bei  der  nahen  Berührung  zwischen  Lateinschrift  und  Runen- 
schrift muß  mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden,  daß  Ulfilas  sein  ^-Zeichen 
und  sein  /-Zeichen  ebenso  gut  aus  dem  Runenalphabet  als  aus  der  Lateinschrift 
genommen  haben  kann. 

§  5.  Zahlzeichen.  Als  solcher  bedient  sich  Ulfilas  nicht 
der  lat.  Zahlzeichen  I  V  X  usw.,  sondern  nach  dem  Vorbild 
des  Griechischen  der  Buchstabenzeichen,  so  daß  a  I,  b  2,  g  3,  d  4 
usw.  bedeutet.  Er  setzt  gern  einen  wagerechten  Strich  darüber 
(z.  B.  k  für  e20'  Nehem.  6,  15  und  ib  für  ci2'  Nehem.  5,  14),  wie 
er  einen  solchen  gern  bei  Abkürzungen  (wie  is  für  Usus  oder 
fins  für  fräujins  cdes  Herrn')  gebraucht;  doch  wendet  er  solche 
Zahlzeichen  nur  selten  und  ausnahmsweise  an,  zumeist  werden 
die  Zahlen  richtig  ausgeschrieben.  Auch  die  griech.  Zahlzeichen 
koppa  für  '90'  und  sampi  für  '900'  hat  Ulfilas  aus  dem  Griechischen 
übernommen  und  an  ihrer  griech.  Stelle  im  Zahlensystem  eingesetzt. 

§  6.  Abkürzungen  verwendet  Ulfilas  wohl  nach  griech.  Vor- 
bild für  geläufige  Hauptbegriffe  der  christlichen  Lehre,  indem  er 
gp  (für  guß)  —  gPs  (für  gudis)  —  gpa  (für  gudd)  mit  einem  wage- 
rechten Strich  über  den  Buchstabenzeichen  versieht.  Das  gleiche 
gilt  bei  \us  (für  Xristus)  —  \aus  (für  Xrtstaus)  —  yau  (für  Xristau) 
—  \u  (für  Xristu),  sowie  bei  is  (für  Usus)  —  iuis  (für  Iesuis)  — 
iua  (für  Iesud)  —  iu  (für  Jesu)  und  bei  fa  (für  frdujd).  Das  gleiche 
Abkürzungszeichen  gilt  auch  bei  Zahlzeichen  (§  5). 

§  7.  Interpunktionszeichen.  Dafür  geben  die  neueren  Aus- 
gaben die  heute  geläufigen  Zeichen,  während  Ulfilas   nur  einen 
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Punkt,  zuweilen  auch  einen  Doppelpunkt  am  Schluß  von  Satz- 
teilen oder  Sätzen  gebraucht.  Die  einzelnen  Worte  werden  in 
den  got.  Handschriften  im  allgemeinen  nicht  abgesetzt,  sondern, 
wie  unsere  Nachahmung  einer  got.  Schriftprobe  (§  i)  zeigt,  fort- 
laufend ohne  Absatz  geschrieben;  auch  in  diesem  Falle  regulieren 
die  modernen  Ausgaben  nach  neuerer  Weise,  indem  sie  die 
Worte  absetzen.  —  Auffälligerweise  hat  Ulfilas  nach  dem  Vor- 
bild von  griech.  Handschriften  ein  Zeichen  für  den  Wortanfang, 
zugleich  allerdings  auch  für  den  Silbenanfang  (§  8)  gebraucht- 
dabei  achtet  er  das  zweite  Kompositionselement  dem  ersten 
Kompositionselement  völlig  gleich :  iddja  afiddja  gaiddja  us'iddja; 
itan  fraitan;  ist  atist  /auraist  ufarist,  paust  (für  pata  ist),  karist 
(für  kara  ist). 

§  8.  Silbentrennung.  Diese  ergibt  sich  a)  vor  i  (§  7)  in  Fällen 
wie  gaiddja  us'iddja  oder  in  sauil  und  b)  bei  der  Wortbrechung 
am  Zeilenschluß:  pa-ta  pa-tei  aber  at-ta  al-lai,  prafs-tei  aber 
prafst-jan,  wi-pra  aber  bropr-jus,  bid-jan  sök-jan  wil-jan,  fas-tan 
swis-tar  aber  prafst-jan,  hug-greip  aber  ussugg-wup. 

§9.  Enklitika  haben  vor  sich  besondere  graphische  Erschei- 
nungen, in  denen  besondere  Lautgesetze  zum  Ausdruck  kommen; 
sie  bilden  phonetische  Einheiten  mit  den  Worten,  an  die  sie  sich 
anlehnen;  z.  B.  panei  (für  pana  et),  patei  (für  pata  ei),  panuh  (für 
pana  uh),  hazuh  aber  has,  Jvanoh  aber  fvana,  izei  aber  is.  Die 
hauptsächlichsten  Enklitika  sind :  die  Relativpartikel  -ei,  die  dem 
lat.  -que  entsprechende  Partikel  -uh,  die  Fragepartikel  -u,  die  De- 
monstrativpartikel -pan,  ein  dem  lat.  -ce  -c  in  hie  haec  hoc  mit 
dem  Gen.  hujusce  (vgl.  auch  lat.  tunc  nunc)  entsprechende  De- 
monstrativpartikel -h  in  sah  'dieser'. 

Anmerkung.  Diese  enklitischen  Partikeln  werden  nicht  bloß  am  Wortende 
gebraucht,  sie  erscheinen  auch  im  Wortinnern  nach  Verbalpräfixen  :  aiukgaf '  und 
er  gab  hin',  ubuhwopida  'und  er  rief  aus',  uzuhhöf  'und  er  erhob';  auch  mit 
doppeltem  Enklitikon  atuhpangaf ' und  er  hatte  gegeben',  dizuhpansat  'und  er 
überfiel  dann*.  So  werden  auch  nu  und  päu  enklitisch  zwischengeschoben  1 
usnugibip  'gebt  nun';  beachte  gaufaaseki'ob  er  etwas  sähe'. 

II.  KAPITEL.  BETONUNG. 

§  10.  Erstbetonung.  Im  allgemeinen  stimmt  die  Betonungs- 
weise des  Gotischen  mit  der  der  übrigen  german.  Sprachen  überein : 
es  herrscht  überall  Erstbetonung.  Wir  markieren  die  Betonung  in 
den  folgenden  Paragraphen  durch  Antiquadruck  der  betonten  Vokale. 

1.    In    nicht    zusammengesetzten    Worten    gilt    Erstbetonung: 
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sumts  'Sohn',  sidus  'Sitte',  windös  'Winde5,  gasteis  'Gäste', 
vfarassus  'Überfluß',  faheps  'Freude',  salbodidun  'sie  salbten'  — 
salbödedeina  'daß  sie  salbten'.  Hervorzuheben  ist  dabei,  daß  auch 
die  Perfektreduplikation  (§  90)  immer  betont  ist  (saisö  lailöt  hai- 
hdit).  Daß  die  freie  idg.  Wortbetonung  (z.  B.  gr.  Tratrip  —  Gen. 
TTaxpös,  irööes  —  Gen.  ttoöijöv)  im  Gotischen  nicht  mehr  gilt,  beweist 
der  Umstand,  daß  manche  früher  betonte  Endvokale  im  Gotischen 
durch  die  german.  Auslautsgesetze  (§51  ff-)  bereits  abgestoßen  sind : 
naht  gegenüber  gr.  vukti,  hund  'hundert'   gegenüber   gr.  £kcit6v. 

2.  Im  zusammengesetzten  Nomen  gilt  ebenfalls  die  german.  Regel 
von  der  Erstbetonung :  xibiltojis  'Übeltäter',  smakkabagms  'Feigen- 
baum', manaseps  'Welt',  grunduwaddjus  'Grundmauer'.  Der  Be- 
weis dafür,  daß  diese  gemeingerman.  Regel  auch  für  das  Gotische 
Geltung  hat,  liegt  hauptsächlich  in  dem  lautlichen  Zwiespalt,  der 
für  das  Präfix  in  andahafts  neben  andhafjan,  andabeit  neben 
andbeitan  besteht;  s.  gleich  unter  3. 

3.  Verbalpartikeln  vor  einem  Substantiv  haben  Partikelbetonung: 
wsstass  'Auferstehung'  zu  usstandan,  b'xhdit  zu  bihaitan,  fragifts 
zu  fragiban,  frawaürhts  'Sünde'  (ahd.  fratät)  zu  frawaxxrkjan. 
Der  Beweis  dafür,  daß  diese  german.  Regel  auch  im  Gotischen 
gilt,  liegt  in  der  Tatsache,  daß  die  verbale  Vorsilbe  and-  von 
andhafjan,  andbeitan  im  Substantiv  eine  vollere  Gestalt  hat:  an- 
dahafts andabeit.  Für  Verbaladjektiva  gilt  die  gleiche  Regel  von 
der  Erstbetonung,  wie  andapähts  'bedächtig'  zu  andpagkjan  lehrt; 
vgl.  got.  frakunPs  'verachtet'  zu  frakxxnnan  mit  angls.  fracop 
'verachtet'.  Daher  haben  auch  frawaürhts  'sündig',  uswaitrhts 
'gerecht',  swikunps  'offenbar'  sicherlich  Erstbetonung. 

Anmerkung.  Von  der  gemeingerman.  Regel  der  Erstbetonung  gibt  es  eine 
gemeingerman.  Ausnahme :  Verbalpartikeln  sind  vor  Verben  unbetont  z.  B.  and- 
h&ilan  (aber  andahäit  Subst.),  bih&ilan  (aber  b'ihdit  Subst),  dugxnnan  frafaxn- 
nan  insakan  usg&ggan.  Diese  Ausnahme  erklärt  sich  mit  der  Annahme,  daß 
die  Komposition  sekundär  ist  und  beim  Eintritt  der  german.  Erstbetonung  noch 
nicht  bestand.  Als  Stütze  für  diese  Annahme  gilt  die  §  9  Anm.  besprochene 
Erscheinung,  daß  Enklitika  zwischen  das  Präfix  und  das  Verbum  selbst  ein- 
geschoben werden  können. 

§11.  Unsicheres.  Im  speziellen  läßt  sich  von  den  drei  Re- 
geln des  §  10  die  dritte  nicht  als  allgemeingültig  erweisen.  Da 
die  got.  Überlieferung  keine  Akzentzeichen  aufweist  (§  2),  kann 
im  einzelnen  Falle  wohl  Unsicherheit  bestehen,  wenn  in  den 
übrigen  germ.  Sprachen  von  der  Hauptregel  der  Erstbetonung 
abgewichen  wird.    Da  die  Vorsilbe  ge-  im  Deutschen  immer  un- 
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betont  ist,  kann  auch  im  Gotischen  unbetontes  ga-  für  ganists 
cGenesung'  =  mhd.  genist,  ganohs  =  mhd.  genüoc,gamäins  =  mhd. 
gemeine,  galeiks  =  mhd.  gelich  vermutet  werden.  Doch  ist  für 
diese  Fälle  die  Möglichkeit  der  Erstbetonung  nicht  zu  leugnen, 
zumal  got.  gaskafts  'Schöpfung'  durch  ahd.  gdskaft  'Schöpfung' 
wahrscheinlich  gemacht  wird.  Jedenfalls  läßt  sich  nicht  mit  Si- 
cherheit ausmachen,  ob  Fälle  wie  anastödeins  aflageins  wirklich 
mit  Erstbetonung  anzusetzen  sind. 

§  12.  Nebenton.  Ob  in  mehrsilbigen  Worten  außer  dem 
Hauptton  noch  ein  Nebenton  angenommen  werden  kann  oder 
muß,  ist  unbeweisbar;  aber  man  muß  mit  der  Wahrscheinlichkeit 
rechnen,  daß  in  vielsilbigen  Worten  wie  s&lbödedun  oder  szlbo- 
dedeina,  eisarneins  Dat.  Plur.  eisameindim  mindestens  ein  Neben- 
akzent anzusetzen  ist.  Die  Indizien  für  den  Nebenakzent  liegen 
allerdings  nur  in  dem  Verhalten  der  übrigen  german.  Sprachen; 
doch  wird  man  für  Zusammensetzungen  wie  andahafts  n&htamhts 
fxggragülß  hxminakunds  mxdjungards  nach  gemeingermanischer 
Weise  einen  Nebenakzent  auf  dem  2.  Wortelement  vermuten  dürfen. 

§  13.  Zusammenrückung.  Schwierig  und  vielleicht  unmög- 
lich zu  bestimmen  ist  die  Betonung  von  zweigliedrigen  Wortge- 
bilden, die  durch  Aneinanderrückung  entstanden  sind,  wie  bikg 
'woran',  bipe  'später',  duJve  'wozu',  dußi  'deshalb':  in  solchen 
Fällen  sind  zwei  Wörtlein  verwachsen,  von  denen  jedes  einzelne 
für  sich  zur  Unbetontheit  neigt.  Man  würde  in  solchen  Zusammen- 
setzungen gern  Endbetonung  annehmen,  wenn  nicht  für  got. 
mißßan  (und  mißßanei)  Erstbetonung  durch  das  verwandte  ahd. 
mitthont  'jetzt  eben'  wahrscheinlich  würde ;  auch  ist  got.  unie 
'denn',  das  doch  wohl  Erstbetonung  hat,  durch  Assimilierung  aus 
und  +  ßi  entstanden.  Endlich  wird  für  faürpis  'früher,  vordem' 
durch  mhd.  vördes  (ahd.  vöra  des)  Erstbetonung  und  Entstehung 
aus  faür  -f-  ßis  wahrscheinlich  gemacht. 

§  14.  Lehn-  und  Fremdworte  (§  139  ff.).  Für  die  fremd- 
sprachlichen Bestandteile  des  Gotischen  läßt  sich  die  Akzentuation 
nicht  immer  bestimmen. 

1.  In  einigen  biblischen  Namen  hat  Ulfilas  germanischen  Akzent 
gesprochen,  wenn  er  Marja  (aber  auch  Maria)  für  gr.  Mapia 
sagt.  Für  Filippus  ist  nach  gr.  OiXitttto«;  Erstbetonung  sicher; 
ebenso  für  Iaköbus  gr.  '  IdKuußog,  zumal  der  Name  auch  im  Romani- 
schen Erstbetonung  hat  (vgl.  ital.  Giacomo,  altfranzös.  James, 
woher  engl.  James). 
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Anmerkung  i.  Bibelnamen  wie  Adam  (gr.  'Abd|a)  und  Daweid  (gr.  Aaueib) 
werden  im  Gotischen  wohl  Endbetonung  gehabt  haben,  wie  man  noch  in  ahd.  mhd. 
Zeit  Adam  David  mit  Endbetonung  sprach. 

Anmerkung  2.  Der  Übertritt  von  gr.  Xaraväc,  in  die  schwache  Deklination 
Nom.  Satana,  Akk.  Satanan,  Gen.  Satanins,  Dat.  Satanin  spricht  dafür,  daß  im 
Gotischen  Erstbetonung  nach  german.  Weise  eingetreten  ist.  Aber  für  Jesus 
ist  Endbetonung  denkbar,  da  das  Wort  keinerlei  Berührung  mit  der  Deklination 
von  sunus  zeigt. 

2.  Wenn  got.  aikklesjd  nicht  wie  gr.  £KKAn,cria  betont  gewesen 
sein  kann,  so  hat  es  eine  Parallele  an  Makidonja  gr.  MaKebovia ; 
man  wird  also  wohl  got.  aikktisjö  und  Makidonja  mit  Erstbetonung 
zu  lesen  haben.  Aber  für  got.  drakme  aus  gr.  bpaxun  macht 
der  volkstümliche  Wortinhalt  die  german.  Erstbetonung  wahrschein- 
lich. Hierher  gehört  wohl  auch  plapja  'Straße'  gegenüber  gr. 
iiXaieTa,  womit  allerdings  lat.  roman.  pldtea  als  Etymon  kon- 
kurriert (ital.  piazza,  frz.  place).  Got.  marikreitus  'Perle'  beruht 
wohl  auf  volkstümlicher  Einbürgerung  (aus  gr.  uapYapixrie;),  so 
daß  auch  hier  Erstbetonung  anzunehmen  sein  wird. 

3.  Für  lat.  Lehn worte  wie  akeit  aus  lat.  acetuni,  aüräli  aus  lat. 
drärium,  hikarn  aus  lat.  lucerna,  sinäp  aus  lat.  sinäpi  wird  Erstbe- 
tonung erwiesen  durch  ein  entsprechendes  Verhalten  der  übrigen 
german.  Sprachen.  Gleiches  gilt  von  annö  eSold'  aus  lat.  annöna 
und  Rümöneis  aus  lat.  Römäni.  In  allen  diesen  lat.  Entlehnungen 
{§  !  39)  ist  sicher  Erstbetonung  auch  für  das  Gotische  anzunehmen. 

III.  KAPITEL.    VOKALISMUS. 

A.  Allgemeines. 

§15.  Quantitätsbestimmung.  Das  Gotische  verbindet  mit  dem 
Zeichen  i  nur  kurze  und  mit  den  Zeichen  e  und  0  nur  lange  Laut- 
werte, ebenso  mit  ei  (==  1) ;  mit  a  und  u  aber  die  Werte  der  Länge 
und  der  Kürze  (ä  ü).  Während  also  für  e  6  ei  die  Quantität  an 
und  für  sich  als  Länge  und  für  i  als  Kürze  feststeht,  ist  für  a 
und  u  die  Quantität  jeweils  erst  zu  ermitteln.  Aber  auch  bei  a 
und  u  ergibt  sich  grammatischer  Anhalt  für  die  Quantitätsbestim- 
mung. Insofern  nach  §  17  ü  vorh  und  r  immer  als  aü  (=  ö)  erscheinen 
muß,  hat  u  vor  h  und  r  als  lang  zu  gelten  (sküra,  hührus,  pühta 
zu  ßugkjan,  brühta  zu  brükjan  usw.  §  34).  Anderseits  ist  got.  a 
im  allgemeinen  kurz ;  ein  germ.  ä  gibt  es  nicht,  daher  auch  kein 
gotisches  (wo  in  germanischen  Sprachen  sonst  ä  erscheint,  hat 
das  Gotische  das  ältere  e  §  31),  und  so  kommt  ä  nur  in  fremd- 
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sprachlichen  Elementen  (§  30)  vor  und  in  einheimischen  Worten 
vor  h,  wo  es  nach  §  19  den  germanischen  Nasalwert  ä  vertreten 
kann.  Man  darf  also  got.  a  als  kurz  bezeichnen,  nur  vor  h  kann 
es  lang  oder  kurz  sein. 

Noch  bezeichnet  das  Gotische  mit  ai  und  au  doppelte  Lautwerte ; 
im  allgemeinen  sind  ai  und  au  lange  Diphthonge;  nur  vor  r  und 
h  (§  17)  können   damit   auch   Kürzen   (e   0)   gemeint   sein. 

Zweideutige  Vokalzeichen  werden  im  einzelnen  Falle  durch 
Vergleichung  der  german.  Sprachen  bestimmt;  in  einem  Falle 
(z.  B.  hduheip  Luk.  14,  11  cer  erhöht'  zu  hduhjan)  gibt  das  Gesetz 
§  23  Aufschluß  aus  dem  Gotischen  selbst. 

Größere  Schwierigkeit  als  das  einheimische  Sprachgut  machen 
die  fremdsprachlichen  Elemente  hinsichtlich  der  Quantitätsbe- 
stimmung. Zwar  ergeben  sich  für  die  älteren  lateinischen  Lehn- 
wörter des  Germanischen  sichere  Kriterien,  wodurch  die  Quan- 
titäten in  aüräli  und  fäski  (auch  *tneiliton  für  militön  Luk.  3,14) 
sicher  gemacht  sind.  Aber  die  Quantität  in  den  fremden  Eigen- 
namen der  biblischen  Texte  ist  nicht  immer  sicher  zu  ermitteln. 
Auf  einmalige  Schreibungen  wie  paiaüfeilus  (für  -filus)  Luk.  I,  3,. 
Teibairius  Luk.  3,  I  (für  Tibairius),  Nikaüdemus  Joh.  7,  50  (für 
Neikaü-),  auch  spyreips  (nicht  spyreidd)  Mark.  8,  8.  20  ist  nicht  viel 
zu  geben;    auffälliger  ist  schon  das  öftere  Tykeikus  für  Tuxiko^. 

Aber  nicht  zu  entscheiden  ist,  ob  z.  B.  Zivd  im  Gotischen  seine 
alte  Länge  bewahrt  hat;  Zdppa  flektiert  im  Gotischen  als  schwaches 
Mask.,  weshalb  wohl  Sarrä  im  Nom.  anzusetzen  ist. 

Anmerkung.  Das  e  von  aiwaggeljö  gr.  eü<rfY^l0v  erklärt  sich  bei  einem 
griech.  Tonvokal  mit  der  Tatsache,  daß  Ulfilas  dem  Buchstaben  e  den  Lautwert  e 
gibt;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  betonten  0  von  McxKebövec,  got.  Maki- 
döneis  und  mit  'Avrtöxeta  got.  Antiokja. 

§  16.  Extremvokale.  Das  Gotische  besitzt  in  Tonsilben  an 
Stelle  des  deutschen  e  und  0  vielfach  i  und  u :  giban  mhd.  geben, 
niman  mhd.  nemen,  lisan  mhd.  lesen,  wisan  mhd.  wesen  —  ligrs 
mhd.  leger,  silba  mhd.  selbe,  hilpan  mhd.  helfen.  —  gulp  mhd. 
golt,  wulla  mhd.  wolle,  wulfs  mhd.  wolf  —  budans  mhd.  geboten, 
gutans  mhd.  gego$$en,  hulpans  mhd.  geholfen,  fralusans  mhd. 
verlorn.  In  solchen  Fällen  ist  das  got.  *  nach  §  27  jünger  als 
der  deutsche  ^-Laut,  wie  das  Verhältnis  von  ita  eesse' :  lat.  edo, 
sita  'sitze':  lat.  sedeo  lehrt.  Anderseits  hat  got.  u  hier  höheres 
Alter  zu  beanspruchen  als  der  deutsche  ö-Laut,  so  daß  also  mhd. 
golt  wolf  wolle  usw.  ursprünglich   auch   u- Vokal  gehabt  hätten. 
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Anmerkung.  Eine  Verschiebung  der  Artikulation  erfahren  auch  die  Längen 
germ.  o  und  e,  die  ursprünglich  offen  waren,  im  Gotischen  aber  als  geschlossene 
Vokale  auftreten.  Got.  e  und  o  zeigen  gelegentlich  noch  eine  Neigung  nach  i 
und  ü  hin,  was  Schreibungen  ei  und  u  erweisen ;  das  Krimgotische  bestätigt 
diese  Neigung:  »«'««  'Mond'  got.  mena,  schilpen  'schlafen'  got.  slepan,  kriten 
'weinen'  got.  gretan  —  brüder  got.  bropar,  plüt  'Blut'  got.  b/op,  stül  got.  stols. 

§  17.  Brechung  vor  r  und  h.  Das  Gotische  duldet  die 
Extremvokale  i  und  u  aber  nicht  vor  r  und  h,  wo  vielmehr  nur 
e  und  ö  möglich  sind,  die  als  ai  und  au  in  unsern  Texten,  als 
ai  und  aü  in  der  grammatischen  Literatur  geschrieben  werden. 
Vor  r  und  h  erscheinen  also  die  mhd.  e  und  0  im  Gotischen  als  ai 
und  aü  z.  B.  mhd.  r'eht  got.  raihfs,  mhd.  herze  got.  hairtö,  mhd. 
erde  got.  airfia,  mhd.  gern  got.  gairns,  mhd.  fo^ter  got.  daühtar, 
mhd.  z>o&?  got.  faühö,  mhd.  ze/or/  got.  waürd.  Die  gleichen  Bre- 
chungen gelten  vor  r  und  ^  auch  dann,  wenn  mhd.  I  und  ü  ent- 
spricht: mhd.  ^z>/£  got.  hairdeis,  mhd.  z>d#«  got.  atrßeins,  mhd. 
rz'^te  got.  raihtei,  mhd.  wurm  got.  waürms,  mhd.  £«?r  got.  batirgs, 
mhd.  sz^/  got.  saühts. 

§  18.  Ausnahmen  der  Brechung.  i.Got.  aippdu  (—  angls.  Mfo 
ahd.  &/<?)  hat  Brechung  vor  /;  doch  fügt  es  sich  unter  die  Bre- 
chungsregel, wenn  wir  nach  dem  Assimilierungsgesetz  §  41  von 
einer  Grundform  *aihpäu  (altsächs.  eftho  kann  wohl  auch  für  german. 
*ehpau  stehen)  ausgehen.  —  Anderseits  sind  nih  cund  nicht'  und  nuh 
wohl  damit  erklärt,  daß  man  neue  Entstehung  der  Konjunktion 
aus  ni  resp.  nu  und  -h  erst  nach  dem  Wirken  des  Brechungsgesetzes 
annimmt.  Gleiches  gilt  von  urrists  und  urruns  für  us-rists  us-runs, 
sowie  von  b'xhdit  (mit  Erstbetonung)  zu  dem  Ztw.  bihkitan.  Das 
seltsame  hiri  (hirjats  hirjip)  steht  wohl  für  *hidri  Dual  *hidrjats 
und  scheint  mit  lat.  cedo  cgib  her'  verwandt  zu  sein. 

Anmerkung  I.  Die  Beurteilung  des  got.  waila  'wohl'  ist  noch  nicht  endgültig 
gelungen:  ahd.  w'ela  'wohl'  ließe  ein  got.  *wila  erwarten.  Es  bleibt  unsicher, 
ob  wäila  oder  waila  zu  sprechen  ist. 

Anmerkung  2.  Wenn  im  reduplizierten  Präteritum  (saiso  'säte',  waiwö  'wehte', 
lailot  'ließ',  saislep  'schlief  usw.)  das  Brechungs-tfz'  auch  vor  andern  Konsonanten 
als  r  und  h  erscheint,  so  sind  daran  Verba  mit  Anlauts-Ä  und  -r  (rairdp  'riet* 
zu  redan,  haihald  'hielt*  zu  haldan  usw.)  Schuld. 

2.  In  unbetonten  Silben  hat  Brechung  nicht  statt;  vgl.  fidur- 
dögs  ßdurfalps  und  bes.  enklitisches  -uh  cund'  wie  in  paruh  und  in 
parihs  cungewalkt',  aber  für  air  hat  das  Got.  ar  in  ubar  (gr. 
vmep),  fadar  ahd.  fater  (gr.  itarepa),  lukarn  lat.  lucerna,  karkara 
lat.  carcer.  Aber  Nebenton  dürfte  Brechung  verlangen,  wenigstens 
scheinen   widuwaima  und   undaürni-    so    erklärbar.     Einmaliges 
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paürpaüra  neben  öfterem  paürpura  (paürpurön)  ist  wohl  nur  ver- 
schrieben. Aber  das  u  der  Endung  von  spaikulätür  (=  lat.  spe- 
culätorem)  ist  gewiß  lang. 

§  19.  Ersatzdehnungen.  Infolge  von  Nasalverlust  sind  vor  h 
im  Wortinnern  sekundäre  Dehnungen  eingetreten;  vgl.  brähta  zu 
briggan,  pähta  zu  pagkjan,  pühta  zu  pugkjan,  hührus  cHunger' 
neben  huggrjan,  jühiza  cjünger'  neben  juggs.  Die  Annahme  einer 
got.  Ersatzdehnung  wird  in  diesen  Fällen  dadurch  wahrscheinlich, 
daß  peihan  preihan,  die  für  urgerman.  *pihan  *prihan  stehen,  den 
reinen  z- Ablaut  (i:ai:i)  zeigen;  und  das  wäre  nicht  der  Fall, 
wenn  das  Gotische  die  ei  beider  Verba  noch  nasaliert  gesprochen 
hätte. 

Anmerkung.  Das  Deutsche  hat  an  dieser  Lauterscheinung  Anteil ;  vgl.  mhd. 
brähte  got.  brähta,  mhd.  dähte  got.  pähta,  mhd.  dühte  got.  pühta  und  die  dazu 
gehörigen  mhd.  Infinitive  bringen  denken  dünken.     S.  auch  §  30. 

§  20.  Unbetonte  Vokale.  Im  einheimischen  Wort-  und  Form- 
material können  unbetonte  Silben  des  Gotischen  nicht  alle  belie- 
bigen Vokale  aufweisen :  die  Vokale  e  (=  ai)  und  0  (=  au)  fehlen 
in  unbetonten  Endungen  durchaus.  Bei  Einbürgerung  von  griechi- 
schen Fremdwörtern  (§  140)  tritt  die  Tendenz  deutlich  zutage,  e 
durch  /und  0  durch  u  zu  ersetzen :  aggilus  gr.  affeXos,  Makidöneis  gr. 
MctKeboves;  so  auch  gern  diabulus  neben  rein  literarischem  dia- 
baülus  gr.  6idßo\o£  und  zuweilen  apaüstulus  neben  apaüstaülus 
gr.  dTTÖö*ro\os;  vereinzelt  aipistule  neben  aipistaüle.  So  erklärt 
sich  auch  die  Übernahme  der  griech.  Nominative  auf -0?  als  -us: 
aggilus  gr.  dYT^^og,  apaüstaülus  gr.  diroo'ToXoq,  aipiskaüpus  gr. 
dmOKOTTO^  —  Iaköbus  Paitrus  Pawlus.  Von  diesen  ^-Nominativen 
aus  sind  die  betreffenden  Worte  gern  in  die  «-Deklination  ein- 
getreten. Beachte  diakuna  Dat.  Sing,  in  der  Neapol.  Urkunde  zu 
ursprünglichem  diakaünus,  sowie  Iairupula  (Kalender)  gegenüber 
ursprünglichem  Iairaüpaülis  gr.  '  lepoTToXi«;. 

§  21.  Unbetonte  Vokale  im  Hiat.  Elisionen  sind  eingetreten 
in  nist  für  ni  ist,  patist  für  pata  ist,  allandjö  für  alla-andjö,  and- 
dugi  für  anda-äugi,  karist  Joh.  10,  13  für  kara  ist,  fr  et  für  frait, 
nibdi  für  ni  ibdi:  wahrscheinlich  sind  hier  urgermanische  Eli- 
sionen anzunehmen.  Auffälligerweise  wird  öfter  auch  vor  dem 
enklitischen  -uh  eund'  elidiert,  so  in  wissuh  für  wissa  -f-  uh  Joh. 
16, 19.  18,2;  iddjuh  Luk.  7,6,  Joh.  18,3  für  iddja  +  uh ;  frijöduh  für 
frijoda  -f-  uh  Joh.  11,  5  ;  bandwiduh  für  bandwida  -f-  uh  Joh.  13,24; 
qipuh  für  qipa  -f-  uh,  auch  in  hazjuppan  für  hazja  +  uppan  1 .  Kor.  11,2, 
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wisufifian  I.  Kor.  16,8  für  wisa  -f-  uppan\  anparanu  Luk.  7,19  für 
anparana  -\-  u.  Auffällig  ist  der  Gegensatz  pammuh  immuh  su- 
mammuh  1.  Kor.  12, 1  für  pamma  imma  -\- uh  gegenüber  Jvamme-h 
Ivarjamme-h,  panuh  gegen  Jvano-h  harjano-h,  patuh  gegenüber  Jvar- 
jatö-h;  warum  das  deiktische  -h  (-uh)  anders  behandelt  wird  als 
das  verallgemeinernde  -h,  ist  nicht  ermittelt.  Jedenfalls  sind  die 
Verschmelzungen  im  verallgemeinernden  Pronomen  älteren  Da- 
tums. Auch  vor  der  Relativpartikel  ei  treten  Elisionen  ein  in 
panei  pammei  patei  für  pana-ei  pamma-ei  pata-ei;  noch  sei  für 
si-ei;  patdinei  für  pata  dinei  cnur5. 

§  22.  Betonte  Vokale  im  Hiat.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich, 

daß  j  in  got.  sijum  sijup  sijdu  §  102  hiatusfüllend  ist;  zweifellos 

sind   die   daneben   stehenden   Formen    sium   siup  sidu   usw.    als 

jüngere  Nebenformen   aufzufassen;    gleiches   gilt  von  fian  fiands 

fiapwa  und  friön  fridnds  friapwa  neben    den  volleren  7-Formen. 

Das  Gotische  duldet  keine  e  ö  und  ü  im  Hiatus :  für  e  tritt  ai, 
für  6  und  ü  aber  au  ein;  vgl.  seps  aber  saian,  tojis  aber  taut, 
stöjan  aber  stauida,  mhd.  trüen  got.  tratian,  mhd.  büen  got.  bauan. 
Auch  dann,  wenn  die  im  Hiat  zusammenstoßenden  Vokale  ur- 
sprünglich durch  w  getrennt  waren  wie  in  sauil  aus  idg.  sowel, 
staua  'Richter'  aus  germ.  stöwan-,  taui  Tat'  aus  germ.  töwja- 
usw.,  afdauips  zu  *döjan  (Faktitiv  zu  *ddujan  'sterben');  über 
den  w- Verlust  vgl.  §  50.  Die  lautliche  Beurteilung  dieses  Laut- 
wandels steht  nicht  fest;  ins  Gewicht  fällt  für  die  Chronologie, 
daß  auch  Fremdworte  sich  unter  die  Regel  fügen :  Trauaps  (Dat. 
Trauadai)  =  gr.  Tpuuab-,  Nauel  —  gr.  Nwe,  Osaiin  =  gr.  Qür\L 

§  23.  Kontraktion  kennt  das  Gotische  nur  in  einem  Falle: 
-ji-  wird  nach  langer  geschlossener  Silbe  zu  -ei-  (=  /)  kontrahiert; 
vgl.  hairdeis  neben  harjis,  Museis  neben  nasjis.  Aber  bei  schwachen 
Maskulinen  gilt  im  Gen.  Dat.  ßskjin(s)  zu  fiskja  wie  wiljin(s)  zu 
wilja.  Die  geschichtliche  Auffassung  dieser  Lautregel  ist  unsicher; 
die  übrigen  germanischen  Sprachen  haben  keine  sicheren  Spuren 
dieses  i  für  -//-  nach  langer  Silbe;  ob  es  ein  dem  Gotischen  se- 
kundär eigenes  Lautgesetz  ist? 

§  24.  Ablaut.  Unter  Ablaut  versteht  die  german.  Grammatik 
in  Übereinstimmung  mit  der  indogerman.  Sprachwissenschaft  einen 
geregelten  Vokalwechsel  innerhalb  einer  verwandten  Wort-  oder 
Formengruppe.  Dieser  Ablaut  hat  im  Griechischen  klare  Reflexe 
in  zahlreichen  Formenreihen  wie  Ti0ri(ai :  TiGe^ev,  bibujjni :  bibo|uev, 
'idTrini:    icrrauev,  qprjjui :    qmuiv  oder  in  Xemuu:   eXrrrov:   XeXoma, 
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£\euo"ouai:  r|\u6ov:  ei\r|\ou0a  oder  in  frryrvvfii:  ^ppiuya.  Im 
Latein  vergleicht  sich  das  Verhältnis  födio:  födi  oder  scäbo: 
scäbi.  Ein  derartig  geregelter  Vokalwechsel  erscheint  nicht  bloß 
in  Wurzelsilben,  sondern  auch  in  Mittel-  und  Endsilben,  wie  bei 
griech.  cpepouev :  cpepere  oder  IXxtxov:  £\iTteq;  vgl.  auch  lat.  tun- 
ditis:  tundunt.  Für  die  Wortbildungslehre  wie  für  die  Formen- 
lehre aller  idg.  Sprachen  gelten  Ablautserscheinungen  im  aller- 
größten Umfang,  was  wir  auch  noch  mit  nhd.  binden:  band: 
gebunden ,  springen:  sprang:  gesprungen  oder  beissen:  gebissen, 
giessen:  gegossen  veranschaulichen  können.  Wie  der  Ablaut  die 
Wortbildung  beherrscht,  zeigen  noch  Fälle  wie  lat.  tego:  töga: 
tegulum,  sequor:  söcius,  precor:  pröcus,  fido:  foedus.  Aus  dem 
Gotischen  vgl.  bandi  cBand'  zu  bindan,  andanumts  "Aufnahme'  zu  and- 
niman,  ßdurdogs  "viertägig'  zu  dags  cTag',  stdiga  cWeg'  zu  stei- 
gan  csteigen'.  Den  got.  Verbalablaut  s.  unten  §  91.  Über  Ablaut 
in  Suffixsilben  vgl.  §  55.  75. 

Anmerkung.  Dieser  Vokalwechsel  der  idg.  Sprachen  reicht  mehrere  Jahr- 
tausende vor  unsere  Zeitrechnung  zurück  und  war  im  wesentlichen  durch 
vorgeschichtliche  Akzentverhältnisse  bedingt:  es  ist  eine  vorgeschichtliche 
Erscheinung  aller  idg.  Sprachen,  die  auf  dem  Wege  von  der  idg.  Grundsprache 
bis  zu  den  jüngeren  Literatursprachen  der  einzelnen  idg.  Völker  viel  von  ihrer 
ursprünglichen  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  hat  einbüßen  müssen.  Jedenfalls 
reicht  das  Gotische  nicht  aus,  ein  festes  System  für  alle  einschlägigen  Erschei- 
nungen zu  liefern.  Es  ist  nicht  die  Aufgabe  unserer  Einführung  in  die  deutsche 
Grammatik,  hier  ein  idg.  System  aufzustellen. 

B.  Spezielles. 

§  25.  Got.  ä  entspricht  einem  german.  ä  und  dessen  mhd.  Normal- 
vertreter ä:  namo  mhd.  näme,  haban  mhd.  haben,  graban  mhd. 
graben,  hana  mhd.  häne,  was  cich  war'  mhd.  was,  fanp  eich  fand' 
mhd.  vänt.  Aber  das  Gotische  kennt  noch  nicht  den  jüngeren  /-Um- 
laut von  a,  der  im  Ahd.  und  Mhd.  als  geschlossenes  e  (e)  er- 
scheint; vgl.  sandjan  gegen  mhd.  senden,  twalif  gegen  mhd.  zwelf, 
gasteis  cGäste'  gegen  mhd.  geste,  farip  fer  fährt'  gegen  mhd. 
vert,  halja  gegen  mhd.  helle,  badi  mhd.  bette,  nati  mhd.  netze, 
hafjan  mhd.  heben. 

In  den  verwandten  idg.  Sprachen  gilt  für  got.  ä  (=  german.  a) 
teils  ö,  teils  a: 

I.  Idg.  0  =  lat.  0:  gasts  lat.  hostis,  laggs  lat.  longus,  hals  lat. 
Collum,  gards  lat.  horlus,  nahts  lat.  noct-em,  ahtdu  lat.  octo,  balgs 
lat.  follis,   awistr    zu    lat.  ovis,   bairam   gr.    qpepouev,   sa   gr.   6, 
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P<xna  gr.  tov,  twa  lat.  duo  ;  walwjan  malan  tamjan  lat.  volvere 
molere  domäre  usw.;  vgl.  auch  naqaßs  enackt'  mit  lat.  nüdus 
*nackt'  für  *no(g)vedhos. 

2.  Idg.  ä  =  lat.  ä:  aha  lat.  aqua,  aljis  lat.  alius,  fadar  lat. 
pater,  at  lat.  ad,  andanahti  c  Abend'  eigentlich  eVornacht'  zu  lat. 
ante,  arjan  cpflügen'  lat.  aräre,  akrs  lat.  ager,  ha/ja  lat.  capto, 
smals  lat.  malus  Schlecht',  skaba  lat.  scabo,  salta  lat.  sallo  (für 
*saldö)  csalze',  marei  lat.  war?,  pahan  lat.   tacere,  saps   lat.  satur. 

a  in  unbetonten  Silben  des  Gotischen  ist  nach§  53  altgerm.  0  (nima 
giba  waürda)  für  6  im  Auslaut  mehrsilbiger  Wortformen.  —  Un- 
betontes ar  steht  für  germ.  er  nach  §  18.  —  Über  Apokope  von 
unbetontem  Endungs-«  vgl.  §  21. 

§  26.  Got.  ai  (gesprochen  e)  ist  in  einheimischem  Sprachgut 
nur  möglich  vor  r  und  h  (§  17)  und  zwar  entspricht  es: 

1.  German.-idg.  e  in  faihu  ahd.  f'ehu  lat.  /*«*,  saihan  mhd. 
j£#<?«  lat.  sequor,  taihun  mhd.  zäfo»  lat.  decem,  taihswa  erechts' 
lat.  dexter  (gr.  beHtoq),  ebenso  in  baira  lat.  /m?  (gr.  cpepuu),  qairu 
*StacheP  lat.  veru  (für  *gveru),  stairö  gr.  ffrepeoq,  aiha-  lat.  equus, 
saihslat.  sex,  swaihra  gr.  eKupoc,.  Innerhalb  des  Gotischen  dokumen- 
tiert sich  dieses  ai  als  Nebenform  für  *  im  ^-Ablaut  (bairan  wie 
niman,  wairpan  wie  hilpan). 

2.  German.  l  (==  idg.  <?)  in  bairis  bairip  =  ahd.  ^Wj  <£zW/, 
wairpis  wairpip  =  ahd.  wirfis  wirfit,  airpeins  =  mhd.  irdin, 
airzeis  cirre'  =  mhd.  zrr*  (zu  lat.  erräre  für  *ersäre),  raihtei  = 
mhd.  r/^te. 

3.  German.  1  =  idg.  t  in  taihun  Prt.  Plur.  neben  /#7/z  im  z-Ablaut 
(teihan). 

4.  German.  £  =  idg.  i  in  ze/#z'r  ahd.  wer  =  lat.  z>z>. 

Das  ai  der  Perfektreduplikation  (lat.  cecidi  cecini  tetigi  zu  r^afo 
£##0  tangö)  ist  vor  r  und  h  berechtigt  wie  in  haihäh  haihald 
haihdit  haihldup  haihöp  rairöp;  es  ist  von  hier  aus  auch  sonst 
durchgeführt  (faifalp  taitok  saisö  lailöt  usw.).  Über  ai  in  aippdu 
und  waila  s.  §  18. 

§  27.  Got.  i  wird  in  den  verwandten  german.  und  idg.  Sprachen 
teils  durch  i,  teils  durch  e  vertreten: 

1.  i  entspricht  dem  mhd.  e  (§  16)  in  giban  mhd.  geben,  itan  mhd. 
eggen,  niman  mhd.  nemen,  wisan  mhd.  wesen,  lisan  mhd.  lesen, 
hilpan  mhd.  helfen,  wigs  mhd.  wec  cWeg'  und  dem  mhd.  i  in 
sibun  mhd.  siben,  himins  mhd.  himel,  midjis  mhd.  mitte,  spinnan 
mhd.  spinnen,  finpan  mhd.  vinden,  bindan  mhd.  binden,  skip  mhd. 
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schif,  fisks  mhd.  visch,   witun  'sie  wissen'   mhd.   wmen,   widuwö 
mhd.  witewe,  skildus  mhd.  schilt,  skilliggs  mhd.  schillinc. 

2.  i  entspricht  dem  lat.  e  in  itan  lat.  edere,  wigan  lat.  vehere, 
sitan  lat.  sedere,  hlifan  lat.  clepere,  fill  lat.  pellis,  midjis  lat.  medius, 
sibun  lat.  septem,  ist  lat.  *$/  und  einem  lat.  £  in  yfo/S.?  lat.  piscis, 
witan  ""schauen'  lat.  vidire,  bitum  'wir  bissen'  lat.  fidimus  'wir 
spalteten'  (zu  findo  'spalte'),  minniza  Adv.  tnins  'weniger'  zu  lat. 
minus  'weniger'  —  minuo  'verringere',  silan  'schweigen'  lat.  si- 
lire,  widuwö  lat.  vidua,  is  ita  'er,  es'  lat.  is  id. 

Anmerkung  i.  Got.  f  steht  in  einheimischen  Worten  nie  vor  h  und  r,  wo 
nur  ai  möglich  ist  (§  17).     Ausnahmen  dazu  s.  §  18.     Elision  von  i  s.  §  31. 

Anmerkung  2.  T  erscheint  im  Gotischen  nur  als  Kürze  (§  15),  die  entspre- 
chende Länge  wird  ei  (§  32)  geschrieben. 

§  28.  Got.  aü  (gesprochen  0)  steht  wie  ai  in  einheimischen 
Worten  nur  vor  r  und  h  nach  §  17  und  zwar  entspricht  es: 

1.  German.  ö  =»  vorgerm.  9  vor  r  in  haürn  mhd.  &?;-«  verwandt 
mit  lat.  cornu,  maürpr  'Mord'  neben  ahd.  mord  und  lat.  mort-em, 
waürd  mhd.  wort  lat.  verbum.  In  einigen  Fällen  ist  lat.  -ra-  =  got. 
-aür-  :  kaum  lat.  gränum,  haürds  'Tür'  lat.  crätes  'Geflecht',  waürts 
'Wurzel'  zu  lat.  rädix  für  *vrädix  (ähnlich  wulla  'Wolle'  lat. 
länä  für  *vlanä). 

Anmerkung.  In  diesen  Fällen  steckt  in  got.  -aür-  =  lat.  -or-  ein  idg.  Vokal  J", 
den  das  Indische  bewahrt ;  vgl. paürsus  'trocken*  altind.  t^sü-s  'lechzend', paürsips 
'durstig'  altind.  trsitä-s  'durstig',  paiimus  'Dorn'  altind.  tyna-m  'Gras', 
baürpei  'Bürde'  zu  altind.  bhftä-s  'getragen'.  —  Für  die  Fälle  von  lat.  -rä-  in 
gränum  crätes  und  rädix  wird  ein  idg.  Langvokal  f  vorausgesetzt. 

2.  German.  ü  =  vorgerman.  3  vor  r  in  waürms  mhd.  wurm  lat. 
vermis,  baürgs  mhd.  burc  aus  idg.  bhdrgh-,  maürprjan  ahd.  murdiren; 
in  slaühts  Rom.  8, 36  ist  dies  aü  (für  ü)  durch  das  vorausgehende 
/  (vorgerman.  shkti-  für  slkti-)  zu  erklären. 

In  den  lat.  Lehnworten  paürpura  (=  lat.  Purpura),  aürkpts 
'Krug'  (=  lat.  urceus),  sowie  Saüreis  'Syrier'  (=  lat.  Surf  für 
Syrt)  ist  der  Tonvokal  ü  vor  r  ebenso  behandelt. 

3.  German.  ö  =  idg.  ü  in  daühtar  mhd.  tohter  ind.  duhitdr. 

4.  German.  ü  =  idg.  ü  in  saühts  mhd.  suht  aus  vorgerman. 
sukti- ;  tatihum  ahd.  zugum  vorgerman.  duduk-dmi. 

§  29.  Got.  ü  (orthographisch  nicht  von  ü  geschieden  §  15) 
kann  nach  §  17  nicht  vor  r  und  h  stehen,  wo  mit  u  immer  ü 
gemeint  ist;  ü  erscheint  vor  r  und  h  als  Brechung  aü  §  28. 

1.  Got.  ü  entspricht  einem  german.  ü  in  sunus  mhd.  sun,  gutun 
'sie  gössen'  mhd.  gmnen,  hulpun  'sie  halfen'  mhd.  hülfen,  funpun 
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'sie  fanden'  mhd.  vunden  und  einem  german.  ö  in  gup  mhd.  got, 
gulß  mhd.  golt,  wulla  mhd.  wolle,  wulfs  mhd.  wolf,  gutans  'ge- 
gossen' mhd.  gegoggen,  budans  'geboten'  mhd.  geboten. 

2.  Got.  ü  gehört  entweder  in  den  «-Ablaut  (gutum  gutans  zu 
giutan  gdut,  kusum  kusans  zu  kiusan  kdus,  lugum  lugans  zu  liu- 
gan  laug,  fralusum  fralusans  zu  fraliusan  fraldus)  oder  zum 
^-Ablaut  (funpum  funpans  zu  finpan  fanp,  hulpum  hulpans  zu 
hilpan  halp,  numans  zu  niman,  brukans  zu  brikan). 

3.  Daher  entspricht  got.  ü  entweder  einem  idg.  ü(juk  lat.  jugum, 
faihu  lat.  pecu,  kustus  lat.  gustus)  oder  dem  reduzierten  e- Vokal  d 
(hund  lat.  centum,  wulla  lat.  vellus,  undar  lat.  z/*/Vr  und  infra,  un- 
als  Negationspräfix  lat.  *'*-}. 

§  30.  Got.  ä  fehlt  wie  urgerman.  ä  im  allgemeinen,  da  ein  idg.  ä 
(=  lat.  a)  im  Germanischen  und  Gotischen  durch  ö  vertreten  wird 
(bröpar  lat.  j räter §  33).  An  Stelle  von  urgerman.  ä  vorh  scheint  im 
Gotischen  ä  -\-h  zu  stehen :  fähan  für  fähan,  hähan  für  hähan,  wie  der 
Nasal  in  nhd.  fangen  und  hangen  beweist.  Aus  dem  Gotischen  läßt 
sich  der  Ursprung  von  ah  aus  älterer  Nasalierung  noch  erkennen 
in  brähta  für  brähta  zu  briggan,  pähta  für  ßähta  zu  pagkjan,  gähts 
für  £v?/ü/z  zu  gaggan.  Zu  merken  ist,  daß  #  vor  ^  nicht  lang  sein 
muß  vgl.  ähjip  hlähjip  tähjip  nach  §  23 ;  slähan  (mhd.  slahen)  und 
fwähan  (mhd.  twähen)  gehören  zu  dem  Ablaut  ä  :  6  (färan  :  for), 
nicht  zu  derselben  Klasse  wie  fähan  hähan  (Prt.  faifäh  haihäh). 

Anmerkung.  Das  ä  von  mhd.  dähe  tähe  eLehm'  stimmt  zu  got.  päho  nur 
unter  der  Voraussetzung  ursprünglicher  Nasalierung ;  denn  sonst  müßte  dem 
mhd.  ä  nach  §  31  got.  e  entsprechen.  Gleiches  gilt  für  mhd.  vähen  =  got. 
fähan  und  mhd.  hähen  =  got.  hähan,  sowie  für  mhd.  brähte  dähte  =  got. 
brähta  ßähta. 

Sonst  kommt  ä  nur  in  Lehnelementen  vor :  aüräli  'Schleier'  aus 
lat.  örärium,  sinäp  aus  lat.  sinäpi,  assärjus  'Heller'  aus  lat.  assä- 
rius ;  spaikulätür,  falls  aus  lat.  speculätorem  entstanden,  könnte 
aber  vielleicht  Kürzung  des  ursprünglichen  ä  im  Vorton  haben.  Über 
das  Lehnsuffix  -äreis  vgl.  §  108.  Ferner  zeigt  sich  ä  in  Herödiänus 
Faürtünätus  Peilätus  Silbänus.  In  welchem  Umfang  das  Gotische 
die  ä  von  Xivd  Kn.cpä<;  'Aßßd  Kopßdv,  also  in  fremden  Eigennamen 
treu  bewahrt,  ist  nicht  zu  entscheiden;  aus  der  Tatsache,  daß 
einige  Maskulina  auf  gr.  -d<;  -dv  im  Gotischen  in  die  schwache 
Deklination  übergetreten  sind  (§  140),   möchte   man  ä  vermuten. 

§  31.  Got.  £  entspricht  dem  urgerman.  e  und  dem  idg.  e;  wahr- 
scheinlich aber  war  das  urgerm.  £  offen  und  die  Neigung  nach 
den  Extremvokalen  hin  (§  16)  hat  im  Gotischen  einen  geschlos- 
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senen  Laut  bewirkt.  Der  geschlossene  Laut  des  got.  e  ergibt 
sich  aus  dem  häufigen  Wechsel  mit  ei  (i),  worüber  §  16  Anm. 
zu  vergleichen  ist.  Beispiele  für  got.  e  =■  german.  idg.  e  sind:  mina 
lat.  minsis,  sips  lat.  simen,  allawerei  und  tuzwerjan  'zweifeln'  zu 
lat.  virus  "wahr',  itum  lat.  edimus,  situm  lat.  sedimzis,  brekum  lat. 
fröginius,  qemum  lat.  venimus.  —  In  den  übrigen  german.  Sprachen 
entspricht  dem  got.  $  in  Tonsilben  ein  ä:  mhd.  mäne  sät  war 
äsen  sägen  brächen  kämen.  —  Im  Hiat  tritt  ai  für  e  ein  nach  §  22. 

In  her  (=  german.  her)  und  in  fera  "Seite',  die  auch  in  den 
übrigen  altgerman.  Dialekten  mit  e  auftreten,  scheint  das  e  auf 
idg.  «miturgerman.  Brechung  (vorgerman.  *kei-r  und  *peirä)  zu  be- 
ruhen. Lat.  mensa  ist  got.  mes  =  ahd.  mias.  Auffällig  ist  die 
Vertretung  von  lat.  Graecus  durch  Kreks  gegenüber  kdisar  =  lat. 
Caesar  (§  35  a  Anm.). 

Sonst  ist  in  Fremdworten  got.  e  zu  beachten:  Jesus  gr.  'Irjö'oö^. 
Die  Dehnung  von  e  zu  i  in  aiwaggeljö  gr.  eucrfY^ov  beruht  auf 
junger  Aussprache  von  betontem  e  als  e  (§  15  Anm.). 

§  32.  Got.  ei  (für  i  §  15)  entspricht  dem  german.  i  in  beitan 
mhd.  binen,  greipan  mhd.  grifen,  teihan  mhd.  zihen,  leihan  mhd. 
lihen,  heila  mhd.  wile,  wein  mhd.  win.  —  Dazu  das  Lehnwort 
weisön  "besuchen'  aus  lat.  visere  cbesuchen';  marikreitus  aus  gr. 
luapfapTTriq.  Aber  das  unbetonte  ei  von  akeit  "Essig'  steht  für  e 
in  lat.  acutum  "Essig'. 

Die  Übereinstimmung  dieses  got.  ei  =  german.  i  mit  lat.  i 
(wileima  lat.  velimus,  gateiha  lat.  dico,  gditein  lat.  haedmus,  swein 
lat.  suinus)  erklärt  sich  daraus,  daß  das  t  in  beiden  Sprachen 
für  idg.  i  {bileiba  gr.  Xrrrapew)  und  zugleich  für  idg.  ei  {teiha  gr. 
beiKVUUi,  steiga  gr.  öTeixu),  weitwöps  "Zeuge'  gr.  eibuu'c;)  steht. 

In  einigen  besonderen  Fällen  steht  ei  vor  h  für  german.  T  nach 
§  19;  so  in  peihs  "Zeit'  lat.  tempus  (gemeinsame  Grundform  *ten- 
qos);  preihan  steht  für  *prthan  wegen  mhd.  dringen. 

Unbetontes  ei  ist  in  einigen  Fällen  Kontraktionsprodukt  für  -ji- 
{hairdeis  "Hirte'  neben  harjis  "Heer',  hduseip  "er  hört'  neben 
nasjip  "er  errettet')  §  23. 

Anmerkung.  In  Lehn-  und  Fremdworten  entspricht  got.  ei  (=  i)  dem  i  der 
betr.  Grundsprache  z.  B.  wein  aus  lat.  vinum  und  marikreitus  aus  gr.  |nctpY0i- 
plxric, ;  in  dem  mit  got.  Erstbetonung  zu  sprechenden  akeit  steht  ei  in  der  un- 
betonten Silbe  für  e  in  lat.  acetum.  Ebenso  gilt  ei  in  biblischen  Fremdnamen 
wie  Daweid  gr.  Aaueib,  Neikaüdemus  gr.  ISllKÖbnuoc,,  Teimaius  gr.  Tt|uia!oc,, 
Teimaüpaius  gr.  Tl|ii68eoc,,  Aiwneike  gr.  Etivtia).  Die  öfter  bezeugten  Galei- 
laia  gr.   TaXiXafa   und  Fareisaius   gr.  Oapiffaioq   bleiben  unklar.    In   einigen 
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Fällen  handelt  es  sich  um  einfache  Schreibfehler  (für  1),  wenn  Teibairius  für 
gr.  Tlß^pioc,,  paiaüfeilus  für  gr.  ©eöqptXoc,  und  Tykeikus  für  gr.  TuxiKÖc,  steht; 
so  wird  spyreips  eKorb'  für  gr.  cnrupib-  vielleicht  nur  Schreibfehler  sein.  Umge- 
kehrt ist  militon  (Lehnwort  aus  lat.  militäre)  Schreibfehler  für  *meiliton.  Übrigens 
begegnen  auch  in  einheimischen  Sprachmaterialien  rein  graphische  Schwan- 
kungen zwischen  t  und  ei. 

§  33.  Got.  ö  ist  german.  6  und  entspricht  entweder  einem  idg.  6 
{blöma  cBlume'  lat.  flös  und  vgl.  got.  tuggö  Gen.  tuggöns  mit  lat. 
Juno  Gen.  Jünönis,  sowie  sniumundös  Schneller'  mit  lat.  minör-em 
'kleiner'  für  *minos-em)  oder  meistens  einem  idg.  ä  wie  in  bröpar 
lat.  fräter,  sökja  lat.  sägio,  wopja  lat.  vägio,  so  idg.  sä,  J>6  idg, 
täm  (gr.  ä  Täv).  Der  Ursprung  des  got.  ö  ergibt  sich  im  Ablaut 
z.  B.  in  rairöp  zu  ridan  und  in  saisö  zu  saian  (Ablaut  e  :  ö); 
aber  in  öl  zu  alan  wegen  lat.  älere  und  in  sköf  cich  schabte' 
neben  skaban  wegen  lat.  scäbi  neben  scabo  steckt  ä,  hinwieder  in  mal 
zu  malan  wegen  lat.  molere  wohl  idg.  6  (vgl.  lat.  födio  :  fodi). 
Über  -6j-  aus  -6wj-  vgl.  §  50. 

§  34.  Got.  ü  hat  kein  eigenes  Lautzeichen  (§  15),  graphisch  ist 
es  mit  ü  zusammengefallen.  Die  Bestimmung  des  ü  als  Länge  er- 
gibt sich  nach  §  17  vor  rund  h  von  selbst.  Dabei  ist  zu  beachten, 
daß  -üh-  sowohl  german.  -üh-  als  auch  german.  -üh-  (§  19)  vertritt: 
in  jühiza  zu  Juggs,  pühia  zu  pugkjan,  hührus  zu  huggrjan  ist  ur- 
sprüngliche Nasalierung  sicher,  in  brühta  zu  brükjan  aber  echtes  ü. 
Unsicher  ist  die  Herkunft  des  ü  in  ühtwq. 

Vor  r  ist  ü  sicher  in  sküra  ahd.  sküra.  Durch  das  Gesetz  §  23 
wird  aus  interngotischen  Gründen  hriikjan(yie.genhrükeiß]öh.  13,38) 
erwiesen.  Die  übrigen  german.  Sprachen  erweisen  ü  für  brüps  dübö 
hüs  riina  püsundi  hlütrs  füls  =  mhd.  brüt  tübe  hüs  rüne  tüsent 
lüter  vül;  in  dem  Suffix  -düps  (ajuk-düßs  gamdin-düßs  manag- 
düps  mikil-düps)  wird  ü  erwiesen  durch  lat.  -tüti-  in  juventütem 
senectütem  vir  tut em  (§  105). 

In  lat.  Lehnwörtern  erscheint  ü  für  lat.  ö  in  Rüma  lat.  Roma 
und  in  spaikulätür  lat.  speculätörem.  Die  Bestimmung  des  got.  u 
in  den  fremden  Namen  wie  'lr|0"oüs,  auch  in  Faürtünätus  ist  nicht 
mehr  möglich;  insofern  Usus  keine  Berührung  mit  der  «-Dekli- 
nation zeigt,  dürfte  vielleicht  lesüs  angenommen  werden. 

§  35  a.  Got.  di  als  echter  Diphthong  ist  das  german.  ai,  dessen 
ahd.  mhd.  Vertretung  ei  ist:  stdins  mhd.  stein,  wdit  cich  weiß' 
mhd.  wein,  ddils  mhd.  teil,  hdils  mhd.  heil,  brdips  mhd.  breit. 
Wenn  aber  in  einem  got.  Wort  h  r  oder  w  auf  den  echten 
Diphthong  di   folgt,   ist  g  im   Mittelhochdeutschen  zu   erwarten  : 
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Idih  'ich  lieh'  mhd.  lieh,  täih  'ich  sagte'  mhd.  zech,  fdihs  'bunt' 
mhd.  vich,  sdir  'Schmerz'  mhd.  sir,  sdiws  mhd.  si,  sndiws  'Schnee' 
mhd.  sni,  sdiwala  'Seele'  mhd.  sile,  dir  'früher'  mhd.  ir.  Auch 
vor  dem  aus  j  entstandenen  r  des  Mittelhochdeutschen  ist  i  Ver- 
treter von  got.  dt:  Idisjan  mhd.  leren,  rdisjan  'aufrichten'  mhd. 
riren,  mdiza  mhd.  mere,  dis  'Erz*  mhd.  ir. 

Das  got.  di  beruht  entweder  auf  idg.  oi:  wdit  gr.  oiöa,  bai- 
rdi(s)  gr.  cpepoi(s),  dins  gr.  oivrj,  stdiga  gr.  ötoixo«;  'Reihe',  filu- 
fdihs  'sehr  bunt'  gr.  ttoikiXos,  pdi  gr.  toi;  im  klassischen  Latein 
entspricht  ü:  dins  lat.  ünus,  gamdins  lat.  communis,  mdipms  'Ge- 
schenk' und  inmdideins  'Vertauschung,  Lösegeld'  zu  lat.  mütuus. 
Anderseits  entspricht  auch  idg.  ai,  dessen  Normalvertreter  lat.  ae 
ist:  diws  'Zeit'  lat.  aevum,  wdi  'wehe'  lat.  vae,  distan  'schätzen' 
lat.  aestimäre,  gdits  'Ziege'  lat.  haedus,  hdihs  'einäugig'  lat.  caecus ; 
vgl.  wrdiqs  'krumm'  gr.  peußo«;  'krumm'. 

Anmerkung.  Im  Lehnwort  kdisar  (mhd.  keiser)  entspricht  di  dem  lat.  ae  von 
Caesar;    aber  das  ae  von  lat.  Graecus  ist  got.  e  in  Kreks  (mhd.  Krieche). 

§  35b.  Von  dem  im  vorigen  Paragraphen  behandelten  di  unter- 
scheidet sich  ein  nur  im  Hiat  gebräuchliches  ai,  dessen  gra- 
phische und  phonetische  Beurteilung  unsicher  ist.  Wir  wollen 
es  gegenüber  dem  §  26  behandelten  ai  und  dem  §  35  a  behandelten 
di  mit  Rücksicht  auf  die  unsichere  Beurteilung  ohne  ein  dia- 
kritisches Zeichen  ansetzen:  saian  'säen',  waian  'wehen'.  Da 
diese  Zeitworte  dem  Ablaut  i:6  (litan :  lailöt)  angehören,  muß  i 
(vgl.  lat.  simen  'Same')  zugrunde  liegen.  Das  wird  auch  be- 
stätigt durch  das  Verbalabstraktum  sips  'Saat'  (=  mhd.  sät  §  31) 
und  durch  die  ahd.  Entsprechungen  säen  wäen.  Wahrscheinlich 
stehen  got.  saian  waian  mit  /-Verlust  für  german.  *sejan  *wijan. 

§  36  a.  Got.  du  als  echter  Diphthong  erscheint  ahd.  mhd.  als 
ou,  wofür  im  Nhd.  wieder  au  eingetreten  ist :  hldupan  mhd.  loufen 
nhd.  laufen,  dugö  mhd.  ouge  nhd.  Auge,  hdubip  mhd.  houbet  nhd. 
Haupt,  däupjan  mhd.  toufen  nhd.  taufen,  galdubjan  mhd.  gelouben 
nhd.  glauben.  Diese  Entsprechung  gilt  hauptsächlich  vor  Guttu- 
ralen und  Labialen.  Vor  Dentalen  ist  6  die  deutsche  Entsprechung 
von  got.  du:  ddupus  'Tod'  mhd.  tot,  gdut  'ich  goß'  mhd.  gög, 
stdutan  'stoßen'  mhd.  stoßen,  laus  mhd.  lös,  läun  mhd.  Ion;  auch 
vor  h  und  r  (auch  vor  dem  aus  einem  j-Laut  entstandenen  r) 
gilt  6  für  got.  du:  hduhs  mhd.  hoch,  tduh  'ich  zog'  mhd.  zieh, 
dusö  mhd.  öre,  hdusida  'ich  hörte'  mhd.  hörte. 

Dem  got.  du  entspricht  im  Lateinischen  au  in  dukan   lat.   au- 
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gire,  duso  'Ohr'  lat.  auris.  Insofern  aber  got.  a  auch  einem  idg.- 
lat.  o  entsprechen  kann,  kann  der  got.  Diphthong  auch  auf  idg. 
ou  zurückgehen,  dessen  Vertreter  im  Latein  ü  ist :  rdups  'rot'  lat. 
rüfus  hatten  als  Wurzelvokal  ou. 

Ein  Wechsel  von  got.  du  mit  aw  zeigt  sich  in  gawi  Gen.  gdujis 
'Gau',  hawi  Gen.  hdujis  'Heu',  mawi  Gen.  mdujos  'Mädchen', 
tdujan  Prät.  tawida  'machen',  strdujan  Prät.  strawida  'streuen'. 

§  36b.  Von  dem  im  §  36a  behandelten  du  unterscheidet  sich  ein  nur 
im  Hiatus  stehendes  au,  dessen  phonetische  Geltung  umstritten 
ist.  Im  Gegensatz  zu  dem  §  28  behandelten  au  und  dem  §  36  a 
behandelten  du  geben  wir  dem  Hiatus-aw  kein  diakritisches 
Zeichen  und  lassen  uns  hier  ebenso  wenig  wie  bei  dem  parallelen 
Hiatus-tfz"  §  35  b  in  eine  Erörterung  über  den  Lautwert  ein.  Dieses 
au  gilt  z.  B.  in  sauil  'Sonne',  taut  Tat',  staua  'Richter',  bauan 
'wohnen',  trauan  Vertrauen'.  In  den  übrigen  german.  Sprachen 
schwankt  die  Entsprechung  dieses  au.  Für  got.  bauan  und  trauan 
gilt  mhd.  büen  und  trüen;  aber  für  got.  taui  'Tat'  als  Ableitung 
aus  dem  Verbalstamm  taw  in  tdujan  Prät.  tawida  ist  eine  Ent- 
stehung aus  töwi  sicher,  zumal  in  dem  zugehörigen  Flexionsstamm 
töja-  nach  §  50  ein  ursprüngliches  *töwja-  zugrunde  liegt.  So 
beruht  got.  sauil  'Sonne'  auf  einem  älteren  *söwil,  wie  auch  lat. 
söl  'Sonne'  auf  *sövel  beruht.  Zu  der  in  got.  ddußus  'Tod'  und 
ddußs  'tot'  steckenden  Verbalwurzel  daw  'sterben'  gehört  ein 
german.  Faktitivum  *dowjan.  'zu  Tode  quälen',  das  als  got.  dojan 
Prät.  dauida  erscheint. 

Anmerkung.  Der  Parallelismus  zwischen  dem  Hiatus-a/  und  dem  Hiatus 
-au  liegt  zutage;  der  Verlust  der  Halbvokale  j  und  w  kommt  noch  in  §  50 
zur  Sprache. 

§  37.  Got.  iu  entspricht  dem  mhd.  ie  in  biudan  mhd.  bieten, 
giutan  mhd.  gießen,  kniu  mhd.  knie,  diups  mhd.  tief,  dius  mhd. 
Her,  stiur  mhd.  stier,  sowie  dem  zugehörigen  mhd.  Umlauts-*'«  : 
liuhtjan  'leuchten'  mhd.  liuhten,  tiuhip  'er  zieht'  mhd.  ziuhet,  siukei 
'Siechtum'  mhd.  siuche.  Man  beachte  auch,  daß  iu  vor  r  und  h 
im  Gotischen  keine  Brechungserscheinung  zeigt,  wie  sie  im  Goti- 
schen bei  einfachem  u  vor  r  und  h  gesetzlich  ist;  offenbar  lag 
im  got.  Diphthong  iu  der  Akzent  auf  dem  1.  Element,  so  daß 
u  unbetont  war:  tiuhan  mhd.  ziehen,  pliuhan  mhd.  vliehen,  liuhaft 
mhd.  lieht,  stiur  mhd.  stier. 

Außerhalb  des  Germanischen  entspricht  dem  got.  iu  ein  idg. 
eu,  wofür  gr.  eu  in  biudan   gr.  Tceu0ouai,   kiusa   gr.  f^vw  'lasse 
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kosten',  liuhap  eLicht'  gr.  XeuKog  clicht,  weiß';  im  Latein  gilt 
dafür  ü  (für  älteres  ou)  in  tiuha  lat.  düco,  us-priuta  'schmähe'  lat. 
trüdo  'stoße',  liuhap  'Licht'  zu  lat.  lüceo  'leuchte'. 

In  einigen  Fällen  wechselt  iu  mit  iw  z.  B.  triu  Gen.  triwis, 
kniu  Gen.  kniwis,  qius  Gen.  qiwis,  Gen.  piujos  zu  piwi  eMagd' ; 
in  solchen  Fällen  steht  iu  für  ursprüngliches  iw.  Vgl.  §  50. 

§  38.  Got.  y  gehört  nur  der  Transkription  von  Fremdnamen 
und  Fremdworten  an  und  repräsentiert  keinen  echten  got.  Laut- 
wert. Das  Zeichen  entspricht  dem  gr.  u-Zeichen  (das  allerdings 
zumeist  den  konsonantischen  w-Wert  hat  §  50)  z.  B.  in  synagoge 
gr.  CuvaYUJYn)  praizbytairei  gr.  7Tpeo"ßuTepiOV,  smyrna  gr.  o"uupvoc, 
spvreips  gr.  o"TTUpi<;,  Skypus  gr.  XkuGtis,  Syria  gr.  Zupia  (aber  Saür 
'Syrier'  stammt  aus  lat.  Surus  für  Syrus).  In  fynikisks  gr.  Ootvi- 
kio"0"cc  vertritt  y  ein  gr.  01,  das  damals  schon  wie  y  gesprochen 
wurde. 

Anmerkung.  Im  Gegensatz  zum  Latein,  das  dem  gr.  u  gern  die  Aussprache 
u  gibt  (Surus  für  Syrus,  smurna  für  smyrna),  neigte  got.  y  in  Übereinstimmung 
mit  spätgr.  u  zur  Aussprache  i;  vgl.  mhd.  kirche  (ahd.  kirihhd),  das  durch 
Vermittlung  eines  got.  *kiriko  für  *kyrikö  auf  gr.  KUpiaKÖv  zurückgeht. 

IV.  KAPITEL.    KONSONANTISMUS. 
A.  Allgemeines. 

§  39.  Lautverschiebung.  Das  Gotische  hat  an  der  ersten 
oder  german.  Lautverschiebung  Anteil,  denn  dieses  Lautgesetz 
hat  lange  vor  der  geschichtlichen  Zeit  auf  die  Ursprache  aller 
Germanen  eingewirkt,  und  die  dem  Zeitalter  des  Ulfilas  vorauf- 
liegenden german.  Eigennamen  der  Römerzeit,  sowohl  Völker-  wie 
auch  Personennamen  (auch  einige  german.  Stoffworte  wie  framea), 
haben  daran  Anteil.  Das  Gesetz  der  ersten  Lautverschiebung 
trennt  die  Germanen  von  den  übrigen  Indogermanen.  Der  idg. 
Urzustand  ist  in  absoluter  Reinheit  in  keiner  literarischen  Sprach- 
periode der  idg.  Völkerfamilie  wiederzufinden ;  doch  hat  die 
Forschung  den  Urbestand  festgestellt,  der  durch  die  german.  Laut- 
verschiebung konsequent  verändert  ist. 

1.  Die  harten  Verschlußlaute  (Tenues)  des  Indogermanischen  k  t p 
werden  im  Germanischen  zu  den  harten  Reibelauten  ch  th  f\  doch 
erscheint  für  ch  als  jüngeres  Substitut  h  teilweise  mit  der  Funktion  des 
Spiritus  asper  (nhd.  haben  heben).  Der  harte  Reibelaut  ///  ent- 
spricht dem  Lautwert  des  engl,  th  in  thing,  und  für  diesen  Laut- 
wert verwendet  die  german.  Grammatik  das  runische  Lautzeichen/ 
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(die  Rune  /  hat  den  Namen  thorn).  German.  f  gibt  zu  Bemer- 
kungen keinen  Anlaß.  Danach  sind  im  Gotischen  h  p  f  die  Normal- 
vertreter für  idg.  k  t  p  =  lat.  c  t  p.  Beispiele :  got.  ha/ja  lat. 
capto,  got.  hlifa  lat.  depo  'stehle',  got.  faihu  lat.  pecu,  got.  hdihs 
''einäugig'  lat.  caecus,  got.  ßaha  lat.  taceo,  got.  preis  lat.  tris. 

Anmerkung  1.  Diese  Regel  gilt  nicht  für  die  idg.  Konsonantenverbindungen 
sk  st  sp,  die  auch  im  German.  und  im  Got.  als  sk  st  sp  erscheinen ;  z.  B.  got. 
ßskbn  lat.  piscäre,  got.  skaba  lat.  scabo,  got.  gasts  lat.  hostis,  got.  gistradagis 
"morgen'  zu  lat.  hesternus  'gestrig'  (für  *ghestrtnos),  got.  ist  lat.  est,  got.  staps 
'Stätte'  lat.  statio  'Standort',  got.  speiwa  lat.  spuo  'speie',  got.  wasti  'Kleid' 
zu  lat.  vestis  'Kleid'. 

Anmerkung  2.  Die  idg.  Inlautsverbindungen  kt  und  pt  erscheinen  german. 
als  ht  und  ft\  vgl.  got.  ahtäu  lat.  octo,  got.  naht  (Dat.  Sing.)  lat.  noct-i,  got. 
raihts  lat.  rectus,  got.  -hafis  lat.  captus,  got.  hliftus  'Dieb'  gr.  KX^irrri?.  Übrigens 
ist  jedes  got.  ht  und  ft  auf  eine  Grundstufe  kt  und  //  zurückzuführen  z.  B. 
in  daühtar  'Tochter',  mahts  'Macht',  brühta  'ich  brauchte',  -gifts  'Gabe',  ga- 
skafts  'Schöpfung'.  Solche  inneren  kt  und//  können  übrigens  auf  Wurzeln  mit 
g  oder  b,  gh  oder  bh  im  Auslaut  beruhen,  wie  das  Verhältnis  von  lat.  rectus 
zu  rego,  nuptus  zu  nübo,  vectus  zu  »*Ä0,  lectus  zu  /*£»  beweisen.  Über  das 
german.  Verhalten  gegenüber  einer  Grundstufe  //  vgl.  §  41. 

2.  Die  weichen  Verschlußlaute  (Mediae)  der  idg.  Grundstufe  g  d  b 
erscheinen  im  German.  und  im  Got.  als  harte  Verschlußlaute  (Te- 
nues)  k  t  p:  got.  kaum  lat.  gränum,  got.  kalds  zu  lat.  gelu,  got. 
akrs  lat.  ager,  got.  duka  lat.  augeo,  got.  at  lat.  #</,  got.  /zew  lat. 
duo,  got.  taihun  lat.  decem,  got.  tamja  lat.  dWö  czähme'.  Für  das/ 
in  afo^.y  "tief,  slepan  Schlafen',  greipan  'greifen',  wairpan  'werfen' 
ist  wahrscheinlich  Ursprung  aus  einer  Grundstufe  b  anzunehmen; 
vgl.  päida  neben  skyth.  ßcuTr|  'Fell'. 

Anmerkung  3.  Jede  got.  Tenuis  k  t  p  ist  nach  dieser  Regel  zu  beurteilen, 
nur  daß  in  den  got.  Verbindungen  sk  st  sp  und  in  den  got.  Verbindungen  ht 
und  ft  die  Tenues  k  t  p  nach  Anmerkung  I  und  2  zu  beurteilen  sind. 

3.  Die  idg.  Grundsprache  besaß  aspirierte  Mediae  (weiche  Ver- 
schlußlaute mit  nachstürzendem  Hauchlaut)  gh  dh  bh,  die  nur 
im  Indischen  festgehalten  sind.  Die  got.  Vertreter  dieser  gh  dh  bh 
sind  g  d  b;  vgl.  got.  steigan  altind.  stigh,  got.  gdurs  'traurig' 
altind.  ghörds  'grausig',  got.  deps  'Tat'  zu  altind.  dhä  'setzen',  got. 
midjis  altind.  mddhyas,  got.  widuwö  'Witwe'  altind.  vidhdvä,  got. 
rduda-  'rot'  zu  altind.  rudhirds  'rot',  got.  bröpar  altind.  bhrdtar, 
got.  bairan  altind.  bhar  'tragen',  got.  beitan  altind.  bhid  'spalten'. 
—  Im  Griechischen  werden  die  aspirierten  Mediae  des  Indogerman. 
zu  aspirierten  Tenues  x  6  <p,  die  in  der  älteren  Zeit  durchweg 
als  k  +  h,  t  +  h,  p  -f-  h  gesprochen  wurden.  So  entspricht  got. 
g  d  b  auch  gr.  x  0  q>;  z.  B.  got.  läigön  'lecken'  zu  gr.  Xeixw,  got. 
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ligan  'liegen'  zu  gr.  \e\oq  'Bett',  got.  sigis  'Sieg'  zu  gr.  lyn*  eicn 
habe',  got.  agis  'Schrecken'  gr.  ä\oq,  got.  daühtar  gr.  0UY&Tr|p, 
got.  mizdö  eLohn'  gr.  uiO"06q,  got.  bauan  'wohnen'  gr.  qpuuu.  — 
Über  die  kompliziertere  Vertretung  von  idg.  gh  dh  bh  im  Latein 
siehe  §  44/47. 

Anmerkung  4.  Die  Hauptregel,  wonach  die  idg.  Mediae  aspiratae  gh  dh  bh 
im  Altind.  durch  gh  dh  bh  und  im  G riech,  durch  X  6  qp  vertreten  werden, 
wird  durch  manche  Sonderregeln  durchkreuzt,  die  hier  nicht  zur  Darstellung 
kommen  können.  Die  wichtigste  von  diesen  Regeln  ist  ein  Hauchdissimilierungs- 
gesetz,  wonach  im  selben  Wortkörper  zwei  aspirierte  Laute  nicht  bleiben,  wie 
in  altind.  budh  für  *bhudh  (=  got.  biudan),  bandh  für  *bhandh  (=  got.  bindan), 
drögha  'betrügerisch'  für  *dhrögha  (dazu  got.  driugan),  dddhämi  'ich  setze'  für 
*dhädhämi  (Wurzel  dha)  oder  in  gr.  Ti6n,|Ul  für  *0{Ör)|Ul,  Tt^qpeura  für  *cp£qpeuYa, 
TT€Ü0O|UCU  für  *<peu6o|uai  (=  got.  biudd),  TteiOuj  für  *cpe{6uj  (lat.  fido  =  got.  beidä). 

4.  Die  nach  dem  unter  I  behandelten  Verschiebungsgesetz 
entstandenen  harten  Reibelaute  hßf  haben  im  Wortinnern  (und 
nie  im  Wortanlaut)  teilweise  Nebenformen  mit^-^:  taihun  aber 
tigus  'Dekade',  filhan  'verbergen'  zbzr  fulg ins  'geheim',  dih  'habe' 
aber  Plur.  digum  'wir  haben',  faheps  'Freude'  aber  faginön  'sich 
freuen',  hührus  aber  huggrjan,  jühiza  aber  juggs ;  frawairpan  aber 
frawardjan,  sinps  aber  sandjan,  frapjan  'verstehen'  aber  frödaba 
(Adv.J  'klug',  stöpum  'wir  standen'  aber  standan  'stehen',  näups 
Gen.  ndupdis  aber  ndudibandi;  hafjan  'heben'  aber  haban  'ha- 
ben', parf  'darf  aber  Plur.  paürbum  'wir  dürfen'.  Mit  dieser  Er- 
scheinung steht  es  im  Zusammenhang,  wenn  got.  g  d  b  im  Wort- 
innern in  Fällen  erscheinen,  in  denen  man  nach  der  unter  I 
behandelten  Regel  vielmehr  h p  f  zu  erwarten  hätte:  fadar  für 
*fapar  lat.  pater,  hund  für  *hunp  lat.  centutn>  fidwör  für  *fipw6r 
lat.  quattuor,  pridja  für  *pripja  lat.  tertius,  haban  für  *hafan  zu 
lat.  capio. 

Anmerkung  5.  In  den  hier  behandelten  Fällen  ist  der  harte  Reibelaut  der 
ältere  und  der  weiche  Reibelaut  erst  sekundär  aus  dem  harten  Reibelaut 
hervorgegangen.  Dieser  Übergang  von  harten  in  weiche  Reibelaute  gilt  in  der 
Stellung  vor  dem  idg.  Akzent;  vgl.  fadar  für  */apdr  mit  gr.  iraxrip,  tigus  für 
*tihüs  mit  gr.  beicdc,  "Dekade',  hund  für  *hunj>d  mit  gr.  ^KOtxöv,  hardus  für 
*harpth  mit  gr.  Kparüc;.  Wenn  also  im  Inlaut  der  unter  1  behandelten  Haupt- 
regel entsprechend  h  p  f  stehen,  hat  der  vorhistorische  Akzent  nicht  auf  einem 
folgenden,  sondern  auf  dem  vorhergehenden  Vokal  gestanden;  vgl.  faihu  mit 
altind.  pdfu,  bröpar  mit  altind.  bhrätar,  taihun  mit  altind.  ddga  (gr.  b^xa). 

Anmerkung  6.  Dem  Wechsel  von  h  mit  g,  p  mit  d,  f  mit  b  steht  ein  Wechsel 
von  s  mit  z  gleich;  vgl.  näheres  darüber  §  47. 

5.  Die  Aussprache  von  got.  g  d  b,  deren  Entstehung  sich  nach 
den  unter  2  und  4  behandelten  Lautverschiebungsregeln  erklärt, 
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bedarf  noch  der  Feststellung,  insofern  im  Bereich  des  Deutschen 
und  der  übrigen  german.  Sprachen  mit  den  gleichen  Schriftzeichen 
doppelte  Lautwerte  gemeint  sein  können:  die  gleichen  Buch- 
staben können  zur  Bezeichnung  weicher  Verschlußlaute  und  zur 
Bezeichnung  weicher  Reibelaute  dienen,  und  es  fragt  sich  daher, 
welcher  dieser  beiden  Lautwerte  dem  got.  g  d  b  zukommt.  In- 
sofern g  d  b  im  Anlaut  stets,  nach  Nasalen  und  Liquiden  auch  im 
In-  und  Auslaut  fest  und  unveränderlich  sind,  ist  der  reine  Ver- 
schlußlaut hier  sicher.  Gleiches  gilt  für  in-  und  auslautendes  g 
auch  nach  Vokalen,  insofern  dies  immer  fest  ist.  Insofern  aber 
inlautende  d  und  b  nach  Vokalen,  wenn  sie  an  das  Wortende 
oder  vor  Auslauts-j  treten,  mit  den  harten  Reibelauten  /  und  f 
wechseln,  haben  die  Buchstaben  d  und  b  in  solchen  Fällen  den 
Wert  weicher  Reibelaute  (b  d),  denn  sonst  würden  sie  nicht  mit 
den  harten  Reibelauten  wechseln;  vgl.  den  Wechsel  von giban  : gaf, 
biudan  :  bdup,  graban  :  grof,  ridan  :  rairöp,  bileiban  :  bildif.  Dem 
gegenüber  aber  dags  Akk.  dag  Plur.  dagös,  wigs  Akk.  wig  Plur. 
wigos  oder  wigan  :  wag,  ligan  :  lag. 

Anmerkung  7.  Da  nach  der  unter  5  behandelten  Regel  got.  gd  b  im  Wechsel 
mit  h  p  f,  also  im  Wechsel  mit  harten  Reibelauten  gestanden  haben,  waren  sie 
ursprünglich  weiche  Reibelaute;  wenn  also  got.  g  d  b  überwiegend  weiche 
Verschlußlaute  sind,  so  ist  das  jüngerer  Ersatz  für  ursprünglich  weiche  Reibelaute. 

§  40.  Spirantenwechsel.  1.  Eine  spezifisch  got.  Lautregel 
verlangt,  daß  der  weiche  Reibelaut  z  (§  47)  im  Auslaut  zum 
harten  Reibelaut  wird;  vgl.  mdiza  'mehr'  mit  dem  Adv.  mäis 
'mehr',  diriza  'früher'  mit  dem  Adv.  diris  'früher',  Stamm  diuza- 
'Tier'  mit  dem  Nom.  Sing.  dius.  Dazu  stimmen  is  'er'  neben  izei 
'welcher'  und  k>as  'wer'  neben  hazuh  'jeder'  (s.  die  Lehre  von 
der  Enklise  §  9).  Unter  demselben  Gesichtspunkt  steht  der 
Wechsel  von  inlautendem  d  gegenüber  auslautendem  p  in  Fällen 
wie  hdubip  Gen.  hdubidis,  witop  Gen.  witödis,  biudan  Prät.  bdup, 
ridan  Prät.  rairöp.  Das  d  des  Wortinnern  ist  in  solchen  Fällen 
das  echte  und  ursprüngliche,  und  wenn  im  Auslaut  /  dafür  ein- 
tritt, hat  d  (nach  §  39,5)  als  weicher  Reibelaut  zu  /  als  hartem 
Reibelaut  zu  gelten.  —  Ein  gleicher  Wechsel  von  inlautendem  b 
mit  auslautendem  f  gilt  für  giban  Prät.  gaf,  graban  Prät.  gröf. 
Daher  hat  auch  b  (nach  §  46)  im  Inlaut  als  weicher  Reibelaut 
zu  gelten.  —  Diese  Regeln  haben  ihre  Gültigkeit  auch  vor  dem 
Flexions-j  z.  B.  deps  'Tat'  Gen.  diddis,  staps  'Stätte'  Gen.  stadis, 
hldifs  'Brot'  Gen.  hldibis. 
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Anmerkung.  Dieser  spezifisch  got.  Spirantenwechsel  unterbleibt  im  Gotischen 
nach  Nasalen  und  Liquiden,  so  daß  -mb-  -rb-  -lb-,  sowie  -nd-  -rd-  -Id-  im 
Auslaut  (auch  vor  flexivischem  -s)  bestehen  bleiben:  land  Gen.  landis,  lamb 
Gen.  lambis,  gards  Gen.  gardis,  hunds  Gen.  hundis,  windan  Prät.  wand.  Nach 
§  39,  5  sind  b  und  d  nach  Nasalen  und  Liquiden  als  weiche  Verschlußlaute  für 
das  Gotische  anzusetzen.  —  Aber  -nz  muß  im  Auslaut  als  -ns  erscheinen,  wie 
panzuh  gegenüber  pans  und  anparanzuh  gegenüber  anparans  im  Akk.  Plur. 
Mask.  lehren. 

2.  Rein  graphischer  Spirantenwechsel  zeigt  sich  im  Auslaut  in 
den  verschiedensten  Stellungen.  Aber  solche  Schreibirrtümer 
begegnen  z.  B.  im  Markusevangelium  noch  sehr  selten,  während 
im  Lukasevangelium,  das  auch  sonst  jüngere  Spracherscheinungen 
aufweist,  die  Zahl  der  Schreibfehler  sehr  erheblich  ist.  Daß 
es  sich  im  allgemeinen  um  Schreibfehler  und  nicht  um  Laut- 
wandel handelt,  ergibt  sich  aus  verschiedenen  Tatsachen:  der 
weiche  Reibelaut  steht  in  einigen  Fällen  am  Satzende  {brüßfad 
Mark.  2,  19;  hldibs  Luk.  4,  3;  manased  Joh.  17,  18  usw.),  sowie  vor 
einer  Pause  im  Satzinnern,  wo  unsere  Ausgaben  Kommata 
setzen  {brüßfad  Mark.  2,  19;  diz  Mark.  6,  8;  wöds  Mark.  5,  18; 
galiugaweitwöds  Mark.  10,  19;  stad  Luk.  4,  17.  42  usw.).  Vor 
harten  Spiranten  und  Tenues  im  Anlaut  des  folgenden  Wortes 
zeigt  sich  oft  der  gleiche  Schreibfehler  {minz  frijoda  2.  Kor.  12, 
15;  awiliud  ßamma  2.  Kor.  2,  14;  garäid  sijäi  Luk.  3,  13;  ana- 
biud  ßata  1.  Tim.  4,  11;  distairid  ßata  Luk.  5,  37;  habäid  ßana 
Joh.  12,  48  usw.).  Auch  biblische  Eigennamen  zeigen  zuweilen 
eine  weiche  Spirans  im  Auslaut  an  Stelle  der  harten:  Mosez 
(Mwcrfjc;)  2.  Kor.  3,  13  und  Löd  (Ad)9)  Luk.  17,  29,  wofür  aller- 
dings Flexionsformen  wie  Mosezis  Mösiza  und  Lödis  maßgebend 
gewesen  sein  mögen. 

Anmerkung.  In  einigen  ähnlichen  Fällen  kann  es  sich  vielleicht  um  Laut- 
wandel handeln,  wenn  sich  an  ein  betontes  Wort  ein  unbetontes  anschließt,  wie 
etwa  bad  ina  Luk.  5,  12;  8,  31.  41;  15,  28;  gamelid  ist  Luk.  2,  23;  4,  4.  8.  10; 
7,  27  usw.  Derartige  Fälle,  deren  Zahl  ziemlich  groß  ist,  stehen  also  den  Fällen 
wirklicher  Enklise  völlig  gleich. 

3.  Junge  Spirantendissimilierung  zeigt  sich  im  Anlaut  von  dritten 
Silben,  wenn  äufida  cWüste'  für  *äußißa  und  wairßida  cWürde' 
für  *wairßißa  eingetreten  ist;  daher  flektiert  Moses  im  Gen. 
Mosezis  Dat.  Möseza. 

§  41.  Geminaten.  Unbezeugt  sind  im  Gotischen  hh  und  ff, 
die  auch  urgermanisch  selten  waren.  —  Altes  //  hat  got.  tt  er- 
geben, sofern  got.  atta  mit  Rücksicht  auf  altfries.  aththa  und 
oberdeutsch  ätti  auf  urgerman.  aßßan-  beruht.  Sekundäres  //  ent- 
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steht  in  mippan  'inzwischen5  und  mißpanei  'indem'  durch  An- 
einanderrückung von  mip  an  das  selbständige  pan  resp.  panei. 
Sonst  ist  sekundäres  //  infolge  von  Zusammenrückung  von  aus- 
lautendem h  mit  anlautendem  /  entstanden  in  mehreren  Fällen, 
in  denen  es  sich  meistens  um  das  enklitische  -uh  (-h  =  lat.  -que) 
handelt :  wasuppan  für  *wasuhpan,  nippan  jappan  für  *nihpan 
*jahpan.  So  ist  auch  pp  in  aippdu  sekundäre  Angleichung  für 
*aihpäu  nach  §  18.  Unsicher  ist,  ob  appan  'aber'  Angleichung  für 
ak  -f-  pan  (durch  eine  Mittelstufe  *ahpan)  ist;  denn  man  könnte 
es  auch  durch  Aneinanderrückung  von  *ap  +  pan  erklären,  wenn 
man  für  das  Gotische  ein  dem  lat.  at  'aber'  entsprechendes 
*ap  voraussetzen  dürfte,  was  allerdings  durch  keine  german. 
Tatsachen  zu  stützen  wäre. 

Die  Geminata  ss  in  Bildungen  wie  frdujinassus  hörinassus  piu- 
dinassus  ufarassus,  sowie  in  den  Adv.  missö  Wechselseitig'  und 
hassaba  'schari',  auch  in  dem  Ztw.  knussjan  'knien'.  Diesem 
got.  ss  entspricht  im  Deutschen  auch  ss;  vgl.  mhd.  wesse  eich 
wußte'  =  got.  wissa  'ich  wußte',  mhd.  misselich  "mannigfach'  =»  got. 
tnissaleiks  'mannigfach',  mhd.  missetät  =  got.  missadeps.  Der  Ur- 
sprung solcher  jj  ergibt  sich  aus  dem  Prät.  wissa  neben  dem 
Inf.  witan  'wissen',  indem  der  Suffixanlaut  der  schwachen  Prä- 
terita  auf  -da  (-ta)  mit  dem  wurzelauslautenden  Dental  von  wi- 
tan sich  verband.  So  verbindet  sich  der  Dentalanlaut  des  §  106 
behandelten  Abstraktsuffixes  -ti  mit  einem  auslautenden  Dental 
von  starken  Verbalwurzeln  in  Fällen  wie  gaqiss  'Verabredung' 
(Stamm  gaqissi-)  zu  qipan  'reden',  diswiss  'Auflösung'  (Stamm 
diswissi-)  zu  gawidan  'verbinden',  sowie  usstass  'Auferstehung' 
(Stamm  usstassi-)  zu  standan  §  75;  auch  in  dem  femininen  Stamm 
garunsi-  'Markt'  steckt  das  ^'-Suffix,  das  hier  auf  ein  Verbum 
*rinpan  deutet  (vgl.  anglsächs.  rid  'Fluß').  In  gleicher  Weise 
steckt  das  aus  lat.  amätus  delittis  f actus  ventus  bekannte  Parti- 
zipialsuffix  idg.  to-  (§  83)  in  Adjektiven  partizipialen  Ursprungs 
wie  gaqissa-  'übereinstimmend'  zu  qipan  'sprechen',  Ivassa-ba 
"scharf  zu  einem  unbezeugten  *Jvatjan  'wetzen';  hierher  auch 
das  Adjektivabstraktum  mipwissei  'Gewissen',  das  zu  witan  'wissen' 
ein  Partizip  *wissa  voraussetzt  {unwisa-  'ungewiß'  1.  Kor.  9,  26 
ist  Schreibfehler  für  unwissa-;  vgl.  mhd.  gewisse  Adv.  'sicherlich'). 

Anmerkung  1.  Das  in  got.  ss  wirksame  gemeingerman.  Lautgesetz  gilt  auch 
im  Latein  wie  die  mit  to-  gebildeten  Partizipia  fossus  messus  missus  passus 
quassus  sessus  neben  fodio  meto  mitto  patior  quatio  sedeo  beweisen;  vgl.  auch 
die    //-Abstrakta  lat.    messis   "Ernte'  neben   meto   'ernte'    und    tussis   'Husten* 
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(eigtl.  'Aufstoßen')  neben  tundo  'stoße'  (wie  got.  afstass  'Trennung'  neben 
standan). 

Anmerkung  2.  Wie  andere  Geminaten  (z.  B.  nn  in  mann),  so  ist  auch  ss 
im  Auslaut  möglich  und  für  den  Goten  sprechbar  z.  B.  usstass  gaqiss.  Umso 
auffälliger  und  noch  unerklärt  ist,  warum  vokalische  Stämme  wie  läusa-  und 
swesa-  im  Nom.  Sing.  Mask.  nicht  *läuss  und  *swess,  sondern  laus  und  swes 
heißen;  ebenso  Nom.  Sing,  drus  zu  dem  Mask.  «'-Stamm  drusi-.  —  Aber  nach 
Konsonanten  kann  der  Gote  kein  ss  im  Auslaut  sprechen,  wie  das  Adv.  wairs 
aus  *wairsis  (zu  dem  Komparativ  wairsiza)  und  die  Nom.  Sing,  freihals  gar  uns 
zu  den  Stämmen  freihalsa-  garunsi-  zeigen.  Daher  kann  zu  einem  Akk.  usstass 
(Stamm  usstassi-)  der  Nom.  Sing,  auch  nur  usstass  heißen. 

Von  doppelten  Tenues  fehlt// in  einheimischen  Worten  (doch 
Filippus  gr.  OiXitttto^);  kk  gilt  nur  in  den  Fremdworten  sakkus 
aikklesjö  smakka,  tt  nur  in  skatts  mhd.  schaz  (sowie  dem  eben  be- 
sprochenen attct). 

Vereinfachung  solcher  alten  Geminaten  im  Auslaut  oder  vor  / 
ist  nicht  gesetzlich;  vgl.  skatts  skatt  skattja,  afstass,  anaqiss  ga- 
qiss, knussjan. 

Die  westgermanischen  geminierten  Mediae  —  gg  dd  bb  —  haben 
im  Gotischen  keine  Entsprechungen;  nur  sabbatö  als  Fremdwort. 
Dafür  treffen  wir  in  den  Verbindungen  -ggw-  und  -ddj-  neuere 
Geminaten,  die  sich  gemeinostgermanisch  entwickelt  haben  (da- 
rüber §  50J. 

Oft  bezeugt  sind  die  Geminaten  nn  —  mm  —  //  —  rr.  Das 
Gotische  bewahrt  diese  ererbten  Geminaten  durchaus,  z.  B.  auch 
im  Auslaut  (fill  all  füll  spül  —  kann  hin  mann  dugann  rann 
brann  —  wamm)  und  vor  /  (kann/an  brannjan  rannjan  —  wamm- 
jan  — ■  fulljan).  Kürzung  derselben  tritt  nur  ein  bei  nn  vor  s  in 
mins  zu  minniza,  mans  im  Gen.  Sing,  neben  mann  im  Dat.  Sing, 
und  vor  t  in  kant  rant  Joh.  16,  30  zu  kann  rann  (vereinzelt  kannt 
1.  Kor.  7,16).  Wahrscheinlich  ist  es  auch  lautgesetzlich,  daß 
us  +  st-  gern  ust-  (usteigan  ustandan,  auch  twistandan  für  twis- 
standan)  geschrieben  wird;  so  findet  sich  für  usfullnan  öfters 
auch  usfulnan.  —  Die  Vereinfachung  des  Auslauts  in  im  (eigtl. 
*imm  =  ind.  asmi)  und  in  hanam  (für  ursprgl.  *hanammiz)  mag 
mit  der  Unbetontheit  zusammenhängen. 

Anmerkung  3.  Wenn  neben  dem  st.  Ztw.  rinnan  ein  Subst.  runs  Gen.  runis 
'Lauf  steht,  so  liegt  hier  kein  lautgesetzlicher  Wandel  vor;  vielmehr  gebührt 
der  Primärwurzel  einfaches  n,  und  das  nn  von  rin-nan  gehört  speziell  dem 
Verbum  an.  So  beweist  auch  das  einfache  n  von  mana-seps  'Welt'. und  von 
ga-man  'Mitmensch',  daß  die  innere  Geminata  von  manna  'Mensch*  irgendwie 
sekundär  sein  muß.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  einfachen  /von  ala-mans 
'Menschheit'  gegenüber  dem  //  von  alls  'ganz'.  In  diesen  Fällen  handelt  es 
sich  um  sehr  alte  Lautdifferenzen. 
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§  42.  Assimilation.  Die  Spiranten  z  und  h  erliegen  im  Go- 
tischen in  einigen  Fällen  der  Angleichung  an  folgende  Konso- 
nanten. Das  Präfix  us-  (eigtl.  uz-)  wird  vor  r  zu  ur-  in  urrinnan 
urreisan  urredan,  auch  in  den  Subst.  urrists  urruns.  Allgemein 
wird  das  -h  des  enklitischen  -uh  und  des  unbetonten  nih  wxvdijah 
einem  folgenden  /  angeglichen  in  ßanuppan  jappan  nippan.  Hier- 
her stelle  ich  got.  aippdu  aus  *aihpdu.  So  wird  auch  appan  für 
ak  +  pan  stehen  wie  mippanei  für  mip  +  panei.  Erwähnung  verdient 
hier  noch  got.  unte  cbis',  sofern  ich  es  richtig  aus  und-\-  pe  deute. 

§43.  Konsonantenverbindungen.  Das  Gotische  hat  alte 
Konsonantenverbindungen  bewahrt,  die  in  den  übrigen  germa- 
nischen Sprachen  eine  jüngere  Lautgestalt  angenommen  haben. 
Zunächst  anlautendes  //  (gegen  sonstiges y?)  in  pliuhan  mhd.  vlie- 
hen  und  in  plaqus  plahsjan  gapldihan  gegenüber  inlautendem  // 
in  nepla  mapl  hdimöpli. 

Das  -gm-  von  bagms,  wofür  westgerm.  -um-  (bäum)  eingetreten 
ist,  ist  auch  eine  Altertümlichkeit.  Ob  das  qr-  in  dem  einmal  be- 
zeugten qrammipa  "Feuchtigkeit'  korrekt  ist,  läßt  sich  allerdings 
bezweifeln. 

In  waürsiw  für  *waürhstw  ist  Verlust  von  h  in  der  Konsonanten- 
häufung -rhstw-  eingetreten,  aber  in  taihswa  (mhd.  zese),  niuhsjan 
(ahd.  niusen),  fulhsni  usw.  hält  es  sich.  Ähnlich  steht  andanumts 
für  *andanumfts;  vgl.  mhd.  Vernunft.  —  Aber  -hsl  hält  sich  in 
preihsl  sköhsl. 

Noch  ist  zu  beachten,  daß  das  Gotische  gar  keine  sekundäre 
Vokalentfaltung  bei  Konsonantengruppen  kennt;  filigri  gehört 
wohl  nicht  zu  filhan,  sondern  hat  Präfix  fi-  und  stellt  sich  mit 
ga-ligri  zu  ligrs. 

Während  -ml-  in  simle  ceinst'  ganz  fest  ist,  erscheint  neben 
timrjan  timbrjan  Luk.  14,  28.  30;  sekundär  ist  das  /  in  swumfsl 
eTeich';  aber  beachte  andanumts  gegen  mhd.  Vernunft.  Die  Kon- 
sonantenverbindung -mn-  erscheint  nur  in  namnjan.  Aber  es  scheint, 
daß  in  einigen  Fällen  -mn-  durch  -bn-  und  -fn-  vertreten  wird; 
vgl.  witubni  fastubni  fräistubni  einerseits  und  wundufni  waldufni 
anderseits:  die  ursprüngliche  Suffixgestalt  enthielt  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  ein  -mn-  (§  46  c  Anm.). 

B.  Spezielles. 

§  44a.  Reine  Gutturale.  Dem  got.  k  entspricht  mhd.  k  im 
Wortanlaut  in  kalds  mhd.  kalt,  kaum  mhd.  körn,  kann  mhd.  kan, 
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kiusan  mhd.  kiesen,  kuni  mhd.  künne,  kniu  mhd.  knie,  sowie  im 
Inlaut  nach  Konsonanten  in  drigkan  mhd.  trinken,  pagkjan  mhd. 
denken,  waürkjan  mhd.  würken,  marka  mhd.  marke,  skalks  mhd. 
schale;  aber  im  In-  und  Auslaut  nach  Vokalen  ch  zufolge  den 
Regeln  der  zweiten  Lautverschiebung  in  ik  mhd.  ich,  sik  mhd. 
sich,  mikils  mhd.  ntichel,  brikan  mhd.  brechen,  wakan  mhd.  wachen, 
wrikan  mhd.  rechen,  juk  mhd.  Joch,  tdikns  mhd.  zeichen,  wökrs  mhd. 
wuocher,  miluks  mhd.  w/ä:^  (älter  milech).  Für  einfaches  /£  zeigt 
sich  bei  folgendem  r,  j  und  w  eine  mhd.  Geminata  ck  als  Normal- 
vertreter in  akrs  mhd.  acker,  uswakjan  mhd.  erwecken,  ufrakjan 
mhd.  recken,  naqaßs  mhd.  nacket.  —  Die  Verbindung  j/fc  erscheint 
als  mhd.  «ri  in  fisks  mhd.  erö<v&,  ßriskan  mhd.  dreschen,  atisks 
'Saat'  mhd.  essisch,  sowie  in  skip  mhd.  schif,  skanda  mhd.  schände, 
skadus  mhd.  schate,  skildus  mhd.  schilt,  sköhs  mhd.  schuoch. 

Im  Griechischen  und  Lateinischen  entspricht  dem  got.  /£  ein  £•  (f) 
in  akrs  gr.  (rrp6<g  lat.  äg-tfr,  mikila  gr.  |ueYa\r|,  dukan  lat.  augire, 
kaum  lat.  gränum,  kinnus  cKinn'  zu  lat.  ^«a  cWange',  kniu  cKnie5 
lat.  genu,  brikan  lat.  frango,  marka  cGrenze'  lat.  margo  cRand', 
unkunps  lat.  ignötus  (für  *ingnölus). 

In  Lehnworten  entspricht  k  einem  lat.  c  in  arka  lat.  araz, 
kdupön  zu  lat.  f««/»ö  'Händler',  Kreks  lat.  Graecus;  beachte  be- 
sonders die  Gutturale  vor  hellfarbigen  Vokalen  der  lat.  Grund- 
worte in  kdisar  lat.  Caesar,  akeit  lat.  acetum,  karkara  lat.  carcer, 
lukarn  lat.  lucerna,  aürkjus  lat.  urceus  ('die  lat.  Grundworte  be- 
saßen bei  ihrer  Entlehnung  ins  Germanische  noch  die  echte 
gutturale  ^-Aussprache). 

Die  Geminata  kk  erscheint  nur  in  Fremdworten:  sakkus  lat. 
Saccus,  smakka  Teige'  (=  altslav.  smoky),aikklesjo  (aus  gr.  eKK\r|0"ia). 
In  griechischen  Elementen  vertritt  k  gr.  x  z-  B.  drakme  arkag- 
gilus  taitrarka;  Lamaik  für  Aduex;  aber  in  Xrislus  sowie  in 
aiwxaristia  herrscht  konsequent  die  griechische  Schreibung. 
Schwanken  zwischen  der  vulgären  Lautform  und  der  literarischen 
Orthographie  herrscht  in  der  Doppelheit  paskd  —  pasxä;  vgl. 
auch  Axaia  2.  Kor.  9,  2  neben  Aka'ije  2.  Kor.  1,  1  (neben  Akaije 
1.  Kor.  16,  15,  Akaje  2.  Kor.  11,  10  Gen.  Plur.  eder  Achäer'),  ^4«- 
tiökja  Gal.  2,  11  neben  Antiaükia  2.  Tim.  3,11;  Küsa  Luk.  8,  3 
für  Küza  =  gr.  XouCd.  Die  griechische  Schreibform  Zoikxcuos 
wird  wiedergegeben  durch  Zakkaius  Luk.  19,  2.  5.  8,  aber  auch 
durch  Zaxxaius  Neh.  7,  14,  wie  auch  der  Name  Mattheus  Mark.  3,  18 
Matßaius,  aber  Matth.  9,  9  und  Luk.  6,  15  Maßpaius  lautet. 
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§  44b.  Got.  g  ist  weicher  Verschlußlaut  und  geht  daher  im 
Wortauslaut  und  vor  auslautendem  s  nie  in  h  über;  vgl.  mag 
'ich  kann',  6g  cich  fürchte  mich',  ddug  eich  tauge',  dags  Tag' 
Akk.  dag,  wigs  eWeg'  Akk.  wig.  In  der  Verbindung  gg  liegt 
gutturaler  Nasal  +  gutturale  Media  vor  in  Nachahmung  der  griech. 
Schreibung  ff  in  briggan  'bringen',  laggs  'lang',  juggs  cjung', 
figgrs  'Finger',  huggrjan  chungern';  auch  aggwus  'enge'.  —  Über 
ein  spezielles  ggw  vgl.  §  50. 

Dem  got.  g  entspricht  im  Deutschen  durchaus  g:  gatwö  mhd. 
gasse,  giban  mhd.  geben,  graban  mhd.  graben,  gras  mhd.  gras, 
dugö  mhd.  ouge,  liugan  mhd.  liegen,  steigan  mhd.  stigen;  im  mhd. 
Auslaut  wird  das  normale  g  durch  c  vertreten:  laggs  mhd.  lanc 
(flekt.  langer),  dags  mhd.  tac  (Plur.  tage),  baürgs  mhd.  burc 
(Plur.  bürge). 

Im  lat.  Anlaut  gilt  für  got.  g  bei  Urverwandtschaft  ein  h :  gards 
lat.  hortus,  gasts  lat.  hostis,  gdits  lat.  haedus,  guma  lat.  homo,  gä- 
bet 'Reichtum'  zu  lat.  habeo;  aber  im  lat.  Inlaut  g  in  laggs  lat. 
longus,  aggwus  zu  lat.  angustiae  cEnge',  luggo  altlat.  dingua 
(später  dafür  lingud),  steigan  zu  lat.  ve-stigium  'Fußspur'.  Insofern 
got.  g  =  lat.  h  resp.  g  in  solchen  Entsprechungen  nach  der  Regel 
der  ersten  Lautverschiebung  (§  39, 3)  auf  idg.^  beruht,  ist  gr.  x  der 
Normalvertreter  für  got.  g:  steiga  gr.  oTeixuu,  Idigön  zu  gr.  Xeixuu, 
agis  'Schrecken'  gr.  d'xo£,  sigis  zu  gr.  1%M  (fur  *o"exw)  cich  habe'. 

Während  got.  g  als  Vertreter  eines  idg.  gh  (=  gr.  x)  unter 
allen  Umständen  fest  und  unwandelbar  ist,  gibt  es  aber  auch 
Fälle,  in  denen  g  im  Wortinnern  mit  h  wechseln  kann  und  im 
Lateinischen  und  Griechischen  durch  die  Tenuis  k  (lat.  c)  ver- 
treten wird.  Es  handelt  sich  hier  um  Fälle  des  grammatischen 
Wechsels  (§  39,  4)  wie  huggrjan  zu  hührus,  juggs  neben  jühiza, 
faginön  neben  faheßs,  fulgins  zu  filhan,  digin  zu  dihan,  fagrs  zu 
fahrjan,  tigus  'Dekade'  zu  taihun  =  lat.  decent  gr.  beKa;  hierher 
tagr  'Zähre'  (mhd.  zäher)  =  gr.  öäkpu. 

Wurzelauslautendes  g  erscheint  vor  allen  /-Suffixen  als  h  in 
der  Verbindung  ht:  mahts  zu  magan,  brähta  zu  briggan,  baühta 
zu  bugjan.  Dieses  ht  setzt  eine  Vorstufe  kt  voraus.  Ähnlich  lat. 
lectus  zu  gr.  \exoc,  'Lager'  und  got.  ligrs  'Lager'. 

§  44  c.  Das  got.  ^-Zeichen  hat  Ulfilas  nicht  aus  dem  griech. 
Alphabet  übernommen  wie  die  Mehrzahl  der  übrigen  Lautzeichen. 
Der  griech.  Spiritus  asper  war  im  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  wohl 
schon  nicht  mehr  ganz  fest  und  nahe  am  Verstummen.    Deshalb 
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schwankt  Ulfilas  auch  in  der  Schreibung  von  Eigennamen  und 
Fremdworten  mit  Spiritus  asper:  einerseits  Iairusaülyma  für 
e  lepoOÖXuua,  anderseits  Haibraius  für  e  Eßpouo«;.  Aber  die  Schrei- 
bung Iairusaülyma  und  Iairusaülymeis  ist  bei  Ulfilas  so  oft  be- 
zeugt, daß  die  Stummheit  des  griech.  Spiritus  asper  für  die  Mitte 
des  4.  Jahrhunderts  als  sicher  gelten  kann.  Dann  müssen  Hai- 
braius, Herödes,  hyssöpö  als  rein  literarische  Nachahmungen  der 
geschriebenen  Wortvorlagen  aufgefaßt  werden.  Deswegen  konnte 
Ulfilas  nicht  gut  daran  denken,  das  Zeichen  des  griech.  Spiritus 
asper  in  sein  Schriftsystem  aufzunehmen,  wie  er  auch  den  Spiritus 
lenis  nicht  übernahm.  Anderseits  konnte  er  nicht  daran  denken, 
das  griech.  x-Zeichen  für  sein  german.  h  zu  verwenden;  denn 
zu  seiner  Zeit  hatte  griech.  x  den  späteren  Lautwert  unseres  ch 
noch  nicht  erreicht,  sondern  beharrte  noch  auf  dem  Standpunkt 
der  Tenuis  aspirata  (k  +  h),  wie  die  Übernahme  als  k  in  Fremd- 
worten wie  Akaia  (§  44  a)  lehrt.  Daher  griff  Ulfilas  zu  dem  lat. 
^-Zeichen. 

Got.  h  mit  der  Funktion  des  Spiritus  asper  im  Anlaut  und 
zwischen  Vokalen  steht  in  Übereinstimmung  mit  mhd.  h  der  lat. 
Gutturaltenuis  c  (=  k)  gleich  in  faihu  mhd.  vihe  =  lat.  pecu,  teiha 
mhd.  zihe  =  lat.  dico,  tiuha  mhd.  ziuhe  =  lat.  düco,  taihun  mhd. 
zehen  =  lat.  decem,  liuhap  cLicht'  zu  lat.  lüceo,  hafja  mhd.  heve 
=  lat.  capio,  kund  mhd.  hundert  =  lat.  centum,  hairtö  mhd.  herze 
zu  lat.  cor  Gen.  cordis,  hals  mhd.  hals  =  lat.  collum,  hana  mhd. 
hane  zu  lat.  cano  esinge',  haürn  mhd.  hörn  zu  lat.  cornu. 

In  den  Anlautsverbindungen  hr  hl  hn,  in  denen  das  h  auch 
einem  lat.  c  entsprechen  muß,  ist  im  Deutschen  das  h  im  8.  Jahr- 
hundert verklungen;  vgl.  hräins  mhd.  reine,  hröpjan  mhd.  rüefen, 
hldifs  mhd.  leip,  hldupan  mhd.  loufen,  hneiwan  mhd.  nigen.  Die 
gleichen  Verbindungen  hr  hl  hn  erscheinen  übrigens  auch  im  got. 
Wortinnern  :  pwahl  cBad'  zu  pwahan  ebaden',  swaihrö  Schwieger- 
mutter' (vgl.  lat.  socrus),  fraihnan  cfragen'  (dazu  lat.  precor  cbitte'), 
aühns  cOfen',  gafahrjan  ^zubereiten',  rahnjan  "rechnen'.  Wahr- 
scheinlich hatte  das  h  in  solchen  Verbindungen  an-  und  inlautend 
im  Gotischen  eine  mehr  gutturale  Aussprache,  wie  wir  es  nun- 
mehr für  die  Inlautsverbindungen  ht  und  hs  festzustellen  haben. 
Die  Inlautsverbindungen  ht  und  hs,  die  im  gotischen  Anlaut 
keinerlei  Entsprechungen  haben,  besaßen  den  c^-Laut  von  mhd. 
ach  oder  wach;  der  ich-haut  von  nhd.  ich  oder  mich  ist  für  das 
Gotische  um  deswillen  unwahrscheinlich,  weil  die  vor  h  (ebenso 
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wie  vor  r)  eingetretene  Brechung  ai  in  taihswa  und  raihts  bei 
dem  ich-La.ut  nicht  leicht  verständlich  wäre.  Der  Guttural  dieser 
Verbindungen  ht  und  hs,  der  auch  im  Mittelhochdeutschen  er- 
scheint, entspricht  einem  lat.  c,  wofür  die  Verbindung  es  als  x 
auftritt:  nahts  mhd.  naht  lat.  nox  Gen.  noctis,  raihts  mhd.  reht 
lat.  rectus,  ahtdu  mhd.  ahte  lat.  octo,  saihsta  mhd.  s'ehste  lat.  sextus, 
taihswa  lat.  dexter.  Übrigens  ergibt  auslautendes  h  mit  ange- 
tretenem Endungs-s  durchweg  hs  in  weihs  'heilig',  ßwairhs  'zor- 
nig',  alhs  Tempel',  plaühs  'Flucht';  in  solchen  Fällen  begegnen 
keine  graphischen  Verwechslungen  mit  auslautendem  ks  oder£\y 
{reiks  'König',  ahaks  Taube',  anaks  'plötzlich'  —  manags  'mancher', 
migs  'Schwiegersohn',  fidurdögs  'viertägig').  Beachtenswert  ist 
got.  ks  als  Vertreter  von  gr.  H  in  fremden  Eigennamen  wie  Ar- 
taksairksus,  Arfaksad,  Alaiksandrus,  in  denen  das  german.  -hs- 
nicht  am  Platze  wäre.  —  In  got.  waihsta  'Winkel',  maihsius 
'Mist',  taihswö  'rechte  Hand',  sköhsl  'Gespenst',  preihsl  'Bedrängnis' 
hält  sich  hs  auch  vor  folgender  Konsonanz  im  Wortinnern ;  aber 
waürstw  Tat',  waürstwja  'Arbeiter'  (zu  waürkjan  'wirken')  stehen 
mit  Verlust  eines  innern  h  für  *waurhstw  —  *waürhstwja,  indem 
die  gehäufte  Konsonantengruppe  erleichtert  wurde. 

Anmerkung.  Die  Inlautsverbindung  ht  gilt  auch  in  Fällen,  in  denen  sich  das 
auslautende  k  einer  Verbalwurzel  mit  einem  /-Suffix  verbindet  wie  in  saühts 
'Krankheit'  zu  siukan  'krank  sein',  andapähts  neben  pagkjan,  pühtus  neben 
pugkjan ;  ebenso  bei  g  im  Auslaut  einer  Verbalwurzel  in  mahta  zu  magan,  ohta 
zu  ögan,  brähta  zu  briggan,  atgähts  zu  gaggan.  In  allen  diesen  Fällen  geht 
got.  -ht-  zunächst  auf  -kt-  zurück,  das  seinerseits  auch  für  g  +  t  stehen  kann; 
ähnlich  lat.  tectum  'Dach'  zu  tego  'decke',  fruetus  'Frucht'  neben  fruges 
'Früchte'  (wie  got.  brühta  neben  brükjan),  lector  'Leser'  zu  lego  'lese',  rectus 
zu  rego,  vectus  zu  veho.  So  ist  die  inlautende  Konsonantenverbindung  ht  ähnlich 
zu  beurteilen  wie  die  §  46  b  behandelte  Konsonantengruppe  ft. 

§  45.  Labialisierte  Gutturale.  Neben  k  und  h  besitzt  das 
Gotische  zwei  besondere  Lautzeichen  mit  Gutturalwert,  die  von 
der  Forschung  als  Kombinationen  mit  w  (mit  der  Ausprache  des 
engl,  w  §  50;  vgl.  qens  'Weib'  mit  engl,  queen  'Königin')  erkannt 
sind;  sie  werden  in  unsern  Ausgaben  und  in  der  grammatischen 
Literatur  jetzt  allgemein  mit  q  und  h  wiedergegeben.  Das  von 
Ulfilas  für  unser  q  gebrauchte  Zeichen  stammt  aus  dem  lat. 
£AZeichen,  das  auch  den  konsonantischen  Lautwert  v  besaß 
'§  3).  Das  für  h  bei  Ulfilas  übliche  Zeichen  ist  dagegen  nicht 
lat.  Ursprungs,  sondern  eine  Umwertung  des  griech.  9-Zeichens, 
rür  die  allerdings  eine  Erklärung  noch  nicht  gefunden  ist. 
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Während  Ulfilas  für  q  und  k  einfache  Lautsymbole  hat,  hat  er 
für  das  in  seiner  Sprache  sehr  geläufige  g  +  w  kein  einheit- 
liches Lautzeichen,  weil  weder  das  Griechische  noch  das  Latein 
ein  Vorbild  oder  eine  sonstige  Möglichkeit  liefern  konnte. 

Diesen  labialisierten  Gutturalen  entsprechen  auch  im  Latein 
labialisierte  Gutturale  oder  die  Vertreter  von  solchen :  dem  got.  h 
lat.  qu  in  aha  lat.  aqua,  saiha  'sehe'  lat.  sequor,  leiha  lat.  linquo, 
aiha-tundi  'Dornstrauch'  (eigtl.  'pferdezahniger  Strauch')  zu  lat. 
equus  'Pferd',  ha  'was'  lat.  quoä;  dem  got.  q  lat.  v  (für  gv)  in 
qius  'lebendig'  lat.  vivus  (für  *gvivos),  qima  'komme'  lat.  venio 
(für  *gvemiö),  qairu  'Stachel'  lat.  veru  (für  *gveru)\  vgl.  auch 
got.  naqaßs  'nackt*  mit  lat.  nüdus  (für  *no(g)vedhos).  Im  Griechischen 
stehen  zuweilen  Labiale  an  Stelle  der  labialisierten  Gutturale 
z.  B.  in  ßioq  'Leben'  zu  lat.  vivus  =  got.  qius,  ßaivuu  lat.  venio 
(für  *gvemio)  neben  got.  qima,  £peßo£  'Unterwelt'  =  got.  riqis 
'Finsternis',  paißö«;  'krumm'  zu  got.  wräiqs  'krumm';  vgl.  auch 
^irojuai  mit  lat.  sequor  (got.  saiha),  Xenruu  neben  lat.  linquo  (got. 
leiha),  sowie  veiqpet  'es  schneit'  mit  lat.  ninguit. 

In  Bezug  auf  die  q,  h  und  gw  steht  das  Gotische  auf  einer 
altertümlichen  Lautstufe,  die  von  den  übrigen  german.  Sprachen 
mehr  oder  weniger  konsequent  (durch  Verlust  des  w)  aufgegeben 
ist.  Für  den  Inlaut  vgl.  saihan  mhd.  sehen,  leihan  mhd.  lihen,  aha 
mhd.  ahe,  sigqan  mhd.  sinken,  siggwan  mhd.  singen,  aqizi  mhd. 
ackes,  naqaßs  mhd.  nacket.  Im  Anlaut  hält  sich  got.  q  =  german.  kw 
in  mhd.  quit  'spricht,  bedeutet'  =  got.  qipiß  und  in  mhd.  quam 
'kam'  =  got.  qam;  aus  dem  Englischen  vgl.  queen  'Königin'  mit  got. 
qens  'Weib'.  —  Das  got.  Anlauts-/^  erscheint  im  Mittelhoch- 
deutschen mit  Verstummen  des  ^-Elements  als  einfaches  w  in 
mhd.  wag  got.  ha,  mhd.  wile  got.  heila,  mhd.  win  got.  heits,  mhd. 
wehe  got.  häiteis. 

Anmerkung.  Die  Verbindung  gw  erscheint  nur  nach  dem  Nasal,  also  in  der 
Verbindung  ggw:  aggwus  'enge',  siggwan  'singen*.  Im  Inlaut  nach  Vokalen 
gilt  Erleichterung  zu  w  (wie  in  lat.  vivus  für  *gvivos  und  venio  für  *gvemio) 
in  mawi  'Mädchen'  für  *magwi  als  Femininbildung  (§  1 10)  zu  magus  'Knabe' ;  auch 
in  hneiwan  'neigen'  für  *hneigwan  wegen  mhd.  nigen  und  in  snäiws  'Schnee* 
für  *sndigws  wegen  lat.  ninguit  'es  schneit'.  Dieses  w  kann  mit  u  wechseln 
in  mawi  Gen.  mäujös;  vgl.  auch  siuns  'Gesicht'  für  *sigwns  mit  grammatischem 
Wechsel  zu  saihan  'sehen*.  Anlauts-^w  fehlt  im  Gotischen,  dafür  w  in  warms 
'warm'  für  *gwarms  wegen  lat.  formus  'warm*  aus  *ghvormos  (gr.  6ep|HÖ? 
'warm*  =  altind.  gkarmäs  'Hitze'). 

§  46a.  Labiale.  Die  Tenuis  p  war  urgermanisch  im  Anlaut 
sehr  selten  und  entspricht  in  dieser  Stellung  einem  mhd.  ahd.  pf, 
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las  durch  die  zweite  Lautverschiebung  bedingt  ist;  vgl.  ana- 
praggan  'bedrängen'  mhd.  pfrengen,  puggs  'Beutel'  ahd.  pfung. 
Got.  pdida  'Rock'  ist  zwar  gemeingermanisch  (mhd.  pfeif  'Hemd'), 
gilt  aber  als  vorgeschichtliche  Entlehnung  (skyth.  ßaiTn.  'Ziegenfell' 
§  142).  Einige  lat.  Lehnworte  zeigen  anlautendes/  =  mhd.  pfwiepund 
mhd.  pfunt  aus  lat.  pondo,  paürpura  aus  lat.  Purpura.  Anlauts-/ 
auch  in  einigen  gr.  Fremdworten  wie  papa(s)  'Geistlicher'  aus  gr. 
Trarrdq,  paska  'Ostern'  aus  gr.  irdö'xoi,  praüfetus  aus  gr.  irpocpr|Tr|5 
usw.  Aber  plinsjan  'tanzen'  gilt  als  eine  slav.  Entlehnung  (alt- 
slav.  plesati).    Vgl.  noch  §  139/142.  , 

Anlautendes.?/  ist  gemeingermanisch  und  gemeinindogermanisch, 
weswegen  es  sich  mit  lat.  sp  wie  mit  mhd.  sp  deckt:  speiwa 
mhd.  spiwe  lat.  spuo,  spaürds  'Rennbahn'  zu  ahd.  spurnan  'mit 
Füßen  treten'  =  lat.  spernere  'verachten'  (eigtl.  'mit  Füßen  treten'). 

Im  Inlaut  ist/  oft  belegt;  in  dieser  Stellung  entspricht  es  nach 
kurzen  Vokalen  dem  mhd.  ff,  nach  langen  Vokalen,  nach  Kon- 
sonanten und  im  Auslaut  mhd.  f.  Die  einschlägigen  Worte  sind 
teils  Entlehnungen,  teils  german.  Erbworte.  Inlautendes  /  in 
Entlehnungen  z.  B.  kdupon  'kaufen'  mhd.  koufen  zu  lat.  caupo 
'Händler',  kapillön  'das  Haar  schneiden  lassen'  zu  lat.  capillus, 
sinäp  mhd.  senf  aus  lat.  sz'näpi,  skaürpjo  'Skorpion'  lat.  scorpio. 
Einheimisch  sind  hldupan  mhd.  loufen,  slepan  mhd.  släfen,  ddupjan 
mhd.  toufen,  rdupjan  mhd.  roufen,  greipan  mhd.  grifen  —  gripun 
mhd.  griffen,  hups  Gen.  hupis  mhd.  huf  Gen.  hüffe  'Hüfte'.  Dieses 
german.  /  beruht  auf  einem  vorgerman.  b  z.  B.  in  sliupan 
'schlüpfen'  (mhd.  sliefen)  zu  lat.  lübricus  'schlüpfrig'.  —  Auch  nach 
Nasalen  und  Liquiden  erscheint  got.  /  =  mhd.  f:  hilpan  mhd. 
helfen,  zvairpanmhd.  werfen,  paürp mhd.  dorf  anatrimpan  'drängen', 
bimampjan  'verhöhnen'. 

Daß  unsere  got.  Quellen  kein  einheimisches  Wort  mit  in-  oder 
auslautendem  sp  und  //  aufweisen,  beruht  wohl  nur  auf  Zufall; 
die  Eigennamen  Krispus  und  Filippus  sind  die  einzigen  Zeug- 
nisse für  inlautende  sp  und  //.  —  Die  Lautverbindung  ps  ist  im 
got.  An-  und  Inlaut  unmöglich  und  unbezeugt  (Ausnahme  nur 
das  Fremdwort  psalma  psalmö  'Psalm');  im  Auslaut  steht  die 
Verbindung  ps    in  wdips  'Krone'    bei   flexivischem   Nominativ-.?. 

Anmerkung.  Stammauslautendes  p  erscheint  vor  /-Suffixen  als  /  in  gaskafts 
zu  skapjan  und  hoftuli  "Prahlerei'  zu  kopan. 

§  46b.  Für  got.  f  verwendet  Ulfilas  das  lat.  Schriftzeichen; 
das  griech.  qp  hat  er  nicht  in  sein  Schreibsystem   aufgenommen, 
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wahrscheinlich  weil  damit  noch  die  ursprüngliche  Aussprache/  -{-  k 
und  nicht  die  jüngere  /"-Aussprache  verbunden  war.  Wenn  er 
aber  in  biblischen  Fremdnamen  wie  Filippus  und  Iösef  Gen.  16- 
sefis  (im  Gegensatz  zu  ital.  Giuseppe  und  altsächs.  Jösefi),  sowie  in 
den  Fremdworten  praüfetis  resp.  praüfitus  und  fynikisks  'phöni- 
zisch'  doch  das  lat.  /"-Zeichen  anwendet,  so  möchte  man  daraus 
schließen,  daß  die  damalige  griech.  Aussprache  von  <p  zu  der 
jüngeren  /"-Aussprache  hinneigte,  ohne  daß  eine  einheitliche 
Aussprache  schon  erzielt  war.  Eine  solche  unfeste  Aussprache 
von  griech.  qp  wird  es  wohl  erklären  müssen,  daß  Ulfilas  zu  dem 
lat.  /-Zeichen  griff. 

Got./"  stimmt  zu  mhd. /"und  v  und  deckt  sich  nach  der  Regel 
der  ersten  Lautverschiebung  (§  39)  mit  lat.  p :  fadar  mhd.  vater  = 
lat.  pater,  faihu  mhd.  vihe  =  lat.  pecu,  fill  'Haut'  =  lat.  peius,  fisks 
=  lat.  piscis,  fulls  mhd.  vol  =  lat.  plinus,  fötus  mhd.  vuog  =»  lat. 
pes  Gen.  pedis,  fana  'Tuch'  zu  lat.  pannus,  fraihnan  zu  mhd. 
vrägen  und  lat.  precor,  infeinan  'sich  erbarmen'  zu  lat.  pius 
'fromm';  ha/ja  mhd.  heve  =  lat.  capio,  hlifa  'stehle'  =  lat.  depo, 
wulfs  =  lat.  lupus.  —  So  deckt  sich  auch  die  Inlautsverbindung  -ft- 
mit  lat.-griech.  -pt-  in  -hafts  'behaftet'  =  lat.  captus  und  hliftus 
gr.  K\eTTTr|S  'Dieb',  sowie  mit  mhd.  -ft-  in  luftus  mhd.  luft,  ufta 
'oft'  mhd.  ofte. 

Gegenüber  diesem  festen/",  das  allerdings  durch  den  gramma- 
tischen Wechsel  §  39,  4  zu  b  (vgl.  ßarf  Plur.  ßaürbum)  in  einem 
organischen  Verhältnis  stehen  kann,  gibt  es  ein  sekundäres  /*, 
das  im  Auslaut  und  vor  auslautendem  j  nach  dem  §  40  behan- 
delten Gesetz  für  b  steht:  b  als  weicher  Reibelaut  wandelt  sich 
im  Auslaut  und  vor  flexivischem  j  nach  Vokalen  in  den  harten 
Reibelaut  f;  vgl.  giban  Prät.  gaf,  skaban  Prät.  sköf,  bileiban 
Prät.  bildif,  skiuban  Prät.  skduf,  sowie  hldifs  Plur.  hldibds,  Idufs 
Plur.  Idubös,  twalif  Gen.  twalibe.  Aber  nach  Konsonanten  hält 
sich  b  (weil  weicher  Verschlußlaut  und  nicht  weicher  Reibelaut) 
in  lamb  'Lamm',  dumbs  'stumm',  biswarb  Prät.  zu  biswairban  'ab- 
wischen'. 

Anmerkung.  Im  Inlaut  gilt  -bn-  z.  B.  in  ibns  'eben*  und  stibna  'Stimme' ; 
aber  in  aflifnan  'übrig  bleiben1  (zu  bileiban  'bleiben')  ist  -bn-  sekundär  zu 
-fn-  geworden,  ebenso  in  waldufni  wundufni  gegenüber  fastubni  fräistubni. 
In  den  letzten  Fällen  hat  offenbar  der  Anlaut  /  das  Beharren  des  -bn-  bewirkt, 
während  der  w-Anlaut  von  waldufni  wundufni  den  Übergang  zu  -fn-  begün- 
stigte.    Auffällig  bleibt  witubni. 

§  46c.   Got.  b   ist  anlautend  durchaus,    in-  resp.  auslautend   in 
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den  Verbindungen  mb  rb  Ib  reiner  Verschlußlaut,  zwischen  Vo- 
kalen im  Wortinnern  aber  weicher  Reibelaut,  der  auslautend 
durch  den  harten  Reibelaut  f  nach  §  46  b  vertreten  wird. 

Dem  got.  b  entspricht  mhd.  b  in  giban  mhd.  geben,  sibun  mhd. 
siben,  brikan  mhd.  brechen,  blinds  mhd.  Mint,  halba  mhd.  halbe, 
arbaißs  mhd.  arbeit,  arbi  mhd.  erbe;  im  mhd.  Auslaut  gilt  p  in 
lamp  got.  lantb,  tump  got.  dumbs  und  in  der  durch  j  hervorge- 
rufenen Geminata  pp  in  mhd.  sippe  got.  sibja,  mhd.  lüppe  'Zau- 
berei' got.  lubja-  'Gift'  und  mhd.  stiippe  'Staub'  got.  stubjus. 

Got.  b  im  Anlaut  deckt  sich  mit  Anlauts-/  des  Lateinischen  in 
baira  lat.  fero,  beita  XaX.ßndo,  beida  lat.  fido  (dazu  foedus  'Bünd- 
nis'), bindan  zu  lat.  of-fendimentum  'Kinnband',  blönia  zu  lat. 
flös,  brükja  lat.  fruor.  Im  lat.  Inlaut  entspricht  b  in  gabei  'Reich- 
tum' (eigtl.  'Habe')  zu  lat.  habeo,  lubö  'liebe'  zu  lat.  lubens  'gern', 
skaba  lat.  scabo.  Die  Entsprechung  von  got.  b  mit  lat.  f :  b  er- 
klärt sich  aus  der  gemeinsamen  Grundlage  einer  idg.  Media 
aspirata  bh,  die  im  Indischen  erhalten  ist  (§  39,  3):  altind.  bhrdtar  lat. 
fräter  got.  bropar,  altind.  bhü  'sein'  lat.  fui  'bin  gewesen'  got. 
bauan  'wohnen',  altind.  bhdrämi  lat.  fero  got.  baira.  Diese  idg. 
und  ind.  Media  aspirata  wird  im  Griechischen  durch  die  Tenuis 
aspirata  (qp  =  /  -f-  h)  vertreten:  qppätuup  'Bruder',  cpüuu  'werde', 
<pepuu  'trage'. 

Anmerkung.  Das  got.  Inlauts-^  kann  aber  bei  grammatischem  Wechsel  §  39,4 
dem  got.  /  verwandt  sein  und  muß  dann  einem  lat.  p  entsprechen:  haba  'habe' 
zu  ha/ja  'hebe1  =  lat.  capto. 

§  47a.  Dentale.  Dem  got.  t  entspricht  im  Anlaut  sowie  im 
In-  und  Auslaut  nach  Konsonanten  mhd.  nhd.  z  (mit  dem  Laut- 
wert ts)  auf  Grund  der  zweiten  Lautverschiebung,  aber  auf  Grund 
der  ersten  Lautverschiebung  das  lat.  d  :  tamja  mhd.  zeme  lat. 
domo,  tiuha  mhd.  ziuhe  lat.  düco,  taihun  mhd.  zehen  lat.  decem, 
teiha  mhd.  zihe  lat.  dico,  tunßus  mhd.  zant  lat.  dens  Gen.  dentis, 
tuggö  mhd.  zunge  altlat.  dingua  (lat.  lingud),  twa  mhd.  zwei  lat. 
duo.  —  hairto  mhd.  herze  lat.  cor  Gen.  cordis.  —  Die  got.  Verbindung 
tr  erscheint  mhd.  unverschoben  auch  als  tr  in  trudan  mhd.  treten, 
triggwa  mhd.  triuwe,  bditrs  mhd.  bitter,  hlütrs  mhd.  lüter. 

Die  got.  Lautverbindung  st,  der  auch  lat.  st  entspricht  (vgl. 
wasti  'Kleid'  verwandt  mit  lat.  vestis),  bleibt  mhd.  st :  gasts  mhd. 
gast  lat.  hostis,  ist  mhd.  ist  lat.  est  (gr.  £o"ri),  kustus  mhd.  kust 
lat.  gustus,  steigan  mhd.  stigen  wozu  lat.  ve-stigium  'Fußspur', 
staps  mhd.  stat  lat.  statio,  stairnö  mhd.  Sterne  lat.  Stella  für  *sUrlä. 
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Im  In-  und  Auslaut  nach  Vokalen  erscheint  got.  /,  dem  auch 
in  diesem  Falle  lat.  d  auf  Grund  der  ersten  Lautverschiebung 
entspricht,  im  Mhd.  als  Doppelspirans  gg,  wofür  nach  langem  Vo- 
kal und  im  Auslaut  einfaches  g  steht:  itan  mhd.  eggen  lat.  edere, 
s^tum  'wir  saßen'  mhd.  sägen  lat.  sedimus,  pata  mhd.  dag  lat.  is- 
tud,  ita  mhd.  eg  lat.  id,  atisks  'Saatfeld'  mhd.  eggisch  zu  lat.  ador 
'Spelt',  beita  mhd.  bige  zu  lat.  findo,  giuta  mhd.  ghige  lat.  fundo, 
us-priuta  'belästige,  schmähe'  mhd.  verdriuge  lat.  trüdo,  mitan 
mhd.  meggen  zu  lat.  modius  'Scheffel'. 

Anmerkung  i.  Wenn  aber  den  got.  atjan  latjan  natjan  satjan  mhd.  etzen 
letzen  nutzen  setzen  entsprechen,  so  wirkt  in  den  deutschen  Lautformen  eine 
Regel,  wonach  ursprüngliches  -tj-  zu  -ttj-  wurde,  denn  auch  die  Geminata  tt 
des  Got.  erscheint  mhd.  als  tz  in  skatts  mhd.  schaz  Gen.  Schatzes  (unregelmäßig 
ist  die  Entsprechung  atta  'Vater*  mhd.  atte  'Vater,  Großvater*  §  41). 

Anmerkung  2.  Fremdworte  und  Lehnworte  zeigen  got.  t  in  Übereinstimmung 
mit  den  Grundworten  in  akeit  lat.  acetum,  aürtja  'Gärtner*  zu  lat.  hortus 
'Garten',  katils  lat.  catlnus,  kubitus  lat.  cubitus,  militon  Luk.  3,  14  verschrieben 
für  *meilitön  lat.  militäre;  auch  laiktjö  lat.  lectio  gegenüber  einer  jüngeren 
Lautform  kawtsjo  Neap.  Urk.  lat.  cautio. 

§47b.  Got./  ist  tonloser  Reibelaut  mit  dem  Lautwert  des 
engl,  harten  th  in  thin  thorn  three.  Es  entspricht,  soweit  es  nicht 
im  Auslaut  und  vor  Auslauts-.?  nach  §  40  aus  einem  inneren  d 
hervorgegangen  ist,  einem  idg.  und  lat.  t  besonders  im  Wort- 
anlaut in  ßu  lat.  tu,  paha  lat.  taceo,  panja  'dehne'  zu  lat.  tenuis 
'dünn'  (eigtl.  'gedehnt'),  paürsjan  'dürsten'  lat.  torreo,  peihs  (aus 
*pinhs  §  19)  'Zeit'  lat.  tempus,  pagkja  lat.  tongeo,  preis  lat.  tris 
'drei',  us-priuta  'belästige,  schmähe'  lat.  trüdo,  pulan  'ertragen' 
zu  lat.  toleräre.  Ebenso  im  Wortinnern  in  bröpar  lat.  J 'rater,  tun- 
Pus  lat.  dentem,  wulpus  'Herrlichkeit'  lat.  vultus  'Antlitz',  gasopjan 
'sättigen'  zu  lat.  satis  'genug'. 

Die  deutsche  Normalentsprechung  für  got.  p  ist  die  Media  d 
in  mhd.  du  got.  pu,  mhd.  dri  got.  Preis,  mhd.  dreschen  got.  pris- 
kan,  mhd.  bruoder  got.  bröpar,  mhd.  erde  got.  airpa;  im  mhd. 
Auslaut  herrscht  /  für  inneres  d  in  mhd.  golt  Gen.  goldes  got. 
gulp  Gen.  gulpis,  mhd.  holt  got.  hulps  'hold',  mhd.  tot  got.  ddu- 
pus,  mhd.  sint  'Reise'  got.  sinps,  mhd.  swint  got.  swinPs,  mhd. 
kunt  got.  kunps,  mhd.  munt  Gen.  mundes  got.  munps. 

§47c.  Got.  d  ist  anlautend  durchaus,  inlautend  und  auslautend 
in  den  Verbindungen  nd  rd  Idzdreiner  Verschlußlaut,  intervokalisch 
aber  tönender  Reibelaut  mit  dem  Lautwert  des  engl,  weichen  th 
in  father  mother  oder  the  thou.  Dieser  weiche  Reibelaut  erscheint 
im  Wortauslaut  und  vor  Endungs-j  nach  §  40  als  harter  Reibelaut  /. 


B.  Spezielles.  39 


Dem  got.  d  entspricht  engl,  d  in  drigkan  engl,  drink,  diups 
engl,  deep,  dreiban  engl,  drive,  blinds  engl,  blind,  standan  engl. 
stand,  frijönds  engl,  friend,  land  engl,  land,  waürd  engl.  word. 
Im  Hochdeutschen  entspricht  nach  der  Regel  der  zweiten  Laut- 
verschiebung t  in  dags  mhd.  tac,  diups  mhd.  tief,  drigkan  mhd. 
trinken,  driugan  mhd.  triegen,  fadar  mhd.  vater,  skadus  mhd. 
schate,  bida  mhd.  ££fe  'Gebet',  .w^ky  mhd.  «te,  hairdeis  mhd.  ^zVte, 
waldan  mhd.  walten. 

Got.  </  entspricht  nach  der  Regel  der  ersten  Lautverschiebung 
.  einer  idg.  Media  aspirata  dh  —  ind.  0%  (§  39,  3)  in  döms  'Ur- 
teil' altind.  dhdman  'Gesetz',  deps  'Tat'  zu  altind.  dhä  'setzen', 
daddja  'säuge'  altind.  dhdyämi  'sauge'.  Für  die  Media  aspirata  dh 
steht  im  Altgriechischen  die  Tenuis  aspirata  0  (=  t  -f-  h)\  vgl. 
daühtar  gr.  ©ufäTrip,  mizdö  gr.  uio"0Ö£,  dduns  'Geruch'  zu  gr. 
©uuiduj  'räuchere',  daür  'Tor'  zu  gr.  0upa  'Tür'.  Im  lat.  Inlaut 
ist  d  die  Entsprechung  von  idg.  dh  =  got.  d  in  midjis  lat.  me- 
dius  (altind.  mddhya-s),  widuwö  lat.  vidua  (altind.  vidhdva),  beida 
lat.  fido;  aber  im  lat.  Wortanlaut  gilt  vielmehr  /  (für  p  statt 
/  +  h  für  d  -f-  h  =  dh)  in  atez^Yz  'knete'  lat.  fingo,  dduns  'Ge- 
ruch' lat.  fümus  'Rauch',  driusan  'fallen'  zu  lat.  früstum  'Brocken'. 

Im  Wortinnern  kann  got.  d  auch  in  einem  Verwandtschafts- 
verhältnis mit  /  stehen,  wenn  eine  idg.  Tenuis  /  zugrunde  liegt 
bei  der  Erscheinung  des  grammatischen  Wechsels  §39,4;  vgl. 
fadar  neben  lat.  pater  =  gr.  Tranjp,  hidre  'hierher'  =  lat.  citrö 
'hierher',  hund  'hundert'  =  lat.  centum  gr.  £k(Xt6v,  andanahti 
'Abend'  eigtl.  'Vornacht'  zu  lat.  ante,  gards  lat.  hortus,  pridja  lat. 
tertius,  hardus  'kühn'  gr.  Kpaiiiq,  pdida  'Rock'  skyth.  ßarrn.  'Fell' 
und  damit  vgl.  den  Wechsel  von  standan  Prät.  Plur.  stopum  'wir 
standen',  aihatundi  'Dornstrauch'  eigtl.  'pferdezahniger  Strauch' 
neben  got.  tunpus  'Zahn',  sandjan  'senden'  neben  sinps  'Reise', 
fröda-  'klug'  neben  frapjan  'verstehen',  sada-  'satt'  neben  gasöpjan 
'sättigen',  frawardjan  'vernichten'  zu  frawairpan  'umkommen'. 

§47d.  Außer  der  tonlosen  Spirans/  und  der  tönenden  Spi- 
rans d  (geschrieben  d)  besitzt  das  Gotische  noch  die  dentalen 
Spiranten  ^  und  z.  Zwischen  got.  s  und  z  bestehen  mehrfache 
Wechselbeziehungen.  So  erscheint  gr.  npecrßuTepiov  als  praizby- 
tairei,  dann  aber  auch  Küsa  (statt  *Küza)  Luk.  8,  3  statt  gr. 
XouZa.  Ferner  kann  auslautendes  s  ein  inneres  z  vertreten;  vgl. 
diriza  'früher'  mit  dem  Adv.  diris  'früher',  mdiza  'mehr'  (als  Adj.) 
neben  mdis  (als  Adv.),   hatizön  'zürnen'  neben   hatis  Gen.  hatizis 
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'Haß';  is  'er'  aber  izei  'welcher',  pans  Akk.  Plur.  'die'  aber panzuh 
'diese'.  In  solchen  Fällen  gilt  die  Regel,  daß  der  weiche  Reibe- 
laut des  Wortinnern  im  Wortauslaut  zum  harten  Reibelaut  wird 
(§  40).  Auch  im  Auslaut  von  Präfixen  gilt  die  gleiche  Regel 
z.  B.  usbeidan  'erwarten',  usdreiban  'wegtreiben',  usgaggan  'weg- 
gehen', usgiban  'bezahlen',  uslükan  'öffnen';  ushafjan  aber  Prät. 
uz-uh-hof  (mit  eingeschobenem  -uh  =  lat.  -que),  dissitan  'über- 
fallen' aber  diz-uh-pan-sat  'und  überfiel  dann'.  Dieser  Wechsel 
von  z  und  s  steht  im  Zusammenhang  mit  den  im  §  40  be- 
sprochenen Erscheinungen  und  beweist,  daß  mit  dem  got.  2-Zeichen 
die  Aussprache  von  j  in  unserm  nhd.  Wesen  oder  Riese  ver- 
bunden war,  während  j  als  zugehöriger  harter  Reibelaut  die 
Aussprache  unseres  s  in  Gras  oder  Glas  hat. 

Anmerkung  1.  Beachte  übrigens  sunsei  und  sunsäiw  neben  suns  als  Beweis 
dafür,  daß  das  Endungs-j  in  suns  ursprünglich  tonlos  gewesen  sein  muß. 

Got.  5  stimmt  im  Anlaut  zu  mhd.  s  wie  zu  lat.  ^  (das  Griechische 
hat  im  Anlaut  dagegen  Spiritus  asper  statt  s):  sitan  mhd.  sitze 
=  lat.  sedeo  (gr.  e£ouou),  sibun  mhd.  siben  =  lat.  Septem  (gr.  eirrd), 
saihs  mhd.  s'ehs  =  lat.  sex,  sips  mhd.  sät  zu  lat.  semen  'Same', 
saltan  'salzen*  mhd.  salzen  =  lat.  salere  (für  *saldere)  'salzen', 
saps  'satt'  mhd.  sat  zu  lat.  satis  'genug'.  Aber  in  den  Anlauts- 
verbindungen sl  sm  sn  ist  im  Lateinischen  der  j-Laut  verklungen; 
vgl.  snäiws  'Schnee'  mhd.  sne  mit  lat.  ninguit  'es  schneit',  smals 
'gering'  mhd.  snial  =  lat.  malus  'gering,  schlecht',  sliupan 
'schlüpfen'  mhd.  sliefen  mit  lat.  lübricus  'schlüpfrig'. 

Die  Anlautsverbindungen  sk  sp  st  stimmen  zu  den  gleichen 
Anlautsverbindungen  des  Lateinischen,  sind  aber  auch  in  beiden 
Sprachen  im  Inlaut  durchaus  geläufig;  vgl.  stairnö  'Stern'  lat. 
Stella,  gasts  lat.  /wstis,  wasti  'Kleid'  lat.  vestis  (dazu  got.  wasjan 
'bekleiden'),  skaban  'schaben'  lat.  scabo,  fisks  lat.  piscis,  speiwa 
lat.  spuo. 

Flexivisches  Auslauts-^  des  Gotischen  kehrt  auch  im  lat.  und 
griech.  Auslaut  wieder;  vgl.  wulfs  'Wolf  mit  lat.  lupus  und  gr. 
XuKoq,  wulfans  'Wölfe'  lat.  lupös  und  gr.  Xukou«;  (für  Xukov?), 
gasts  lat.  nostis,  nahts  'Nächte'  gr.  vuKTe?,  wileis  'du  willst'  lat. 
velis.  Übrigens  ist  das  got.  Auslauts-.?  in  derartigen  Fällen  Sub- 
stitut für  z  nach  der  Regel  §  40. 

Got.  s  ist  im  Inlaut  vielfach  üblich  in  Übereinstimmung  mit 
dem  Mhd.  z.  B.  ganisan  mhd.  genesen,  lisan  mhd.  lesen,  kiusan 
mhd.  kiesen,  blesan  mhd.  blasen,  unsar  mhd.  unser. 
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Anmerkung  2.  Dieses  got.-german.  s  ist  zwar  gemeinindogermanisch,  aber  die 
beiden  Sprachen  des  klassischen  Altertums  haben  es  großenteils  (abgesehen  von 
den  Verbindungen  sk  sp  st)  aufgegeben :  im  Lat.  ist  intervokalisch  r  dafür  ein- 
getreten vgl.  lat.  gero  (für  *gesö)  neben  gestus,  haurio  (für  *kausid)  aber  haus- 
tus,  queror  (für  *quesor)  aber  questus,  genus  aber  generis  (für  *genesis);  im 
Griech.  ist  intervokalisches  s  verstummt:  v^O|iiai 'komme*  (dazu  vöotoc,  'Heim- 
ehr') got.  ganisa  'genese',  y^Ou)  'koste'  got.  kiusa. 

§  47  c  Got.  z  ist  in  einheimischen  Worten  für  den  Anlaut  un- 
bezeugt,  Fremdnamen  wie  Zaxxaius  und  Zakarias  und  das  Fremd- 
wort zelötes  zeigen  z  im  Anlaut  (im  Griechischen  des  4.  Jahr- 
hunderts hatte  l  die  Aussprache  des  weichen  ^  in  lesen  Wesen). 
Im  got.  Wortauslaut  ist  z  unmöglich  nach  der  Regel  (§  40),  daß  das 
Gotische  nur  harte  Reibelaute  im  Auslaut  duldet.  So  ist  z  nur 
im  Wortinnern  möglich  und  geläufig  und  entspricht  dann  einem 
mhd.  r  :  batiza  mhd.  besser,  tnäiza  mhd.  mere,  pizdi  mhd.  der  — pize 
mhd.  der,  gazds  mhd.  gart  'Stachel',  huzd  'Schatz'  mhd.  hört, 
razda  ahd.  rarta,  marz/an  mhd.  merren,  airzeis  mhd.  irre  (zu  lat. 
erräre  für  *ersäre). 

Anmerkung  1.  Von  dieser  Regel  gibt  es  mehrere  Ausnahmen,  indem  got.  s 
(statt  eines  zu  erwartenden  2)  einem  mhd.  r  entspricht :  hdusjan  mhd.  hceren, 
läisjan  mhd.  leren,  duso  mhd.  ore,  gadaürsan  'wagen'  mhd.  turren,  paürsus 
mhd.  dürre,  asans  mhd.  am  'Ernte',  basi  'Beere'  mhd.  ber. 

Anmerkung  2.  Das  Gotische  kennt  keinen  Rhotazismus,  d.  h.  es  hat  an  dem 
Übergang  von  s  resp.  z  in  r  keinen  Anteil;  es  gibt  nur  eine  Angleichung  von 
s  resp.  2  an  folgendes  r  in  dem  Präfix  us-  in  urredan  für  *usredan,  urrinnan 
für  *usrinnan,  urreisan  'aufstehen*  für  *usreisan. 

Anmerkung  3.  Lat.  Lehnworte  des  Gotischen  zeigen  kein  z-Zeichen,  was 
darauf  hindeutet,  daß  lat.  s  immer  harter  Reibelaut  war;  sakkus  (nicht  *zakkus) 
lat.  saccus,  käisar  (nicht  *käizar)  lat.  Caesar,  asilus  (nicht  *azi/us)  lat.  asinus. 
Das  Gotische  steht  in  diesen  Fällen  in  Übereinstimmung  mit  mhd.  sac  keiser 
(sei,  die  keinerlei  Spuren  von  Rhotazismus  aufweisen. 

§  48.  Nasale.  Got.  n  und  m  entsprechen  denselben  mhd.  und 
lat.  Lauten :  gamdins  mhd.  gemeine  lat.  communis,  menöps  mhd. 
meinet  lat.  mensis,  gaman  'ich  erinnere  mich'  lat.  memini,  mins 
'weniger'  mhd.  min  zu  lat.  minus  'weniger'  —  minuo  'vermindere' ; 
vgl.  auch  guma  Gen.  gumins  mit  lat.  homo  Gen.  hominis,  namö 
Gen.  namins  mit  lat.  nömen  Gen.  nominis.  In  einigen  Fällen  wird 
got.  n  und  m  im  mhd.  Inlaut  geminiert,  wenn  auf  n  oder  m  im 
Gotischen  ein  /  folgte :  mhd.  künne  'Geschlecht'  got.  kunja-  (ver- 
wandt mit  lat.  genus  'Geschlecht'),  mhd.  zemmen  got.  gatamjan 
(verwandt  mit  lat.  domäre),  mhd.  brünne  got.  brunjö. 

Der  gutturale  Nasal  der  Verbindungen  ng  nk,  der  nur  im  In- 
oder   Auslaut  vorkommen    kann,    wird   nach    gr.  Weise   durch  y 
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wiedergegeben,  so  daß  ng  als  gg,  nk  als  gk  (zuweilen  auch  ggk) 
erscheint.  In  den  gleichen  Fällen  herrscht  sowohl  im  Mhd.  als 
auch  im  Lat.  der  gutturale  Nasal;  vgl.  laggs  mhd.  lanc  lat.  lon- 
gus,  aggwus  mhd.  enge  zu  lat.  angustiae  'Enge',  tuggö  mhd.  zunge 
altlat.  dingua  =  lat.  lingua,  pagkjan  mhd.  denken  lat.  tongire.  Zu 
beachten  ist,  daß  der  dentale  Nasal  n  vor  Gutturalen  in  der 
Kompositionsfuge  ganz  geläufig  ist;  vgl.  inkilßd  'schwanger',  un- 
karja  'sorglos',  unkunps  'unbekannt'.  —  Der  gutturale  Nasal  ist 
vor  h  (in  Übereinstimmung  mit  dem  Mhd.)  mit  Hinterlassung  von 
Ersatzdehnung  (§  19)  geschwunden :  brähta  (mhd.  brähte)  zu  briggan, 
ßühta  (mhd.  dühte)  zu  pugkjan,  pähta  (mhd.  dähte)  zu  pagkjan] 
vgl.  auch  hührus  mit  huggrjan  und  jühiza  'jünger'  mit  juggs.  So 
stimmt  peihs  'Zeit'  für  *pinhs  zu  lat.  tempus  für  *tenqos  (wie 
lupus  —  gr.  \uK05). 

Die  Geminaten  nn  und  mm  sind  im  In-  und  Auslaut  geläufig 
und  decken  sich  mit  den  gleichen  Geminaten  des  Mhd.;  aber 
während  das  Mhd.  im  Auslaut  die  Geminaten  vereinfacht,  hält 
das  Gotische  die  Geminaten  konsequent  auch  im  Auslaut  fest: 
kann  Plur.  kunnum  mhd.  kan  Plur.  kunnen,  rinnan  Prät.  rann  mhd. 
rinnen  Prät.  ran,  brinnan  Prät.  brann  mhd.  brinnen  Prät.  bran, 
swamms  mhd.  swam  Gen.  swammes,  mann  Dat.  Sing,  'dem  Manne' 
mhd.  man.  In  unbetonten  Worten  resp.  Silben  scheint  im  Aus- 
laut Vereinfachung  der  Geminaten  vorzuliegen  in  der  Präposition 
in  gegenüber  dem  Adv.  intt,  sowie  in  im  'ich  bin'  für  *imm  und 
wohl  auch  im  Dat.  Plur.  hanam  für  *hanamm  =  hanan  +  m- 
Suffix.  Über  die  Verkürzung  von  mans  aus  manns  und  von  mins 
aus  minns  s.  §  41. 

§  49.  Liquiden.  Die  Liquiden  /  und  r  des  Gotischen 
stimmen  zu  den  gleichen  Lauten  des  Mhd.  und  des  Lateins: 
faggs  mhd.  lanc  lat.  longus,  liuhtjan  'leuchten'  mhd.  linkten  zu 
lat.  lücere  'leuchten',  leihan  'leihen'  mhd.  lihen  zu  lat.  linquo,  Hufs 
'lieb'  mhd.  liep  zu  lat.  lubens  'gern',  hals  mhd.  hals  lat.  collum 
(für  *colsum),  mala  mhd.  mal  'ich  male'  lat.  molo,  smals  mhd.  smal 
lat.  malus  (für  *smälos),  wileis  'du  willst'  mhd.  wil  lat.  velis,  wulfs 
mhd.  wolf  lat.  lupus.  —  raihts  mhd.  reht  lat.  reclus,  rapjö  mhd. 
rede  lat.  ratio,  rdups  'rot'  mhd.  rot  lat.  rüfus,  baira  mhd.  bir  lat. 
fero  'trage',  marei  mhd.  mer  lat.  mare,  arms  mhd.  <zr/#  lat.  armus 
'Schulterblatt',  bröpar  mhd.  bruoder  lat.  f räter. 

Anmerkung.  Im  Gegensatz  zum  Mhd.  und  Latein  ist  got.  r  niemals  aus 
einem  j-Laut  hervorgegangen,  außer  daß  in  Fällen  wie  urrinnan  für  *usrinnan 
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resp.  *uzrinnan  sekundäre  Angleichung  von  sr  resp.  zr  zu  rr  vorliegt ;  darüber 
vgl.  §  41. 

Die  Inlautsgeminaten  //  und  rr  sind  dem  Gotischen  geläufig: 
alls  'all',  hallus  'Fels',  fulls  'voll',  wulla  'Wolle',  fill  'Fell'  — 
fairra  'fern',  qairrus  'sanftmütig'.  Während  rrim  Auslaut  unbezeugt 
ist,  ist  //  im  Auslaut  und  vor  Endungs-j  ganz  geläufig  in  alls 
Neutr.  all,  fulls  Neutr.  füll,  fill  'Fell'.  Während  die  Entstehung 
des  inlautenden  rr  noch  dunkel  ist  und  nicht  durch  lateinische 
Parallelen  aufgehellt  werden  kann,  stimmt  das  //  von  fill  'Haut' 
zu  dem  von  lat.  pellis,  ist  aber  aus  /  -f-  n  zu  erklären,  wie  sich 
aus  der  Übereinstimmung  von  got.  fulls  mit  lat.  plenus  und  von 
got.  wulla  mit  lat.  läna  für  *vländ  (§  28)  ergibt.  Im  Mhd.  entsprechen 
die  gleichen  Geminaten  wie  im  Gotischen,  nur  daß  im  Auslaut 
Vereinfachung  eingetreten  ist :  mhd.  vol  fiekt.  voller,  al  flekt.  aller. 
Anmerkung.  Man  beachte,  daß  im  gotischen  Inlaut  -In-  unbezeugt  ist  außer 
in  usfullnan  (auch  usfulnan  geschrieben)  'erfüllt  werden',  das  sekundär  für 
*usfullanan  steht.  Aber  -rn-  ist  im  gotischen  Inlaut  ganz  geläufig:  haüm  'Hörn* 
(lat.  cornu),  kaürn  'Korn'  (lat.  gränuni),  barn  'Kind',  stairnö  'Stern',  qairnus 
'Mühle',  paürnus  'Dorn'.  Wenn  also  inlautendes  -rn-  geläufig,  -In-  aber  ganz 
ungeläufig  ist,  ergibt  sich  daraus  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  -//-  Vertreter  für 
-In-  ist. 

§  50.  Halbvokale.  Die  gotischen  Halbvokale  j  und  w  schreibt 
Ulfilas  mit  den  Buchstaben  lat.  g  (§  3)  und  griech.  u  (§  2);  für 
j  stand  ein  griech.  Zeichen  nicht  zu  Gebote,  wenn  Ulfilas  das 
vokalische  i-Zeichen  des  Griechischen  vermeiden  wollte ;  und 
wenn  er  w  mit  dem  griech.  u-Zeichen  schrieb,  so  ging  er  dabei 
von  der  Tatsache  aus,  daß  griech.  eu  und  au  damals  im  Griechi- 
schen ew  und  äw  gesprochen  wurde  (vgl.  aiwaggiljö  =  gr.  euciY- 
TeXiov). 

1.  Der  Halbvokal  j  gilt  im  Anlaut  in  Übereinstimmung  mit 
dem  Mhd.  und  dem  Latein  z.  B.  juk  mhd.  joch  lat.  jugum,  juggs 
mhd.  junc  lat.  fuvencus,  junda  'Jugend'  lat.  juventa.  Im  Inlaut 
nach  Konsonanten  entspricht  got.  j  einem  vokalischen  i  des 
Lateins  in  aljis  lat.  alius,  midjis  lat.  medius,  hafja  lat.  capio.  In 
lat.  Lehnworten  erscheint  nach  Konsonanten  vielfach  got.  j  für 
lat.  1  in  faskja-  lat.  fascia,  unkja  lat.  uncia.  In  griech.  Lehn- 
und  Fremdworten  erscheint  got.  j  für  griech.  betontes  1,  was  für 
das  Gotische  eine  Akzentverschiebung  zur  Voraussetzung  hat  in 
aikklesjo  für  gr.  exK\r|0"ta,  Makidönja  für  gr.  MotKeboviot,  Marja 
gr.  Mapia  (aber  auch  got.  Maria) ;  in  Antiökja  steht  /  für  unbe- 
tontes ei  nach  gr.  Avxiöxeia,  das  Ulfilas  aber  auch  als  Antiaükia 
wiedergibt. 
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Anmerkung.  Inlauts-^  nach  Konsonanten  ist  im  Mhd.  mit  Hinterlassung 
von  Umlauts-  und  Geminationserscheinungen  verschwunden;  vgl.  mhd.  senden 
got.  sandjan,  mhd.  trenken  got.  dragkjan,  mhd.  Icesen  got.  läusjan,  mhd. 
hären  got.  Musjan,  mhd.  ;«z7te  got.  midjis,  mhd.  <$£#<?  got.  badja-,  mhd.  künne 
got.  kunja-. 

Im  intervokalischen  Inlaut  besitzt  das  Gotische  zahlreiche  /-Be- 
lege :  frduja  'Herr',  siujan  'nähen',  niujis  'neu',  fijands  'Feind', 
frijönds  'Freund',  sijum  'wir  sind'.  Dieses  j  wird  nach  t  nicht 
regelmäßig  geschrieben,  so  daß  man  bei  Ulfilas  fiands  'Feind' 
neben  fijands,  fiapwa  'Feindschaft'  neben  fijapwa,  friön  'lieben' 
neben  frijön,  sium  'wir  sind'  neben  sijum  findet.  —  Gerät  inter- 
vokalisches  j  nach  i  in  den  Auslaut  und  vor  Auslauts-j,  so  tritt 
für  ij  vielmehr  ei  (i)  ein:  frija  'frei'  Nom.  Sing,  /reis;  unter  den 
gleichen  Bedingungen  wird  auf-  zu  awi  in  hauja-  Nom.  Sing. 
hawi,  gauja-  Nom.  Sing,  gawi  und  6j-  zu  aui  in  töja-  Nom.  Sing. 
taui.  Steht  aber  inlautendes  j  nach  Konsonanten  und  gerät  dann 
in  den  Auslaut,  so  tritt  i  ein  in  reiki  Nom.  Sing,  zu  reikja-,  kuni 
Nom.  Sing,  zu  kunja-,  hairdi  Akk.  Sing,  zu  hairdja-;  aber  vor 
Flexions-j  gilt  diese  Regel  nicht  vgl.  §  23. 

2.  Der  Halbvokal  w,  der  als  solcher  einige  Berührungen  mit 
dem  Vokal  u  zeigt  und  daher  die  Aussprache  des  engl,  w  hatte, 
steht  im  Anlaut  in  klarer  Übereinstimmung  mit  mhd.  w  =  lat.  v; 
vgl.  witan  mhd.  wissen  zu  lat.  videre  'sehen',  waürd  mhd.  wort 
lat.  verbum,  winds  mhd.  wint  lat.  ventus,  wili  'er  will'  mhd.  wil 
lat.  ev/f!?,  widuwo  mhd.  witewe  lat.  vidua,  watirms  mhd.  wurm  lat. 
vermis.  In  der  gotischen  Anlautsverbindung  ze;r  ist  das  ze>  im 
Mhd.  verstummt  in  rechen  got.  wrikan,  rigen  'reißen'  zu  got. 
mn'/j  'Strich',  rüegen  got.  wröhjan  'anklagen',  ringen  zu  got. 
wruggö  'Schlinge'. 

Auch  im  Inlaut  entspricht  lat.  v  in  awistr  'Schafstall'  —  awepi 
'Schafherde'  zu  lat.  ovis  'Schaf,  awö  'Großmutter'  zu  lat.  avus 
'Großvater'  —  avia  'Großmutter',  qiwa-  'lebendig'  lat.  vivus  (für 
*qvivos),  diws  'Zeit'  lat.  aevum,  hläiwa-  'Grab'  zu  lat.  clivus  'Hügel', 
walwisön  'wälzen'  zu  lat.  volvo.  Einem  mhd.  w  entspricht  Inlauts-ze> 
des  Gotischen  in  widuwo  mhd.  witewe  und  speiwan  mhd.  spiwen. 

Im  gotischen  Auslaut  ist  w  nur  möglich  und  auch  wirklich  be- 
zeugt, wenn  es  durch  die  Auslautsgesetze  sekundär  in  den  Aus- 
laut getreten  ist:  diw  'immer',  frdiw  'Same',  gaspdiw  'er  spie', 
hldiw  'Grab',  lezv  'Gelegenheit',  waürstw  'Werk',  piwadw  'Knecht- 
schaft', gdidw  'Mangel'.  Auch  vor  flexivischem  Auslauts-j,  vor 
dem  ein  Vokal  geschwunden  ist,  gilt  w  in  sndiws  'Schnee'. 
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Im  Inlaut  und  auch  vereinzelt  im  Anlaut  kann  w  ein  ursprüng- 
liches gw  vertreten  nach  §  45 :  mawi  'Mädchen'  für  *magwi  (zu 
got.  magus  'Knabe'),  sndiws  'Schnee'  für  *sndigws  wegen  lat. 
ninguit  'es  schneit'  (für  *sninguit\  hneiwan  für  *hneigwan  wegen 
mhd.  nigen. 

Inlautendes  w  kann  nach  kurzen  Vokalen  (auch  wenn  es  aus 
gw  hervorgegangen  ist)  zu  u  vokalisiert  werden  im  Auslaut  in 
kniu  triu  zu  den  Stämmen  kniwa-  triwa-\  vor  j  in  mawi  Gen. 
mdujös  'Mädchen',  gaqiujan  'lebendig  machen'  zu  qiwa-  'lebendig' ; 
vor  n  in  siuns  für  *sigwni  zu  saikan  'sehen' ;  wohl  auch  in  ajuk- 
dtißs,  das  auf  einen  Adjektivstamm  *ajuki-  hinweist,  zu  diws  'Zeit'. 
In  der  Verbindung  -owj-  ist  w  verklungen:  taui  töjis  (aus 
german.  *töwi  *towjes);  aber  -ewj-  ist  in  skewjan  lewjan  erhalten 
geblieben.  Für  eine  zu  erwartende  Verbindung  -öwi-  gilt  durch- 
aus -aui-,  dessen  phonetische  Auffassung  umstritten  ist :  sauil  aus 
*söwil  (§  36  b). 

Anmerkung.  Nach  Konsonanten  scheint  im  Auslaut  ein  w  verklungen  zu 
sein  in  -uh  'und*  =  lat.  -que,  das  ein  german.  *hwe  und  nach  der  Wirkung  des 
vokalischen  Auslautsgesetzes  §  53  ein  hw  erwarten  läßt ;  auch  in  nih  "weder, 
noch*  =  lat.  neque  und  in  jah  'und1,  das  sicher  auch  mit  lat.  -que  erklärt 
werden  muß ;  ebenso  in  hazuh  "jeder'  =  lat.  quisque.  Vielleicht  steckt  in 
ivit  "wir  beide'  falls  es  für  *wi-tw(a)  steht,  das  Zahlwort  twa  =  lat.  duo 
gr.  büo. 

3.  Die  Inlautsverbindungen  ddj  und  ggw  sind  Verschärfungen 
für  j  und  w :  twaddje  Gen.  zu  twdi,  iddja  'ging',  waddjus  'Mauer', 
daddjan  'säugen'.  —  skuggwa  'Spiegel',  triggws  'treu'  neben 
trauern  'vertrauen',  glaggwuba  'genau',  bliggwan  'schlagen'.  Das 
w  dieser  Verbindung  ggw  ist  im  Auslaut  und  vor  Flexions-s  nicht 
vokalisierbar:  triggws  'treu',  usblaggw  'er  geißelte'. 
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§  51.  Allgemeines.  Das  Gotische  unterscheidet  sich  vom 
Deutschen  durch  lautvollere  Flexionsformen:  das  Deutsche  zeigt 
in  diesem  Falle  jüngere,  das  Gotische  altertümlichere  Endungen; 
vgl.  dags  ahd.  mhd.  tac  —  dagös  mhd.  tage  (ahd.  taga),  gasts  ahd. 
mhd.  gast  —  gasteis  mhd.  geste  (ahd.  gesti),  namö  mhd.  name  (ahd. 
namo),  ttiggo  mhd.  zunge  (ahd.  zunga\  nimdi  ahd.  mhd.  neme, 
ahtdu  mhd.  ahte  (ahd.  ahto).  In  einigen  Fällen  zeigt  das  Deutsche 
sekundäre  Endungslosigkeit  gegenüber  einer  noch  im  Gotischen 
vorhandenen  Endung:  waürda  'Worte'  ahd.  mhd.  wort,  flodus 
ahd.  mhd.  vtuot,  lustus  ahd.  mhd.  lust.     Hier  haben  sogen.  Aus- 
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lautsgesetze  das  Deutsche  als  eine  jüngere  Sprachstufe  von  dem 
Zustande  vollerer  Endungen  entfernt,  die  auch  für  das  Deutsche 
vorauszusetzen  sind. 

Gegenüber  andern  idg.  Sprachen  ist  die  überlieferte  Laut- 
gestalt der  got.  Worte  und  Wortformen  vielfach  durch  die  Wir- 
kung von  Auslautsgesetzen  verkürzt  worden.  Das  erkennt  man 
einerseits  an  Entsprechungen  wie  got.  wulfs  =  lat.  lupus  gr. 
XuKoq  oder  winds  =  lat.  ventus  oder  akrs  =  gr.  dfpo«;  oder 
gasts  =  lat.  hostis.  Anderseits  zeigt  sich  der  u- Vokal  in  Flexions- 
formen wie  sunus  Akk.  sunu,  während  die  a-  und  die  z'-Dekli- 
nationen  in  den  parallelen  Kasus  a  und  i  nicht  mehr  aufweisen. 
Vgl.  wulfs  Akk.  wulf  oder  gasts  Akk.  gast  neben  den  Plural- 
formen Dat.  wulf  am  gastim  und  Akk.  dagans  gastins,  so  daß  der 
Parallelismus  sunus  Akk.  sunu  neben  den  Pluralformen  Dat.  sunum 
Akk.  sununs  mit  Notwendigkeit  zu  vorliterarischen  Formen  *dagas 
Akk.  daga  oder  *gastis  Akk.  gasti  führt. 

Wenn  nun  dem  got.  baira  gr.  (pepuu,  dem  got.  leika  gr.  XeiTTU) 
gegenübersteht,  so  ist  man  gezwungen,  in  der  Verkürzung  von 
auslautendem  6  zu  got.  a  die  Wirkung  eines  Auslautsgesetzes 
anzunehmen.  Wenn  aber  got.  tuggd  oder  namo  doch  ein  6  im 
Auslaut  zeigt,  kann  hier  nicht  von  ursprünglich  auslautendem  ö 
ausgegangen  werden;  vielmehr  liegt  Verlust  eines  auslautenden  n 
vor,  das  in  der  Flexion  von  tuggd  und  namö  als  «-Stämmen 
wirklich  zutage  tritt. 

Gegenüber  mehrsilbigen  Wortformen,  die  durch  Auslautsgesetze 
verkürzt  werden  mußten,  zeigt  das  Gotische  auch  einsilbige 
Worte  und  Wortformen,  die  von  jeher  einsilbig  gewesen  sind :  is 
'er'  lat.  is;  has  'wer'  altind.  kas  'wer';  sa  'der'  gr.  6  (für  *so)  — 
so  'die'  gr.  f)  (für  *sä);  bi  'um  herum'  gr.  duqpi;  ni  'nicht'  lat.  ne 
in  nescio;  ßu  'du'  lat.  tu;  twa  'zwei'  (Neutr.)  lat.  duo  gr.  öuo; 
saihs  'sechs'  lat.  sex;  fra-  gr.  irpö. 

Anmerkung  i.  Einsilbige  Pronominalformen  wie  has  'wer*,  is  'er*  usw.  geben 
bisweilen  den  Beweis  dafür,  daß  die  entsprechenden  Nominalformen  volleres 
Aussehen  gehabt  haben,  wenn  man  z.  B.  lat.  i-s  neben  lat.  host-is  'Gast*  mit 
got.  is  'er'  neben  got.  gasts  vergleicht.  Das  einsilbige  so  ist  unverkürzt  ge- 
blieben, das  zweisilbige  giba  ist  aus  *gibo  verkürzt  worden.  Das  einsilbige  po 
beweist,  daß  waürda  'Worte*  auf  *waürdö  beruht.  Got.  has  'wer'  ist  j-Nomi- 
nativ  eines  «-Stammes  und  beweist,  daß  wulfs  als  j-Nominativ  eines  «-Stammes 
einmal  *wulfas  gelautet  haben  muß. 

Anmerkung  2.  Die  Frage,  ob  es  außer  den  durch  s  geschützten  Längen  wie 
-ös  und  der  Endung  -us  auch  zweisilbige  Wortformen  gibt,  die  von  Auslauts- 
gesetzen verschont  geblieben  sind,  ist  kaum  zu  entscheiden.  In  Betracht  kommt 
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der  Vokativ  fadar  lat.  pater  wegen  gr.  Trdxep ;  vielleicht  auch  ufar  "über'  lat. 
super  gr.  \m£p. 

§  52.  Konsonantische  Auslautsgesetze.  Von  Konsonanten 
des  ursprünglichen  Auslauts  bleibt  s  bewahrt  in  wulfs  Plur.  wul- 
fös,  winds  Plur.  windös,  gasts  Plur.  gasteis,  tuggö  Plur.  tuggdns; 
vgl.  auch  wileis  'du  willst'  lat.  velts,  bairdis  gr.  cpepoic,. 

Anmerkung.  Zur  Bestimmung  der  Auslautsgesetze  ist  es  hier  unerheblich, 
daß  das  got.  Auslauts-*  nach  §  47  meist  Substitut  für  z  gewesen  ist;  die 
älteren  Grundformen  des  Nom.  Plur.  waren  *wulfoz  *gasteiz  resp.  *wiliz  edu 
willst'  usw. 

Ursprünglicher  Nasal  im  alten  Wortauslaut  geht  verloren: 
dem  lat.  hipum  oder  ventum  resp.  verbum  entsprechen  got.  wulf 
wind  waürd  für  *wulfa  *winda  *waürda;  vgl.  hund  =  lat.  centum 
gr.  £koit6v.  In  diesen  Fällen  war  der  ursprüngliche  Auslautsnasal 
ein  m,  das  aber  vor  der  Wirkung  des  Auslautsgesetzes  bereits 
in  ein  n  übergegangen  war;  vgl.  pan-a  gegenüber  lat.  istum.  In 
der  gleichen  Weise  haben  die  Nom.  tuggö  namö  managei  im 
Auslaut  ein  n  eingebüßt,  das  in  den  übrigen  Flexionsformen  zu- 
tage tritt.  Fast  alle  auslautenden  6  e  ei  des  Gotischen  haben 
Nasalverlust  erlitten  z.  B.  auch  im  Gen.  Plur.  wulß  winde  für 
-in  resp.  -im. 

Anmerkung.  Wo  das  Gotische  im  Auslaut  einer  unbetonten  Silbe  m  oder 
n  zeigt  wie  in  bairan  'tragen'  —  berum  'wir  trugen'  —  berun  'sie  trugen'  oder 
im  Dat.  Sing,  tuggön  'der  Zunge'  —  Dat.  Plur.  tuggöm  'den  Zungen'  können 
sie  nicht  ursprünglich  im  Auslaut  gestanden  haben:  es  muß  noch  die  Wirkung 
eines  vokalischen  oder  konsonantischen  Auslautgesetzes  dafür  angenommen 
werden. 

Der  Vertreter  des  idg.  Auslauts-/,  dessen  urgerm.  Lautgestalt  p 
oder  d  gewesen  sein  kann,  ist  im  got.  Auslaut  verklungen;  so 
fehlt  die  Personalendung  der  dritten  Person  Singular  von  lat. 
amaba-t  deleba-t  facieba-t  oder  ame-t  delea-t  facia-t  in  den 
got.  Formen  Musida  'er  hörte',  nitndi  'er  nehme'  —  nimi  'er 
nähme',  wili  'er  will'  (lat.  veli-t).  In  gleicher  Weise  entsprechen 
in  der  dritten  Person  Plural  den  lat.  amaba-nt  deleba-nt  facie- 
ba-nt  oder  feceru-nt  veneru-nt  die  got.  hdusidedun  'sie  hörten', 
qemun  'sie  kamen'.  Durch  ein  gleiches  Auslautsgesetz  sind  gr. 
&pepe  'er  trug'  —  lepepov  'sie  trugen'  aus  *£qpepeT  —  *IqpepovT 
und  cpepoi  'er  trage'  aus  *cpepotT  entstanden. 

Anmerkung  I.  Der  Verlust  des  auslautenden  Nasals  ist  das  ältere,  der  Ver- 
lust des  auslautenden  Dentals  das  jüngere  Ereignis  in  der  Entwicklung  der 
german.  Auslautsgesetze;  denn  wäre  erst  der  Dental  in  *qemund  "sie  kamen' 
verklungen  und  der  Verlust  des  Nasals  wäre  später  eingetreten,  so  müßte  die 
3.  Person  Pluralis  *qemu  lauten  und  könnte  nicht  qemun  sein. 
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Anmerkung  2.  Wenn  in  unbetonter  Silbe  ein  Dental  im  Auslaut  steht  wie 
in  qimip  'er  kommt',  nimip  eer  nimmt'  und  den  gleichlautenden  Formen  qimip 
"ihr  kommt',  nimip  'ihr  nehmt',  so  muß  hier  nach  den  vokalischen  Auslauts- 
gesetzen ein  Vokal  apokopiert  sein.  So  vertragen  sich  lat.  edis  -  edit,  alis  -  alit, 
fidis  -  fidit  mit  got.  itis-itip,  alis-alip,  beidis  -  beidip  unter  der  Voraussetzung, 
daß  auch  im  Latein  eine  z'-Apokope  in  der  3.  Silbe  erfolgt  ist  (vgl.  altind. 
bhärasi  -  bhärati) ;    vgl.  auch  lat.  ferunt  für  *feronti  =  altind.  bhdranti. 

§  53.  Vokalische  Auslautsgesetze.  Durch  j  geschützte 
Längen  der  Endsilben  -os  und  -eis,  -dis  und  -aus  zeigt  das  Go- 
tische in  ihrer  vollen  Urgestalt,  ohne  daß  ein  Auslautsgesetz  ein- 
gewirkt hätte:  wileis  lat.  velis,  bairäis  gr.  qpe'poig;  so  ist  auch 
wulfös  'Wölfe'  —  windös  'Winde'  nicht  durch  Auslautsgesetze 
verkürzt  worden. 

Die  Länge  6  im  Auslaut  von  gr.  qpepuu  erscheint  im  Gotischen 
verkürzt  zu  a  in  baira  'ich  trage'.  In  der  gleichen  Weise  beruht 
der  Nominativ  giba  auf  *gibö,  wie  das  Femininum  des  Artikels 
so  als  einsilbiges  Wörtlein  beweist,  das  von  den  Auslautsgesetzen 
nicht  betroffen  worden  ist  (vgl.  auch  äinöhun  neben  dina 
§  63  Anm  2.).  So  beruht  die  Neutralform  waurda  'Worte'  nach  Aus- 
weis der  entsprechenden  Form  des  Artikels  (pö)  auf  einer  Grund- 
form *waurdö.  —  Eine  parallele  Kürzung  liegt  vor,  wenn  man 
mawi  'Mädchen',  piwi  'Magd'  auf  Grundformen  *mawi  *piwi  zu- 
rückführt. Für  die  Kürzung  eines  ursprünglich  auslautenden  ü 
fehlen  Zeugnisse. 

Die  Längen  6  e  ei  im  Auslaut  haben  nach  §  51  eine  Nasal  im 
Auslaut  verloren :  namo  für  *namön,  tuggö  für  *tuggon,  gibö  für 
*gibön,  dage  für  *dagen,  managei  für  *managein. 

Anmerkung.  Im  Akk.  Sing,  giba  'Gabe'  liegt  nicht  eine  lautgerechte  Ent- 
sprechung von  lat.  mens  am  vor;  dies  hätte  *gibo  ergeben  müssen.  Vielmehr 
ist  der  Akk.  durch  den  Nom.  ersetzt  worden,  weil  im  Plur.  die  beiden  Kasus 
nur  eine  Form  (gibos)  besaßen.  Ebenso  beruht  got.  Musida  'ich  hörte'  nicht 
auf  einer  Form  -idon  -idom  mit  dem  Verlust  des  Suffixes  der  1.  Pers.  lat. 
amaba-m  deleba-m;  hier  ist  die  1.  Pers.  durch  die  3.  Pers.  Musida  'er  hörte' 
ersetzt  worden,  weil  im  starken  Präteritum  für  die  I.  und  3.  Pers.  Sing,  nur 
eine  Form  bestand. 

Während  also  bei  Nasalverlust  eine  vorausgehende  Länge  ö  e  ei 
bewahrt  bleibt,  ist  eine  ursprüngliche  Länge  nach  Dentalverlust 
verkürzt  worden  in  wili  'er  will*  gegenüber  wileis  'du  willst* 
(vgl.  lat.  veli-  /),  Musida  'er  hörte'  für  *hdusidi(d)  neben  kduside-s 
'du  hörtest';  pamtna  'dem'  für  *pamme  (vgl.  pammeh  nach  altind. 
tasmäd). 

Die  Diphthonge  di  und  du  bleiben  im  got.  Auslaut  intakt,  auch 
wenn  dahinter  nach  den  Auslautsgesetzen  ein  Dental  oder  Nasal 
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verklungen  ist :  laggdi  Nom.  Plur.  lat.  longi  für  *longoi  (gr.  (rfaGoi), 
bairdi  'er  nehme'  aus  *bairdid  wie  gr.  cpepoi  aus  *qpepoiT. 

Anmerkung.  Doch  scheint  in  3.  Silbe  ursprüngliches  dt  zu  a  verkürzt  zu 
werden,  wenn  got.  bairaza  bairada  bairanda  dem  gr.  qp^peai  (p^perai  (p^povrai 
entspricht.  So  erklärt  sich  wohl  auch  das  Verhältnis  von  got.  jabäi  zu  der 
verwandten  Adverbialbildung  abraba  azetaba  usw. 

Auslautende  e  und  i,  ä  und  0  der  verwandten  Sprachen  sind 
im  Gotischen  apokopiert;  vgl.  wdit  'er  weiß'  =  gr.  oiöe,  finif 
statt  *fimfe  =  lat.  quinque  gr.  Tre'vfe,  -uh  'und'  (als  Enklitikon) 
=  lat.  -que  gr.  ik  (z.  B,  batruh  'und  ich  trage*  =  lat.  feroque), 
wulf  (Vokativ)  für  *wulfe  =  lat.  lupe  gr.  \ÜK€,  bairiß  'ihr  tragt' 
=  gr.  qpepere.  —  bairis  'du  trägst'  —  bairiß  'er  trägt'  —  bairand 
'sie  tragen'  =  altind.  bhdrasi  bhdrati  bhdranti,  ist  =  gr.  ecTii, 
naht  Dat.  Sing,  zu  nahts  =  gr.  vukti.  —  wdit  'ich  weiß'  —  wdist 
'du  weißt'  gegenüber  gr.  oiöa  otO"0a;  vgl.  noch  sibuntehund 
'siebzig'  mit  lat.  septuaginta  gr.  lßbour|KOVTa.  Hier  erklärt 
sich  and  (Präpos.)  für  ursprünglich  *anda,  das  in  Zusammen- 
setzungen wie  andahafts  'Antwort'  —  andawaürdi  'Antwort'  vor- 
liegt; beachte  auch  got.  mes  lukarn  als  alte  Lehnworte  aus  lat. 
mensa  lucerna.  —  Die  durch  Nasalverlust  in  den  Auslaut  ge- 
tretenen ä  e  i  0  werden  ebenso  apokopiert;  vgl.  wulf  wind  aus 
*wtclfa  *winda  gegenüber  lat.  lupum  ventum,  gast  für  *gastz 
gegenüber  lat.  hostem. 

Aber  u  der  Endung,  auch  wenn  dahinter  ein  Nasal  verklungen 
ist,  bleibt  im  Gotischen  erhalten;  vgl.  faihu  lat.  ßecu,  fihi  gr. 
ttoXu  ;  sunu  'den  Sohn'  gegenüber  lat.  portum. 

Die  Endungsvokale  ä  e  i  0  schwinden  auch  vor  Endungs-s; 
vgl.  wulfs  winds  für  *wulfas  *windas  mit  lat.  lupus  ventns  (für 
*iupos  *ventos),  gasts  für  *gastis  mit  lat.  hostis,  nahts  'Nächte' 
mit  gr.  vuKiec;,  ßreis  für  *ßrijes  gr.  xpee«;  TpeTq,  sunjus  für  *suni- 
wes  mit  gr.  irrixei?  Trrjxee?.  Aber  u  bleibt  in  der  gleichen  Stellung 
bewahrt  in  sunus  'der  Sohn'. 

Eine  Reihe  Endungen  haben  sich  den  Auslautsgesetzen  ent- 
zogen, nämlich  ü  resp.  üs  in  filu  gr.  TroXu,  faihu  lat.  pecu,  sunus 
Akk.  sunu,  -6s  in  dagös,  -ans  -ins  -uns  in  wulf  ans  gastins  sununs. 

§  54.  Synkope  von  Mittelvokalen  kennt  das  Gotische  so 
gut  wie  gar  nicht,  jedenfalls  hat  es  den  westgermanisch-nor- 
dischen Synkopierungen  nichts  an  die  Seite  zu  setzen.  Da  nun 
auch  das  Gotische  keine  sekundäre  Vokalentfaltung  kennt  (ahd. 
fogal  =  got.  fugls,  akkar  =  got.  ahrs),  so  steht  es  in  Bezug  auf 
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Mittelvokale  auf  urgermanischem  Standpunkt':  wo  es  keinen 
Mittelvokal  hat,  bestand  auch  urgermanisch  keiner,  und  jeder 
Mittelvokal  des  Gotischen  ist  urgermanisch,  auch  wenn  alle 
übrigen  Dialekte  keinen  Mittelvokal  aufweisen.  Hierin  liegt  ein 
besonderer  sprachwissenschaftlicher  Wert  des  Gotischen. 

Nur  in  einigen  wenigen  Fällen  tritt  eine  gotische  Synkope  auf 
und  zwar  bei  drei-  oder  mehrsilbigen  Worten  vor  einer  schweren, 
nebentonigen  Silbe;  vgl.  dinana  aber  dinnohun,  mikildüps  {ma- 
nagdüps  usw.  §  105)  für  *mikiladüps  (vorgerm.  megelotiiti-s),  jdinßrö 
für  *jdinaf>ro  vgl.  aljaprö,  jdindri  für  *jdinadre,  kdupasta  Praet. 
für  *kdupatida  zu  kdupatjan;  wahrscheinlich  haben  die  Inchoativa 
auf  -nan  {iisgutnan  hduhnan  gablindnan),  weil  vom  Partiz.  auf 
-ana-  abgeleitet,  ein  mittleres  a  durch   Synkope  verloren. 

VI.  KAPITEL.     DEKLINATION. 
A.  Allgemeines. 

§  55.  Stammform.  1.  Die  Deklinationsklassen,  unter  welchen 
die  §  74  behandelten  ungeschlechtigen  Pronomina  ein  von  allen 
übrigen  Deklinationen  abweichendes  Formensystem  für  sich  haben, 
werden  geschieden  in  die  Deklination  vokalischer  Stämme  und 
konsonantischer  Stämme,  je  nachdem  die  §  63  ff.  behandelten 
Kasusendungen  oder  Kasusbildungen  an  Wortstämme  treten,  die 
auf  einen  Vokal  oder  auf  einen  Konsonanten  ausgehen.  Diese 
Einteilung  gilt  mit  gewissen  Einschränkungen  für  Substantiva, 
Adjektiva  und  Pronomina;  vgl.  z.  B.  den  Nominativ  sumis  mit 
hardus  'hart',  winds  für  *windas  mit  Jvas  'wer',  gasteis  gastins 
'Gäste'  mit  eis  ins  'sie',  windans  mit  laggans  und  pans.  Vom 
got.  Standpunkt  aus  lassen  sich  einige  Stämme  leicht  vom  Dativ 
und  Akkusativ  Pluralis  aus  erkennen:  winda-m  winda-ns,  gasti-m 
gasti-ns,  sunu-m  sunu-ns.  Die  konsonantischen  Stämme  des 
Gotischen  sind  weniger  leicht  zu  erkennen;  doch  treten  in  Dativ- 
formen des  Singulars  wie  baürg  oder  naht,  gumin  oder  namin, 
bröpr  oder  frijönd  charakteristische  Formen  auf,  die  schnell  als 
Flexionsformen  konsonantischer  Stämme  erkannt  sind,  insofern 
sie  nach  §  66  ein  Kasussuffix  i  verloren  haben. 

2.  Die  vokalischen  Stämme  treten  wie  im  Griechischen  (GeöboTO? 
TTToXmopGoq  TToXuipOTTOC,),  so  auch  im  Gotischen  noch  als  erste 
Kompositionsglieder  deutlich  hervor;  denn  Zusammensetzungen 
wie  alja -  /eikös,  ßggra-gulß,  guda  -faiirhts,  himina  -  kunds,  hunda  - 
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faps,  lagga  -  mSdei,  Idusa  -  waürds,  liuba  -  leiks,  wadja  -  bökds,  weina  - 
basi  oder  wie  gabaürpi  -  waurd,  gasti-göps,  mati-balgs,  ndudi- 
bandi,  undaürni '- mats  oder  wie  asilu-qairnus,  faiku-friks,  filu- 
fäihSjfötu  -  baürd,  grundu  -  waddjus,  handu  -  waiirhts,  hardu  -  hairtei, 
qipu-hafts  zeigen  im  ersten  Wortglied  für  Substantiva,  Ad- 
jektiva  und  Pronomina  das  a  i  oder  u  der  zugrunde  liegenden 
Wortstämme.  Freilich  wird  man  nicht  jedem  Stammauslaut  in 
der  Kompositionsfuge  immer  ohne  weiteres  trauen  dürfen,  weil 
das  a  der  Kompositionsfuge  um  sich  greift,  wie  nahla-mats  zum 
Stamme  naht-,  bröpra-lubö  zum  Stamme  bröpr-  und  hräinja-hairts 
zum  Stamme  hrdini-  resp.  synagoga-faps  zum  Fremdwort  synagöge 
lehren.  Man  trifft  das  a  der  Kompositionsfuge  auch  bei  den 
Femininen  der  ^/o-Deklination  wie  airpa-fainds  zum  Stamme 
airpö-,  Jv  eilet, -Jvairbs  zum  Stamme  Jveilo-  und  möta-staps  zum 
Stamme  motö-;  desgleichen  bei  der  «-Deklination  z.  B.  in  guma- 
kunds  zum  Stamme  guman-  (vgl.  lat.  homo  hominis)  oder  in  duga- 
daüro  zum  Stamme  dtigan-. 

Anmerkung  1.  Das  a  der  Kompositionsfuge  ist  in  zahlreichen  Fällen  auch 
schon  in  der  got.  Stufe  geschwunden  in  gud-hüs,  läus-handus,  mikil-puhts, 
}iudan-gardi.  Dies  gilt  besonders  von  den  langsilbigen  ^'ö-Stämmen  wie  agläiti- 
waürdei,  und  arbi-numja  gegenüber  kurzsilbigen  wie  wadja-bokos,  alja-kuns 
(aber  auch  frei- hals  statt  *frija-hals).  In  püsundi-faps  ist  das  erste  Wort- 
glied ein  /<5-Stamm.  Zu  einem  /-Stamm  gehört  das  erste  Wortglied  von  brüp-faps 
"Bräutigam*. 

Anmerkung  2.  Eine  noch  weitergehende  Kürzung  in  der  Kompositionsfuge 
zeigen  niu-klahs  und  agläit-gastalds  zu  den  /«-Stämmen  niuja-  und  aglditja-. 

3.  Bei  den  Pronominibus  zeigen  sich  nur  «-Stämme;  verein- 
zelte /-Stämme  sind  i-s  'er'  «=»  lat.  i-s  'er'  und  hi-  'dieser'  in 
himma  hita  (vgl.  lat.  ci-s  ci-tra  ci-trö)\  aber  ^-Stämme  und 
konsonantische  Stämme  fehlen  bei  den  Pronominibus.  —  Bei  der 
Adjektivdeklination  überwiegen  die  a- Stämme,  doch  gibt  es  noch 
einige  Fälle  von  i-  und  «-Stämmen  wie  gamäins  =  lat.  com- 
munis und  hardus  =  gr.  KpctTu«;;  dagegen  sind  konsonantische 
Stämme  bei  der  Adjektivdeklination  nicht  vorhanden,  nur  daß 
der  Typus  der  «-Deklination  in  der  sog.  schwachen  Adjektiv- 
deklination eine  große  Rolle  spielt. 

§  56.  Vokalische  Stämme.  Bei  diesen  ist  noch  besonders  zu 
beachten,  daß  der  stammauslautende  Vokal  in  der  Deklination 
mit  Ablautsvarianten  auftritt.  Am  leichtesten  erkennbar  ist  der 
Ablaut  u  :  iu  (iw)  :  du  (aw)  im  Paradigma  der  «-Deklination : 
Nom.  Sing,  sunu-s,  Gen.  Plur.  stmiw-e,  Gen.  Sing,  sundu-s.  Ein 
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paralleler  Ablaut  i  :  ei  (ij)  :  di  (aj)  gilt  im.  Paradigma  der  /-Femi- 
nina: Akk.  Plur.  ansti-ns,  Nom.  Plur.  anstei-s,  Gen.  Sing,  anstdi-s. 
Bei  der  mask.  und  neutralen  o/^-Deklination  gilt  Ablaut  a  :  i  im 
Dat.  Plur,  winda-m  gegenüber  dem  Gen.  Sing,  windi-s  resp.  im 
Dat.  Plur.  waürda-m  gegenüber  dem  Gen.  Sing,  waürdi-s.  Spuren 
einer  gleichen  Variabilität  des  stammauslautenden  Vokals  be- 
gegnen in  parallelen  Fällen  auch  in  andern  indogerman.  Sprachen, 
wie  man  schnell  am  Verhältnis  des  Vokativs  lat.  lupe  =  gr.  Xuxe 
zum  Nominativ  lat.  lupus  (für  *lupos)  =  gr.  Xukos  erkennen  kann; 
vgl.  noch  etwa  gr.  tt6\i-£  mit  dem  Gen.  Plur.  iröXeuuv  aus  *Tr6\e/-uuv 
oder  Trfjxu-S  mit  dem  Gen.  Plur.  Trrjxeuiv  für  *Trrjxez^-wv  (zu  ver- 
gleichen mit  suniw-i  aus  *stinew-in). 

Anmerkung.  Der  stammauslautende  Vokal  ist  in  der  gotischen  Flexion  nicht 
immer  unmittelbar  zu  erkennen.  Er  kann  bei  der  a-  und  /-Deklination  durch 
die  Auslautsgesetze  geschwunden  sein  wie  in  winds  aus  *winda-s  oder  gasts 
aus  *gasli-s.  Er  kann  aber  auch  auf  dem  Wege  der  Kontraktion  mit  dem  voka- 
lischen Anlaut  eines  Kasussuffixes  frühzeitig  verschmolzen  sein  wie  im  Nom. 
Plur.  windös  (§  67)  und  im  Gen.  Plur.  winde  (§  69). 

§  57.  Konsonantische  Stämme.  1.  Auch  bei  ihnen  zeigen 
sich  Spuren  von  ablautender  Stammabstufung,  nämlich  bei  der 
sogenannten  72-Deklination,  in  welcher  für  die  Maskulina  ein 
Doppelstamm  guman-:  gumin-  ('Nom.  Sing,  guma)  und  für  die 
Neutra  ein  dreifacher  Stamm  hairtan-:  hairtin-:  hairtön-  (Nom. 
Sing,  hairto)  resp.  namn-  oder  namin-  oder  namön-  (Nom.  Sing. 
namö)  gilt,  während  bei  den  Femininen  der  »-Deklination  nur 
ein  einfacher  Stamm  tuggon-  (Nom.  Sing,  tuggö)  allen  Kasus- 
bildungen zugrunde  liegt  (vgl.  lat.  Junön-is  zum  Nom.  Juno, 
aber  daneben  auch  carn-is  zum  Nom.  caro  'Fleisch').  Auch  bei 
der  konsonantischen  Deklination  der  r-Stämme  (Nom.  Sing,  bröpar 
'Bruder')  zeigen  sich  Spuren  der  Abstufung  in  dem  Wechsel  der 
Stammformen  bröpar-  und  bröpr-  (vgl.  gr.  TcaTipa  aber  Gen. 
Tcarpo«;  Dat.  iraxpi);  vgl.  auch  brößrtt-lnbd.  Bei  den  kleinen  Resten 
sonstiger  konsonantischer  Stämme  zeigt  das  Gotische  keine  ähn- 
lichen Abstufungen ;  nur  vereinzelt  fidur-dögs  zu  fidwör. 

2.  In  allen  germanischen  Sprachen  haben  die  konsonantischen 
Stämme  ihre  ursprüngliche  Flexion  nicht  rein  erhalten.  Sie  stehen 
vielfach  unter  dem  Einfluß  vokalischer  Deklinationen.  Wir  nehmen 
daher  an,  daß  ihre  Deklination  schon  sehr  früh  gestört  worden 
ist.  Die  Quelle  dieser  Störung  zeigt  sich  leicht,  wenn  wir  fest- 
stellen, daß  im  Dat.  Plur.  die  Formen  nahtam  baürgim  menöpum 
zu  den  konsonantischen  Stämmen   naht-  baürg-  menöp-  gehören; 
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die  Kasusendung  lautete  -m  (§  70),  und  da  mußte  ein  Hilfsvokal 
Stamm  und  Endung  verbinden.  Durch  einen  solchen  Hilfsvokal 
gewinnen  die  betr.  Formen  das  Aussehen  von  Formen  voka- 
lischer Deklinationen.  Gleiches  gilt  auch  noch  vom  Dat.  Plur. 
namn-am  zu  dem  konsonantischen  Stamme  namn-  (vgl.  lat.  nö- 
men  Gen.  nöminis)  und  vom  Dat.  Plur.  bröpr-um  zu  dem  konso- 
nantischen Stamme  bröpr-. 

3.  Das  Gotische  hat  keine  konsonantischen  Stämme  mit  neu- 
tralem Geschlecht  außer  den  «-Stämmen  wie  namö  hairto.  Wo 
die  verwandten  Sprachen  konsonantische  Stämme  aufweisen,  hat 
das  Gotische  die  betr.  Worte  in  die  neutrale  o|#-Deklination  über- 
geführt; so  entspricht  dem  lat.  caput  (Gen.  Sing,  capit-is,  Gen. 
Plur.  capit-um)  ein  Stamm  hdubida-  (Nom.  Sing,  hdubip)  und  dem 
gr.  Stamme  ue\ix-  (Nom.  Sing.  ui\i  aus  *ui\rr)  ein  Stamm  mi- 
lida-  (Nom.  Sing,  milip).  Insbesondere  gilt  der  Übergang  in  die 
neutrale  ^/«-Deklination  für  die  neutralen  ö^-Stämme  der  idg. 
Sprachen  (lat.  genus  generis  =  gr.  "jevoq  jeveo?),  so  daß  hatis 
riqis  sigis  als  neutrale  «-Stämme  flektieren,  während  sie  von 
Haus  aus  ^-Stämme  gewesen  sind;  vgl.  riqis  mit  gr.  £peßo<;  und 
dis  (Stamm  diza-  auch  in  der  Zusammensetzung  dizasmipa)  mit 
lat.  aes  Gen.  aeris.  Hierher  gehört  auch  ahs  Plur.  ahsa  'Ähre' 
=  lat.  acus,  sowie  peihs  Plur.  peihsa  'Zeit'  =  lat.  tempus. 

§  58.  Berührung  zwischen  den  verschiedenen  Stämmen. 
Die  aus  der  vorgerman.  Zeit  ererbte  Stammform  ist  von  Haus 
aus  fest  und  unwandelbar,  wie  die  Übereinstimmung  des  Go- 
tischen mit  den  übrigen  verwandten  Sprachen  lehrt:  winda- 
wulfa-  =  lat.  vento-  lupo-,  akra-  apna-  =  lat.  agro-  anno-,  ahö- 
wullö-  =  lat.  aqua-  tänä-,  aleinö-  für  *alinö-  =  lat.  ulnä-  aus  *ölenä- 
(vgl.  gr.  übXevn),  gasti-  fadi-  =  lat.  hosti-  poti-  (gr.  irocri-),  gtimin- 
=  lat.  homin-,  namin-  =  lat.  nömin-;  lagga-  smala-  =  lat.  longo- 
malo-,  gamdini-  =  lat.  commüni-,  hardu-  =  gr.  KpOTÜ-;  alja-  =  lat. 
alio-,  i-  'er'  =  lat.  i-  'er'.  Einige  «-Stämme  allerdings  sind  im 
Gotischen  zu  «-Stämmen  geworden,  wenn  lat.  lingua-  vidztä-  als 
tuggön-  widuwön-  erscheinen;  vgl.  auch  qino  swaihrö  mit  gr.  Yuvrj 
€Kupd  und  mizdo  mit  altslav.  nnzda  'Lohn'.  Auch  sonst  sind  auf 
der  got.  Stufe  mancherlei  Berührungen  zwischen  verschiedenen 
Deklinationsklassen  eingetreten. 

1.  Die  mask.  z'-Stämme  decken  sich  in  sekundärer  Weise  im 
Singular  mit  den  Singularformen  der  mask.  J/«-Deklination.  Zwar 
ist   der   Nom.  gasts  Akk.  gast  auf  lautgesetzlichem   Wege    aus 
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*gastis  *gasti(m)  entstanden,  aber  im  Gen.  Dat.  sollte  man  nach 
Maßgabe  der  Parallelformen  anstäis  anstäi  vielmehr  *gastdis 
*gastäi  erwarten.  Die  tatsächlich  auftretenden  Genitiv-  und  Dativ- 
formen gastis  gastet,  stehen  unter  dem  Einfluß  von  windis  wulfis 

—  windet,  wulfa,  weil  der  Nom.  Akk.  gasts  gast  den  Parallel- 
formen winds  wulfs  —  wind  wulf  völlig  gleich  war. 

Anmerkung  i.  Kleinere  Berührungen  zwischen  den  a-  und  «'-Deklinationen  sind 
es,  wenn  sich  diws,  häims  und  wegs  zwischen  zwei  Deklinationsklassen  bewegen. 
Aus  der  «-Deklination  (vgl.  garda-waldands)  ist  gards  in  die  mask.  /-Deklina- 
tion übergetreten.  Feminine  Verbalabstrakta  des  Typus  läiseins  "Lehre*  lauten 
im  Plur.  teilweise  läisinos  statt  läisineis. 

2.  An  die  «-Deklination  schließen  sich  einige  Pluralformen  der 
r-Stämme  an,  wenn  der  konsonantische  Stamm  brößr-  (Gen.  Plur. 
brößr -i)  den  Nom.  brößrjus  Dat.  brößrum  Akk.  broßruns  bildet; 
die  Form  brößr -uns  enthält  das  Kasuszeichen  des  Akk.  Plur.  -ns 
in  der  Lautgestalt  -ns  =  germ.  got.  -uns,  was  dann  einen  Nom. 
Plur.  brößrjus  nach  sich  zog. 

Anmerkung  2.  Den  konsonantischen  Stämmen  lat.  ped-  eFuß*  und  dent-  'Zahn* 
entsprechen  in  ähnlicher  Weise  die  gotischen  Stammformen  fötu-  und  tunpu- 
im  ganzen  Plural,  aber  auch  im  ganzen  Singular. 

3.  Auch  bei  andern  konsonantischen  Stämmen  finden  sich 
Formen  anderer  Deklinationen,  wenn  z.  B.  die  Stämme  reik- 
'König'  und  frijönd-  'Freund'  die  Gen.  Sing,  reikis  frijöndis  und 
die  Dat.  Plur.  reikam  frijöndam  nach  der  «"/«-Deklination  bilden. 
Umgekehrt  ist  der  feminine  «'-Stamm  dulßi-  'Fest'  gelegentlich 
als  konsonantischer  Stamm  flektiert. 

Anmerkung  3.    Einen  Doppelstamm  weist  der  Begriff"  'Mann,  Mensch'  auf  in 
mann-  mannan-.     Singular  ist  auch  das  Neutrum  fön  Gen.  funins  "Feuer*. 
§59.  Lehn-  und  Fremdworte.    Fremdsprachliche  Elemente 

—  es  handelt  sich  nur  um  Substantiva  und  nicht  auch  um  Ad- 
jektiva  oder  Pronomina  —  haben  sich  im  Gotischen  gern  in  das 
herrschende  Flexionssystem  eingefügt  und  untergeordnet,  so 
daß  die  betr.  Worte  in  den  Flexionsendungen  ein  got.  Aussehen 
annehmen  können. 

1.  Lehnworte  aus  dem  Latein  ergeben  Worte  der  «-Deklina- 
tion, wenn  das  lat.  Grundwort  im  Nom.  Sing,  auf  -us  endigte 
(asilus  sakkus  aus  lat.  asinus  saecus),  aber  lat.  Neutra  auf  -um 
erscheinen  im  Gotischen  als  Neutra  der  «-Deklination  {wein  akeit 
aüräli  saban  aus  lat.  vinum  acetum  örärium  sabanum).  Feminina 
der  «-Deklination  büßen  nach  den  Auslautsgesetzen  §  53  ihr  -a 
ein  und  werden  zu  Neutren  der  «/«-Deklination  (Jukarn  mes  aus 
lat.   lucerna   mensa),    aber   lat.  annöna   ergibt  nach  der   Wirkung 
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des  Auslautsgesetzes  §  53  ein  Femininum  anno  Akk.  annön  und 
lat.  arca  ein  Femininum  arka  Gen.  arkös.  Lat.  Caesar  ist  an  die 
«-Deklination  angeschlossen  (daher  auch  kdisara-gild),  aber  lat. 
carcer  (Mask.)  ist  abweichend  zu  einem  Femininum  karkara  um- 
gestaltet worden. 

2.  Von  Fremdworten  und  besonders  Fremdnamen  aus  dem  Grie- 
chischen gehen  Maskulina  auf -05  —  wohl  auf  dem  Wege  eines 
Lautwandels  -os  zu  -us  —  in  die  «-Deklination  über:  aggilus 
diabaülus  apaüstaülus  aipiskaüpus  aus  gr.  dff^oS  btdßoXo«; 
öttögtoXo«;  eTTiffKOTto«; ;  Xristus  aus  gr.  XpiöToc,;  Matpaius  Paitrus 
Pawlns  Filippus  aus  MaiOaio?  TTeTpog  TTaöXoi;  4>iXnnT0c;;  auch 
gr.  Trpocpr|Tr|£  und  XKU0n.c,  nehmen  im  Gotischen  die  Endung  -us 
an  (pratifettis  Skyptis),  weil  die  Masse  der  gr.  Fremdlinge  im  Mas- 
kulinum auf  -us  endigt.  Für  die  gr.  Neutren  auf  -ov  gibt  es  eine 
Doppelbehandlung:  ein  got.  Aussehen  in  der  Endung  nehmen 
aiwaggeljö  und  sabbatö  (gr.  eucrfY^iov  crdßßarov)  an,  aber  prai- 
iöriaün  ist  nach  §  61  rein  literarische  Übernahme  von  gr.  Ttpai- 
Tuupiov.  Die  gr.  Eigennamen  auf  -ag  werden  im  Gotischen  unter 
Zugrundelegung  des  Akkusativs  auf  -av  in  die  «-Deklination 
übergeführt:  'Avöpeaq  Akk.  'Avbpeav,  Bapaßßdc,  Akk.  Bapaßßäv, 
Xaxavdq  Akk.  Zatavdv  ergeben  eine  got.  Flexion  Nom.  -a 
Akk.  -an  Gen.  -ins  Dat.  -z«,  weil  die  rein  buchmäßig  über- 
nommenen Akkusative  Andraian  Barabban  Satanan  an  die  got. 
«-Deklination  erinnern;  doch  geraten  auch  die  griech.  Nom. 
'Avbpeav  Xaiavd«;  in  den  got.  Text.  So  erklärt  es  sich  auch, 
wenn  vom  Akk.  Mapiav  Mdpöav  aus  im  Gotischen  Nom.  Maria 
Akk.  Marian  Gen.  Martins  Dat.  Mariin  —  Nom.  Marpa  Akk.  Marpan 
Gen.  Marpins  Dat.  Marßin  flektieren  wie  mask.  «-Stämme.  Zu 
dem  im  Kalender  bezeugten  Akk.  papan  könnte  der  Nominativ 
in  der  Sprache  des  Ulfilas  papas  (=  gr.  7Tcard<g)  oder  auch  papa 
lauten.  Griech.  Feminina  auf  -rj  wie  5paxur|  emo"ToXr|  dTTOCFToXfi 
emo"K07Tr|  Cuvcrfurpi  werden  von  den  Akk.  öpaxurjv  ^möToXrjv 
dTToerroXrjv  emö'KOTTrjv  ffuvaYWYriv  aus,  da  -rjv  als  -in  gesprochen 
wurde,  der  Klasse  managei  (§  71,  13)  angeglichen. 

Anmerkung.  Die  Deklination  der  fremdsprachlichen  Elemente  zeigt  mannig- 
fache Anomalien,  da  Ulfilas  auch  oft  die  griech.  Deklinationsform  in  seinen 
Text  aufnimmt  (§  61  und  §  140).  Es  begegnen  aber  außerdem  noch  Schwankungen 
besonders  von  der  u-  nach  der  /-Deklination  hin ;  das  gilt  besonders  vom 
Nom.  Gen.  Plur.  aggileis  Gen.  aggile  gegenüber  dem  Dat.  aggilum  Akk.  aggiluns. 

§60.  Genus,  Numerus  und  Kasus.  1.  Das  gotische  Deklina- 
tionssystem unterscheidet  syntaktisch  drei  Genera,  die  sich  aber 
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formell  vielfach  berühren.  Während  sich  die  oj «-Maskulina  und 
ö/ö-Feminina  in  keinem  Kasus  mit  Ausnahme  der  Nom.  Plur. 
windös  wulfös  —  ahös  ßmdös  decken,  stimmen  die  Feminina  der 
z-Deklination  im  Plural  formell  mit  den  Maskulinen  der  z'-Dekli- 
nation  überein  (also  haürdeis  hailrdins  haürde  haürdim  wie  gasteis 
gastins  gasti  gaslim),  aber  im  Genitiv  Dativ  Singularis  haben  sie 
sich  weit  voneinander  entfernt.  —  Die  «-Deklination  macht  gar 
keinen  formellen  Unterschied  zwischen  Maskulinen  und  Femininen. 
—  Die  Neutra  der  a-  und  «-Deklination  haben  die  nächste  Be- 
rührung mit  den  Maskulinen  der  a-  und  der  «-Deklination.  — 
Bei  den  konsonantischen  Stämmen  sind  formelle  Berührungen 
zwischen  den  drei  Geschlechtern  häufig. 

2.  Für  das  Gotische  kommt  nur  der  Singular  und  der  Plural 
bei  der  Deklination  in  Betracht;  ein  Dual  findet  sich  nur  beim 
ungeschlechtigen  Personalpronomen  der  i.  und  2.  Person  (§  74). 

3.  Außer  dem  nur  in  wenigen  Deklinationsklassen  bezeugten 
Vokativ  hat  das  Gotische  im  Singular  wie  im  Plural  jeweils  ge- 
trennte Formen  für  ein  Vierkasussystem  von  Nominativ  Akku- 
sativ Genetiv  Dativ.  Aber  nicht  in  allen  Deklinationen  findet  sich 
dieses  Vierkasussystem  konsequent  durchgeführt. 

a)  Die  Neutra  der  «/«-Deklination  haben  für  den  Nominativ  und 
Akkusativ  beider  Numeri  nur  eine  einzige  Form :  waürd  juk  im 
Singular  —  waürda  juka  im  Plural,  in  Übereinstimmung  mit  lat. 
Sing.  Nom.  Akk.  jugum  —  Plur.  Nom.  Akk.  juga  =  gr.  Zajyov  — 
Eujä,  während  die  Maskulina  der  «/«-Deklination  im  Singular  und 
im  Plural  den  Nom.  und  Akk.  streng  scheiden  (Sing.  Nom.  winds 
wulfs  Akk.  wind  wulf  —  Plur.  Nom.  windös  wulfös  Akk.  windans 
wul f ans). 

b)  Auch  die  Feminina  der  «/o-Deklination  scheiden  Nominativ- 
und  Akkusativformen  weder  im  Singular  noch  im  Plural:  Sing. 
Nom.  Akk.  aha,  Plur.  Nom.  Akk.  ahös.  Zur  Erklärung  vgl.  §  64 
und  §  68. 

c)  Konsonantische  Stämme  unterscheiden  im  Plural  den  Nomi- 
nativ und  Akkusativ  nicht  mehr:  reiks  Nom.  Akk.  Plur.,  nahts 
Nom.  Akk.  Plur.,  frijönds  Nom.  Akk.  Plur.  Lautgesetzlich  hätte 
der  Akk.  Plur.  mit  der  Kasusendung  -ns  eine  gotische  Kasus- 
form -zms  ergeben  müssen.  Der  Nominativ  hat  hier  deutlich  die 
Funktion  des  Akkusativs  mit  übernommen.  Das  gleiche  gilt  vom 
Nom.  Akk.  Plur.  der  maskulinen  und  femininen  «-Stämme :  Nom. 
Akk.  Plur.  gumans  tuggöns. 
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d)  Zwischen  Akkusativ  und  Dativ  besteht  im  Singular  ein  formeller 
Unterschied  nicht  mehr,  wenn  bei  mehreren  konsonantischen 
Stämmen  Zusammenfall  der  beiden  Kasus  eingetreten  ist  in  den 
Formen  reik  naht  ttiggön  frijönd.  Bei  dem  Plural  gilt  Ähnliches 
vom  ungeschlechtigen  Pronomen  izwis  'euch'  und  uns  unsis  'uns'. 


B.  Die  einzelnen  Kasusbildungen. 

§  61.  Vorbemerkung.  Nicht  in  den  Bereich  der  gotischen 
Kasusbildung  gehört  die  Tatsache,  daß  Ulfilas  sich  in  fremd- 
sprachlichen Bestandteilen  im  Anschluß  an  das  griech.  Original 
der  griech.  Flexionsformen  bedienen  kann,  wenn  er  auch  vielfach 
das  Bestreben  hat,  fremde  Substantiva  nach  gotischer  Weise  zu 
deklinieren.  Beispiele  der  Übernahme  von  griech.  Flexionsformen 
zeigt  Ulfilas  im  Singular  z.  B.  Vok.  Nazörenai  Mark.  1,  24  Na£uu- 
pnve;  Nom.  Satanas  Mark.  3,  23;  4,  15  Xcrrccvä«;  —  Israeleites 
Rom.  11, 1  Mo"pan,\rrr)s;  Akk.  Galeilaian  Luk.  2,  39  TaXiXaiav  — 
byssaün  Luk.  16,  19  ßüo"Cfov  (Nom.  ßucro"o<;)  —  alabalstraün 
Luk.  7,  37  dXäßacrrpov  — praitoriaün  Mark.  15,  16;  Joh.  18,  28 
TrpaiTÜjpiov  —  Seimdna  Mark.  3,  18;  15,  21  Xiuujva;  Gen.  Galei- 
laias  Mark.  1,  9  TaXtXaiaq  —  Daikapatllaids  Mark.  7,  31  Aexa- 
TroXews;  Dat.  Galatidi  Dalmatidi  2.  Tim.  4,  10  TaXaiia  AaXuaxia; 
im  Plural  z.  B.  Nom.  Israeleitdi  Rom.  9,  4  MöpariXiTai  usw.  Vgl. 
auch  §  59  und  §  140. 

§62.  Vokativ  Singularis.  Im  allgemeinen  hat  die  Nominativ- 
form auch  die  Funktion  des  Vokativs  mit  übernommen,  aber  von 
Haus  aus  besaßen  die  indogerman.  Sprachen  in  einigen  Deklina- 
tionen eine  besondere  Form  für  den  Vokativ  des  Singulars,  wie  einige 
griech.  Beispiele  lehren  mögen:  Zeö  TTcrrep  neben  Zeus  und  TraTrjp, 
dbeXqpe  neben  dbeXqpös,  vuucpa  neben  vüucpri,  unxep  neben  urjrrip. 
Übereinstimmend  zeigen  die  mask.  ö/^-Stämme  der  indogerman. 
Sprachen  einen  Vokativ  auf  e,  der  als  endungsloser  Wortstamm 
aufzufassen  ist :  lat.  hipe  =  gr.  XuKe  und  in  Übereinstimmung  damit 
got.  witlf  aus  *wulfe  (§  53).  Auch  im  Singular  der  mask.  ^-Stämme 
zeigt  sich  im  Gotischen  ein  vom  ^-Nominativ  abweichender  Vo- 
kativ in  der  doppelten  Lautform  sunu  oder  sundu.  Bei  der  Mehr- 
zahl aller  Deklinationen  gilt  wie  gesagt  Identität  von  Nominativ 
und  Vokativ,  und  zwar  hat  die  Nominativform  die  Funktion  des 
Vokativs  mit  übernommen.  Wenn  aber  im  Gotischen  substanti- 
vierte Präsenspartizipia  vjiefrijönds  'Freund'  einen  .y-losen  Vokativ 
(frijönd)  haben,  so  beruht  das  wohl  auf  dem  Einfluß   der  mask. 
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ö/a-Stämme ;  denn  der  griech.  Vokativ  fepov  (aus  *Yepovx)  neben 
dem  Nominativ  yepujv  (aus  *Yepu)vr)  lehrt,  daß  man  für  das 
Gotische  einen  derartigen  Vokativ  ohne  d  erwarten  müßte. 

§  63.  Nominativ  Singularis.  Das  Nominativ-Zeichen  war 
von  Haus  aus  ein  s.  Männliche  «-Stämme  akrs  wulfs  aus  *akras 
*wulfas  =  gr.  dYpog  XuKOq  oder  winds  wulfs  aus  *windas  *wul- 
fas  =  lat.  ventus  lupus  aus  *ventos  *lupos.  Als  Adjektiv  vgl.  laggs 
aus  Hangas  =  lat.  longus  aus  *longos.  Als  Pronomen  Jva-s  'wer' 
=  gr.  irö-q.  Als  z'-Stämme  vgl.  gasts  haürds  aus  *gastis  *haürdis 
=  lat.  hostis  crätis,  sowie  deßs  aus  *dedis  =  gr.  OeCFis  (gemein- 
same Grundform  dheti-s),  als  Adjektiv  gamdins  =  lat.  communis 
und  als  Pronomen  is  'er'  =  lat.  is  'er'.  —  Aus  der  ^-Deklination 
vgl.  histus  wulßus  mit  lat.  gustus  vultus  und  als  Adjektiv  got. 
hardus  mit  gr.  KpaTug.  Übrigens  erscheint  das  Nominativ-^  bei 
angefügten  Enklitiken  nach  §  47  als  z  in  hazuh  neben  /vas,  izei 
neben  is,  karjizuh  neben  Jvarjis,  auch  sumzuh  neben  sumsuh.  — 
In  einigen  wenigen  Fällen  kommt  das  nominativische  -s  im  Goti- 
schen nicht  zur  Geltung,  nämlich  nach  vorausgehendem  ^  in 
Mus  swes  aus  *ldusas  *swesas,  freihals  aus  *freihalsas,  drus  aus 
*drusis,  usstass  gaqiss  für  *usstassis  *gaqissis  (§  41).  Unklar  ist, 
warum  das  nominativische  -j  in  wair  für  *wairas,  baür  für  *3aüris, 
anßar  für  *anj>aras,  unsar  für  *unsaras  nicht  zur  Geltung  kommt, 
während  es  in  gdurs  skeirs  und  swirs  richtig  erscheint.  Wenn 
aber  das  Wort  'Gott'  im  Nom.  Sing,  gup  ohne  nominativisches  j 
erscheint,  obwohl  es  im  Singular  maskulinisch  gebraucht  wird, 
so  erklärt  sich  das  daraus,  daß  das  Wort  bei  den  Germanen  von 
Haus  aus  ein  Neutrum  war,  wie  es  im  gotischen  Plural  (guda) 
als  Neutrum  begegnet. 

Anmerkung  1.  Beim  Neutrum  beachte,  daß  der  Nominativ  waürd  juk  kaum 
aus  *waürda  *juka  *kaüma  =  lat.  verbum  jugum  gränum  aus  *verbom  *jugom 
*gränom  mit  den  zugehörigen  Akkusativen  der  Neutra  identisch  ist;  vgl. 
auch  got.  juk  mit  gr.  Zuyov.  —  Die  Neutra  faihu  'Vieh'  (=  ind.  päfit, 
aber  lat.  pecu)  und  qairu  'Stachel'  (aber  lat.  verü  'Bratspieß')  waren  von 
jeher  endungslos  im  Nom.  Akk.  Sing. ;  vgl.  auch  die  Neutra  hardu  filu  =  gr. 
Kpaxt)  TtoXiJ.  Als  Neutrum  der  /-Deklination  hat  got.  gamäin  =  lat.  commune 
aus  *commüni  zu  gelten.  —  Das  Neutrum  der  w-Deklination  wie  namo  'Name', 
das  für  Nominativ  und  Akkusativ  Sing,  gilt,  hat  im  Auslaut  das  n  des 
Stammes  verloren,  hieß  also  nach  §  52  vorgeschichtlich  *namön. 

Anmerkung  2.  Die  Feminina  der  a-Deklination  wie  aha  wulla  resp.  lagga 
haben,  wie  lat.  aqua  läna  resp.  longa  zeigen,  niemals  ein  Nominativ-J  gehabt; 
das  auslautende  a  steht  nach  dem  Auslautsgesetz  §  53  für  ursprüngliches  ö,  wie 
lat.  aqua  läna  longa  für  *aquä  läna  longa  steht.    Den   Beweis   dafür   liefern 
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Pronominalformen  wie  so  'die'  (gr.  f\  für  idg.  sä),  ho  'wer*  und  dinöhun 
'irgendeine'.  —  Die  femininen  ya-Stämme  enden  auf  /  für  i:  bandi  für*bandi. 
—  Aber  die  Feminina  der  «'-Deklination  bildeten  ihren  Nominativ  regulär  mit 
Endungs-j ;  vgl.  haiirds  für  *haiirdis  mit  lat.  crätis.  —  Die  Feminina  der  «- 
Deklination  waren  hinwieder  von  jeher  j-1os :  tuggo  steht  mit  Nasalverlust  im 
Auslaut  nach  §  52  für  *tungon. 

Anmerkung  3.  Die  Maskulina  der  «-Deklination  haben  weder  das  Nomina- 
tiv-.? noch  den  Stammausgang  -«  besessen ;  denn  guma  'Mann*  steht  nach  §  53 
für  *gu»io,  wie  lat.  homo  für  *homo  steht. 

Anmerkung  4.  Von  kleineren  Deklinationsgruppen  zeigen  die  nicht  nach  der 
«-Deklination  flektierenden  konsonantischen  Stämme  das  Nominativ-.?  wie  reiks 
'König',  nahts  'Nacht'  und  frijonds  'Freund'.  Aber  die  konsonantischen 
r-Stämme  der  Verwandtschaftsnamen  entbehren  wiederum  das  Nominativ-.? : 
bröpar  'Bruder',  swistar  'Schwester*. 

Anmerkung  5.  Eine  Sonderstellung  nimmt  der  Nominativ  Sing,  des  Artikels 
ein  :  sa  'der'  deckt  sich  mit  gr.  6  'der'  aus  einer  Grundform  *so  (also  ohne 
Nominativ-.?). 

Anmerkung  6.  Die  Pronomina  ik  'ich'  und  pu  'du'  fügen  sich  so  wenig  in 
die  Bildung  der  .?-Nominative  wie  die  lat.  Entsprechungen  ego  und  tu  (§  74). 

§  64.  Akkusativ  Singularis.  Das  herrschende  Kasuszeichen 
aller  idg.  Sprachen  war  -z#,  das  aber  in  vorgotischer  Zeit  aus- 
lautend verklungen  war  (nach  dem  Auslautsgesetz  §  52);  also 
wind  wulf  für  *winda  *wulfa  mit  Nasalverlust  =  lat.  ventum 
lupum  aus  *ventom  *lupom  und  gast  für  *gasti  mit  Nasalverlust 
=  lat.  hostem  für  *hostim  und  hatird  für  *haürdi  mit  Nasalverlust 
=  lat.  crätim  (vgl.  auch  sitim  tusszm,  sowie  gr.  9eo"iv  =  got.  deß 
für  *dedi:  gemeinsame  Grundform  dheti-m)\  vgl.  auch  kustu  wulpu 
=  lat.  gustum  vultum.  Als  Neutren  vgl.  waürd  juk  aus  *waurda 
*juka  mit  Nasalverlust  =  lat.  verbum  jugum  aus  *verbom  *Jugom. 

Anmerkung  I.  Dieses  Akkusativ-;«  fehlt  im  Gotischen  auch  bei  allen  kon- 
sonantischen Stämmen;  vgl.  reik  'König',  naht  'Nacht'  und  guman  'Mann', 
tuggön  'Zunge',  sowie  bröpar  'Bruder'  und  swistar  'Schwester'. 

Anmerkung  2.  Bei  den  Femininen  der  a-Deklination  ist  der  durch  das  Aus- 
lautsgesetz §  52  entstandene  Akkusativ  durch  den  Nominativ  ersetzt  {aha  wulla 
statt  zu  erwartenden  *aho  *wullo),  weil  im  Plural  Nominativ  und  Akkusativ 
identisch  waren.  Der  ursprüngliche  Auslaut  0  steckt  in  den  pronominalen 
Formen  wie  pö  'die*,  h>o  'wen'  und  dinohun  'irgendeine'  (vgl.  lat.  aquam 
länam  longam  —  istam  quam  für  -am).  —  Der  Akkusativ  der  ^-Feminina  ist 
wohl  durch  den  Einfluß  der  ö-Stämme  zu  erklären :  bandja  nach  aha ;  gleiches 
gilt  von  ija  'sie'  =  lat.  eam. 

Anmerkung  3.  Die  Neutra  der  «-Deklination  faihu  qairu  filu  und  von  Ad- 
jektiven hardu  (vgl.  gr.  |i£0u  'Met',  itoXO  'viel'  und  Kpaxü  'stark')  sind  im 
Akkusativ  Sing,  von  jeher  endungslos  und  mit  den  zugehörigen  Nominativen 
identisch  gewesen ;  gleiches  hat  auch  für  den  Akkusativ  von  adjektivischen 
«'-Stämmen  im  Neutrum  zu  gelten :  gamdin  aus  *gamdini  =  lat.  commune  aus 
*commüni. 
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§  65.  Genitiv  Singularis.  Alle  got.  Deklinationen  zeigen 
einen  ^-Genitiv,  aber  die  verwandten  indogerman.  wie  die  übrigen 
german.  Sprachen  lehren,  daß  die  got.  Einheitlichkeit  aus  einer 
vorausliegenden  Mehrheit  von  Formen  erwachsen  ist. 

1.  Bei  der  zj-Deklination  vergleicht  sich  kust-dus  wulp-äus  mit 
lat.  gustüs  vultüs  aus  *gustous  *vultotis  mit  Ablautserscheinung 
ou  (got.  dti)  in  der  ^-Endung;  gleichwertig  ist  die  Bildungsweise 
haürdäis  aus  *krtois  mit  Ablaut  im  z'-Suffix.  Hier  ist  also  s  die 
eigentliche  Genitivendung  und  der  Ablaut  im  Stammvokal  eine 
zugehörige  Begleiterscheinung.  —  Bei  den  Femininen  der  äjö- 
Deklination  entspricht  der  Genitiv  ahös  ßiudos  den  altlat.  Geni- 
tiven eines  Typus  aquäs  tutäs  (umbr.  tütäs)  und  der  griech.  Ent- 
sprechung xwpaq. 

2.  Bei  den  konsonantischen  Stämmen  ist  im  Gotischen  vor  dem  .y 
durch  die  Auslautsgesetze  §  53  ein  i  (aus  e)  oder  a  (aus  0)  aus- 
gestoßen, so  daß  gumins  dem  lat.  hominis  (für  *homenes)  oder 
tuggöns  dem  lat.  Jünönis  (für  *Jünönes)  oder  namins  dem  lat. 
nöminis  (für  *nomenes)  entsprechen  kann.  Gleiches  gilt  von  dem 
Genitiv  nahts  =  lat.  noctis  (für  *noctes).  Allerdings  kann  der  vor 
dem  j  ausgestoßene  Vokal  auch  ein  ä  (aus  idg.  ö)  gewesen  sein, 
so  daß  nahts  dem  gr.  vuKTo'q  entspräche ;  vgl.  auch  altlat.  nöminus 
aus  *nömenos  (neben  nöminis  aus  *nömenes).  Übrigens  läßt  sich 
dieser  Genitivtypus  auch  für  die  unter  1.  behandelten  Genitive 
sunäus  und  haürdäis  annehmen,  wenn  diese  aus  *sunawis  oder 
*szmawas  resp.  *haürdajis  oder  *haürdajas  entstanden  sind;  vgl. 
gr.  irrixeo«;  aus  ^-nry^woc,  und  TroXeuus  aus  *Tro\e/uj<;  zu  den  Stämmen 
Trfjxu-  und  TTÖXl-. 

3.  Bei  der  ö\ «-Deklination  der  Maskulina  und  Neutra  (windis 
wulfis  —  waurdis  jukis)  ist  i  für  e  Stammauslaut ;  aber  s  kann 
hier  nicht  ursprünglicher  Auslaut  sein,  sonst  müßte  das  i  (nach 
§  53)  geschwunden  sein,  so  daß  also  hinter  dem  s  ein  ä  oder  0 
oder  e  oder  i  abgestoßen  sein  muß  und  eine  Genitivendung  etwa 
in  der  Lautgestalt  -so  vorauszusetzen  wäre;  aber  eine  solche 
Genitivendung  -so  läßt  sich  weder  aus  dem  Latein  (hipi  viri) 
noch  aus  dem  Griechischen  erweisen. 

Anmerkung  I.  Das  genitivische  Auslauts-.?  erscheint  bei  angefügten  Enklitiken 
als  z  in  pizuh  foizuh  neben  pis  bis,  pizei  und  pizözei  neben  pis  und  pizos. 

Anmerkung  2.  Über  die  anders  gebildeten  Genitive  der  ungeschlechtigen 
Pronomina  (meina  peina)  vgl.  §  74. 

§66.  Dativ  Singularis.  Eine  klare  Bildungsweise  zeigen  die 
konsonantischen  Stämme  mit  endungslosen  Formen  wie  naht  für 
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knahti  =  gr.  vukti  und  daühtr  für  *daiihtri  =  gr.  Guyatpi;  vgl. 
gr.  TTOiue'vi  Tiarpi  zu  den  Nominativen  iroiurjv  und  Tromjp.  Das 
Auslautsgesetz  muß  dieses  i  apokopieren.  Daß  es  einmal  vor- 
handen gewesen  ist,  zeigen  im  Angelsächsischen  umgelautete 
Dative  wie  fit  aus  *föti  (neben  gr.  ttoöi),  tip  für  *tanpi  (neben  gr. 
ööövti)  und  mider  aus  *mödri  (neben  gr.  unrpi);  die  nicht  um- 
gelauteten  Nominative  dazu  lauten  angelsächs.  föt  top  und  mödor. 
Für  das  Gotische  ist  also  für  gumin  namin,  sowie  für  bröpr  swistr 
reguläre  Entstehung  aus  *gumini  und  *namini  resp.  *bropri  *swistri 
anzunehmen.  Die  entsprechenden  Formen  des  Lateins  sind  die 
ablativischen  komme  nomine  resp.  frätre  soröre;  denn  die  dati- 
vischen homini  nömini  resp.  frätri  soröri  können  mit  ihrem  En- 
dungs-z  (aus  altlat.  ei)  nicht  entsprechen. 

2.  Auch  für  die  Dative  der  «-Deklination  (sundii)  und  für  die 
Dative  der  femininen  z-Deklination  (Jiaürddi)  kann  Verlust  des 
dativischen  i  im  Auslaut  angenommen  werden,  so  daß  sundu  aus 
*sunawi  und  haürddi  aus  *haürdaji  apokopiert  wären ;  vgl.  gr.  Trrjxei 
aus  *Trrjxe^i  und  ttoXei  aus  *7rd\e/i. 

3.  Der  Dativ  der  «|<5-Feminina  endet  auf  di :  a/vdi,  das  mit 
dem  lat.  Dativ  aquae  identisch  sein  und  auf  eine  gemeinsame 
Grundform  akwäi  zurückgeführt  werden  kann;  man  vergleicht 
auch  gr.  x^pa  aus  X^päi.  Got.  ~4*  kann  auf  idg.  -di  beruhen; 
jedenfalls  braucht  hinter  dem  -di  kein  Vokal  oder  Konsonant 
verklungen  zu  sein. 

4.  Die  Dative  der  ö/«-Stämme  (Maskulina  und  Neutra)  enden 
im  Gotischen  auf  a  :  winda  wulfa  resp.  waürda  juka.  Nach  Maß- 
gabe der  pronominalen  Instrumentale  pe  und  he  kann  dieses  a 
aus  S  verkürzt  sein,  wie  got.  Jvamma  (nach  Jvammeh  zu  schließen) 
aus  *kamme  entstanden  sein  muß.  Man  vergleicht  aber  auch  die 
lat.  Adverbia  facillume  aus  altlat.  facillumed  und  bene  aus  altlat. 
*bened;  vgl.  auch   lupö  verbo  aus  altlat.  *lupöd  *verböd. 

§  67.  Nominativ  Pluralis.  1.  Die  konsonantischen  Stämme, 
die  im  Griech.  die  Endung  -e<;  aufweisen  (nobe?  iroiueve?  irdvies), 
verlieren  im  Gotischen  den  Endungsvokal  durch  die  Auslauts- 
gesetze, so  daß  nahts  dem  gr.  vtuaeq  und  frijönds  dem  gr.  Ye'povie^ 
entsprechen.  Die  gleiche  idg.  Endung  -s  steckt  auch  im  got.  gu- 
mans  aus  *gumanis  in  Übereinstimmung  mit  osk.  humum  aus 
*homones;  desgleichen  in  gasteis  haürdeis  aus  *gastijis  *haürdijis 
in  Übereinstimmung  mit  lat.  hostes  crätes  aus  *hostejes  *crätejes; 
und  so   beruht  sunjus  'Söhne'  auf  *suniwis,   wie   gr.  Trrjxeis  auf 
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"'TTrixe^e?-  Vgl.  noch  got.  preis  'drei*  aus  *prijis  in  Übereinstim- 
mung mit  gr.  Tpeis  aus  *Tpe/es  und  mit  lat.  tris  aus  *trejes,  so- 
wie das  Pronomen  eis  'sie'  aus  *ijis  (ursprgl.  *ejes). 

2.  Die  gleiche  Endung  (idg.  -es)  hat  mit  dem  o-Auslaut  der 
mask.  öjä- Stämme  eine  Verschmelzung  zu  -ös  erfahren  in  windös 
wulfös.  In  derselben  Weise  ist  bei  den  femininen  «/^-Stämmen 
der  Stammauslaut  mit  der  Endung  -es  verwachsen  in  a/vos ;  für 
ursprüngliches  z  spricht  das  Relativpronomen  pözei.  —  In  beiden 
Fällen  zeigt  das  Latein  wie  das  Griech.  keine  normale  Ent- 
sprechung, indem  die  parallelen  Formen  venti  lupi  resp.  aquae 
von  der  Pronominaldeklination  herrühren. 

3.  Die  Neutra  der  ö/«-Deklination  zeigen  den  Ausgang  -a  in 
waürda  juka,  die  nach  den  Auslautsgesetzen  §  53  und  nach  Maß- 
gabe der  Pronominalform  pö  aus  *waürdo  *juko  verkürzt  sind. 
Man  vergleicht  damit  lat.  verba  juga  aus  *verbä  *jugä. 

4.  Über  den  «V-Nominativ  im  Pronomen  und  Adjektivum  vgl. 
§  72.  73- 

§68.  Akkusativ  Pluralis.  I.  Die  Normalendung  -ns  in  wul- 
fans  gastins  sununs  resp.  pans  ins  ist  durch  Auslautsgesetze  von 
jeher  unbeeinflußt  geblieben,  nur  daß  -ns  für  ursprüngliches  -nz 
steht  nach  Maßgabe  von  panzei  und  anparanzuh.  Auch  lat.  lupös 
und  gr.  \ukou£  werden  mit  got.  wulfans  auf  einen  idg.  Ausgang 
-ons  zurückgeführt,  besonders  auf  Grund  von  kret.  Xukov«;  ttoXivs 
uiuv£.  Sonst  ist  das  Kasussuffix  -ns  noch  im  Altpreußischen  be- 
wahrt: deiwans  wirans  =  lat.  deös  virös  aus  idg.  Grundform 
*deivons    *vzrons,    sowie  altpreuß.  nautins  'Nöte'  =  got.  ndupins. 

2.  Bei  den  Femininen  der  «fö-Klasse  ist  der  Akkusativ  dem 
Nominativ  gleich,  und  dasselbe  gilt  auch  von  den  Neutren  der 
ö/a-Klasse.  Bei  den  Maskulinen  der  konsonantischen  Deklination 
vertritt  der  Nominativ  die  Funktion  des  Akkusativs,  wenn  gu- 
mans  und  tuggons,  reiks  und  nahts,  frijönds  und  fijands  im  No- 
minativ und  Akkusativ  gleichlauten.  In  diesen  Fällen  hätte  sich 
das  Kasussuffix  -ns  nach  dem  konsonantischen  Stammausgang 
zu  -ns  (gr.  -oi£  in  iroba^)  =»  got.  -uns  entwickeln  müssen,  wie 
vielleicht  in  bropruns  =  lat.  frätres  aus  einer  gemeinsamen  Grund- 
form bhrätrns  und  wohl  auch  noch  in  fötuns  tunpuns  neben  gr. 
Tröbas  öbovia?  und  lat.  pedes  dentis  aus  *pedens  *dentens. 

§  69.  Genitiv  Pluralis.  Der  Ausgang  e  und  ö  hat  durch  das 
Auslautsgesetz  §  52  einen  Nasal  verloren,  was  durch  lat.  Genitive 
wie  deorum  dearum  oder  hominum,  sowie  durch   gr.  GeiLv  Xukwv 
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bestätigt  wird.  Wenn  wir  daher  winde  wulfe  zu  *windem  *wulfem 
ergänzen  müssen,  so  liegt  in  dem  e  eine  Verschmelzung  von 
stammauslautendem  e  mit  einem  suffixanlautenden  Vokal  vor;  so 
muß  auch  bei  den  «/^-Femininen  in  dem  Gen.  Plur.  akö  'der 
Wasser',  das  wir  zu  *aJvom  ergänzen,  das  o  eine  Verschmelzung 
von  Stammausgang  und  Suffixanlaut  repräsentieren.  Dann  wäre 
die  eigentliche  Gestalt  des  Kasussuffixes  bei  den  konsonantischen 
Stämmen,  wie  auch  bei  den  i-  und  «-Stämmen  zu  vermuten; 
aber  sowohl  gumane  wie  namne,  als  auch  gaste  und  suniwe 
scheinen  unter  dem  Einfluß  von  wulfe  winde  zu  stehen,  wie 
tuggönö  sicher  unter  dem  Einfluß  von  ahö  steht. 

Anmerkung.  Über  die  pronominalen  Genitive  ize  izö  und  pize  pizö,  sowie 
über  die  entsprechenden  Adjektivformen  vgl.  §  72.  73.  Über  die  Genitivformen 
izwara  unsara  vgl.  §  74. 

§  70.  Dativ  Pluralis.  Das  Suffix  von  windam  wulfam  — jukam 
waürdam  —  ahöm  piudöm  resp.  gastim  sunum  resp.  baürgim 
menößum  usw.  ist  ein  m,  hinter  welchem  a(s)  oder  i(s)  ge- 
schwunden ist.  Auf  eine  idg.  Endung  -mos  weist  wahrscheinlich 
altslav.  vlükomü  =  got.  wulfam,  sowie  lit.  sünums  =  got.  sunum. 
Über  den  Schwund  von  ursprünglichem  z  nach  unbetontem  m  (also 
in  der  Verbindung  -mz)  vgl.  §  87.  Bei  konsonantischen  Stämmen 
wie  brößrum  minoßum  und  bajöpum  ist  u  Hilfsvokal  zur  Ver- 
mittlung von  Stamm  und  Endung;  aber  in  baürgim  und  nahtam 
zu  den  Stämmen  baürg-  und  naht-  liegt  Einfluß  von  der  i-  resp. 
«-Deklination  vor,  und  bei  den  «-Stämmen  (gumam  tuggöm)  hat 
sich  das  n  des  Stammauslauts  mit  dem  m  des  Suffixanlauts  zu 
mm  angeglichen,  das  jedoch  im  Auslaut  der  unbetonten  Silben 
vereinfacht  wurde;  also  hanam  für  hanan  +  mas  und  tuggöm  für 
tungön  +  mas. 

Anmerkung  I.  Die  lat.  Endung  -bus  (aus  idg.  -bhos)  in  hominibus  diebus  deäbus 
duöbus  usw.  ist  trotz  des  Lautanklangs  nicht  mit  dem  eben  behandelten  idg. 
Kasussuffix  -mos  identisch. 

Anmerkung  2.    Über  die  pronominalen  Formen  vgl.  §  72. 

C.  Die  einzelnen  Deklinationsklassen. 

§  71.  Substantivdeklination.  Wir  haben  hier  die  §  63/70 
behandelten  Kasusbildungen  noch  anzuführen  nach  dem  land- 
läufigen Schema  der  einzelnen  Deklinationen.  Wir  lassen  dabei 
den  §  62  behandelten  Vokativ  der  Einfachheit  wegen  überall 
außer  Betracht.  In  der  folgenden  Zusammenstellung  der  ver- 
schiedenen Deklinationsklassen  bezeichnen  wir  Deklinationsformen, 
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die  nicht  eigentlich  in  das  betr.  Schema  hineingehören,  durch 
eckige  Klammern. 

i.  Maskuline  oj «-Deklination :  Stamm  winda-  =  lat.  vento-. 

Sing.  N.  winds,  A.  wind,  G.  windis,  D.  winda. 

Plur.  N.  windos,  A.  windans,  G.  winde,  D.  windam. 

Ein  Untertypus  der  ö/«-Deklination  sind  die  /«-Stämme  harja- 
und  hairdja-,  bei  denen  nur  im  Nom.  Sing,  die  Formen  harjis 
und  hairdeis,  sowie  im  Gen.  Sing,  die  Form  hairdeis  zu  beachten 
sind. 

2.  Neutrale  ö/a-Deklination :  Stamm  waürda-  =  lat.  verbo-. 
Sing.  N.  A.  waürd,  G.  waürdis,  D.  waürda. 

Plur.  N.  A.  waürda,  G.  waürde,  D.  waürdam. 

Ein  Untertypus  dieser  Klasse  sind  die  /«-  und  wa-St'ämme  mit 
der  Vokalisierung  des  j  und  ze>  im  Auslaut :  Nom.  Akk.  kuni  zum 
Stamme  kunja-,  sowie  kniu  zum  Stamme  kniwa-.  Im  Gen.  Sing, 
schwanken  langsilbige  neutrale  /«-Stämme  zwischen  -eis  und  -;is, 
also  reikeis  oder  reikjis  zum  Stamme  reikja-. 

3.  Feminine  «/o-Deklination :  Stamm  «/*'<?-  —  lat.  aqua-. 
Sing.  N.  A.  a^a,  G.  ß^^j,  D.  ah-äi. 

Plur.  N.  A.  akös,  G.  a^<?,  D.  ahom. 

Ein  Untertypus  dieser  Klasse  sind  die  langsilbigen  ja-  resp. 
/o-Stämme  wie  bandjö-,  die  im  Nom.  Sing,  auf  -i  und  im  Akk. 
Sing,  auf  -ja  enden:  Nom.  bandi,  Akk.  bandja  zum  Stamme 
bandjö-,  der  alle  übrigen  Kasusformen  aber  in  Übereinstimmung 
mit  aJva  bildet. 

4.  Maskuline  /-Deklination:  Stamm  gasti-  =  lat.  hosti-. 
Sing.  N.  gasts,  A.  gast,  G.  [gastisj,  D.  [gastaj. 

Plur.  N.  gasteis,  A.  gastins,  G.  gaste,  D.  gastim. 

5.  Feminine  /-Deklination:  Stamm  haürdi-  =  lat.  crati-. 
Sing.  N.  haürds,  A.  haürd,  G.  haurddis,  D.  haiirdäi. 

Plur.  N.  haürdeis,  A.  haürdins,  G.  haiirde,  D.  haürdim. 

6.  Neutrale  /-Deklination  gibt  es  im  Gotischen  überhaupt  nicht. 
Das  im  Latein  als  neutraler  /-Stamm  flektierende  z#«r£  'Meer' 
erscheint  im  Gotischen  vielleicht  in  der  Zusammensetzung  inari- 
sdiws  'See',  ist  aber  als  Simplex  in  die  feminine  /«-Klasse  über- 
getreten [marei  Gen.  mareins). 

7.  Maskuline  «-Deklination :  Stamm  sunu-  suniw-  stmaw-. 
Sing.  N.  sunus,  A.     sunu,  G.     sunäus,  D.    sunäu. 

Plur.  N.  sunjus,  A.  sununs,  G.  suniwe,  D.  sunum. 

8.  Feminine  «-Deklination:  Stamm  kandu-  handiw-  handaw-. 
Die  Flexion  deckt  sich  völlig  mit  der  mask.  «-Deklination. 

9.  Neutrale  «-Deklination.  Die  Flexion  des  Wortes  faihu  'Geld' 
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deckt  sich  im  Singular  mit  der  des  mask.  sunus  und  des  fem. 
handus,  nur  daß  im  Nom.  Sing,  ("nach  §  63)  kein  Nominativ-.? 
steht.  Pluralformen  sind  nicht  belegt. 

10.  Maskuline  «-Deklination:  I .  Stamm guman-  gumin-.  2.  Stamm 
aban-  abn-, 

1.  Sing.  N.  guma,  A.  guman,  G.  gumins,  D.  gumin. 
Plur.  N.  A.  gumans,  G.  gumane,  D.  gumarn. 

2.  Sing.  N.  aba,  A.  aban,  G.  abins,  D.  ab  in. 
Plur.  N.  A.  abans,  G.  abne,  D.  [abnainj. 

11.  Neutrale  «-Deklination:  1.  Stamm  hairtan-  hairtin-  hairton-. 
2.  Stamm  naman-  namin-  namn-  naniun-. 

1.  Sing.  N.  A.  hairtö,  G.  hairtins,  D.  hairtin. 
Plur.  N.  A.  hairtöna,  G.  hairtane,  D.  hairtam. 

2.  Sing.  N.  A.  namö,  G.  namins,  D.  namin. 
Plur.  N.  A.  namna,  G.  namne,  D.  [namnamj . 

12.  Feminine  0/2-Deklination :  Stamm  tuggön-  (vgl.  lat.  Jünön-). 

Sing.  N.  tuggö,  A.  tuggön,  G.  tuggöns,  D.  tuggön. 
Plur.  N.  A.  tuggöns,  G.  tuggönö,  D.  tuggöm. 

13.  Feminine  z«-Deklination :  Stamm  managein-  (vgl.  auch  §  105). 

Sing.  N.  managei,  A.  managein,  G.  manageins,  D.  managein. 
Plur.  N.  A.  manageins,  G.  manageinö,  D.  manageim. 

14.  Sonstige  konsonantische  Stämme:  1.  Femininum  «0^/-  =  lat. 
#ö£/-  gr.  VUKT-. 

Sing.  N.  nahts,  A.  «a/z/,  G.  nahts,  D.  «a^/. 

Plur.  N.  A.  nahts,  G.  nahte,  D.  [nahtamj. 

2.  Maskulina  mann-  und  ra£-. 

Sing.  N.  r«'£.f,  A.  r<?*'£,  G.  mans[reikis],  D.  m'&  mann. 

Plur.  N.  A.  rata  mans,  G.  manne  reike,  D.  [reikam  mannam], 

15.  r-Deklination:   Stamm  broßar-  bröpr-  =  lat.  f räter-  frätr-. 
Sing.  N.  A.  bröpar,  G.  bröprs,  D.  bröpr. 

Plur.  N.  [bröpr jus] ',  A.  bröpruns,  G.  bröpre,  D.  bröprum. 

16.  «ö'-Deklination :  Stamm  frijond-  'Freund'. 
Sing.  N.  [frijönds] ,  A.  frijond,  G.  [frijöndis] ,  D.  frijond. 
Plur.  N.  A.  frijönds,  G.  frijönde,  D.  ffrijöndamj. 

§  72.  Pronominaldeklination.  1.  Die  Deklination  der  Pro- 
nomina mit  Ausnahme  der  ungeschlechtigen  Pronomina  (§  74) 
berührt  sich  vielfach  mit  der  Deklination  der  Substantiva:  in 
mehreren  Kasusbildungen  herrscht  völlige  Konformität,  wenn 
z.  B.  /#tf.y  'wer',  &  'er',  o^fc  'anderer',  Jvarjis  'welcher'  im  Nom. 
Sing,  das  gleiche  Kasuszeichen  wie  winds  und  ^0^/^  (§  63),  /am 
zVw  aljans  anparans  im  Akk.  Plur.  das  gleiche  Kasuszeichen  wie 
windans  und  gastins  (§  68)  haben.  So  stimmen  im  Femininum  Nom. 

Grundriß  der  germ.  Philol.    Gotisch.  5 
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Sing,  so  und  Akk.  Sing,  ßö  mit  aha  (aus  *ahö)  und  im  Neutrum 
Nom.  Akk.  Plur.  ßö  mit  waürda  (aus  *waürdö)  überein. 

2.  Einige  Pronominalformen  zeigen  zwar  dieselbe  Kasusendung 
wie  die  Substantiva,  haben  davor  aber  charakteristische  Kon- 
sonanten, die  den  Substantiven  fehlen:  das  gilt  von  den  Formen 
ßamma  imma  hamma  gegenüber  winda  waürda  zu  den  Stamm- 
formen ßa-  i-  ha-  und  von  den  Femininformen  ßizös  ßizdi  ge- 
genüber ahös  ahdi  zu  der  Stammform  ßi-;  auch  vom  Gen.  Plur. 
ßize  ßizö  gegenüber  winde  waürde  ahö.  Wie  hier  mm  oder  z 
zwischen  Stamm  und  Endung  steht,  so  steht  im  Dat.  Plur.  ein  i 
in  der  Form  ßdim  zwischen  dem  Stamme  ßa-  und  der  Endung  -m 
(in  winda- m  waürda -m). 

3.  Es  zeigen  sich  aber  auch  einige  spezifische  Kasusendungen; 
so  im  Nom.  Akk.  Sing,  beim  Neutrum  ßata  ita,  deren  Dental 
dem  auslautenden  -d  von  lat.  istud  illud  id  gleichzusetzen  ist 
(vgl.  auch  gr.  tö  für  *r6b,  d\Xo  für  *ö\\ob).  Charakteristisch  ist 
das  i  von ßdi  aljdi  anßardi  im  maskulinen  Nom.  Plur.;  es  entspricht 
dem  gr.  oi  d'XXoi  und  dem  lat.  i  in  isti  Uli. 

4.  Im  Akk.  Sing,  haben  die  Maskulina  die  charakteristische 
Endung  -na  in  ßana  ina  hana  usw.  Man  nimmt  an,  daß  das 
Auslauts-«  sekundär  angetreten  ist  und  daß  die  Formen  einmal 
*ßan  *in  und  *han  gelautet  haben,  wie  man  auch  für  ßata  ita  auf 
Grund  von  lat.  istud  illud  id  annehmen  muß,  daß  ihr  a  eine  se- 
kundäre Anfügung  ist.  Daher  erklärt  sich  ßanuh  aus  ßan  mit 
enklitischem  -uh,  aber  hanöh  ainnöhun  und  harjatöh  beweisen 
nach  Maßgabe  der  Auslautsgesetze  §  53,  daß  jenes  Anfügsei  in 
ßana  ina  resp.  ßata  ita  vor  der  Wirkung  der  vokalischen  Aus- 
lautsgesetze ein  langes  6  gewesen  sein  muß. 

5.  Innerhalb  der  got.  Pronominaldeklination  spielen  die  Aus- 
lautsgesetze eine  Rolle:  a)  insofern  einsilbige  Wortformen  wie 
has  'wer'  und  is  'er'  resp.  so  'die'  —  ßö  'die'  nicht  durch  Aus- 
lautsgesetze verkürzt  werden  konnten;  b)  insofern  als  angefügte 
Enklitika  den  älteren  Vokalauslaut  in  Fällen  geschützt  haben, 
die  ohne  angefügte  Enklitika  von  den  Auslautsgesetzen  verkürzt 
worden  sind:  ßamma  aber  ßammeh,  harjata  aber  harjatöh,  hana 
aber  hanöh,  dinana  aber  ainnöhun.  Über  die  Auslautsgesetze  vgl. 
oben  §  51  ff. 

6.  Nach  der  schwachen  Adjektivdeklination  (§  73,7)  gehen 
silba  'selbst'  und  sama  'eben  derselbe'. 

7.  Paradigmata.     Es   ist  schwer,   ein  glattes  Paradigma  herzu- 
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Mask. 

N.  S.  bas  is 

A.  S.  pana  bana  ina 

G.  S.  pis  bis 

D.  S.  Pamma  hamma  liiiina 

N.  P.  päi 
A.  P.  paus 
G.  P.  pize  izc 
D.  P.  päim 
Anmerkung. 


Neutr. 
pata  ita 
pata  ita  hita 
pis  bis 
pamma  hamma  imma 

Po 

pize  ize 
päim 


setzen,  weil  mehrfache  Anomalien  bei  den  einzelnen  Pronominal- 
stämmen vorkommen.  Wir  müssen  verschiedene  Stämme  durch 
Einzelformen  belegen. 

Fem. 

bo    . 
po  ho 
pizos  izos 
pizäi  hizäi  izdi 

Pos 
Pos 

pizo  izo 
päim 
Gegenüber  dem  Flexionssystem,  das  diese  Zusammenstellungen 
erweisen,  haben  die  einzelnen  Pronominalstämme  mancherlei  Abweichungen; 

1.  Der  Pronominalstamm  für  das  geschlechtige  Pronomen  der  3.  Person 
beruht  auf  einem  Stamm  i-  in  i-s  "er*  —  i-ta  ees'  =  lat.  i-s  i-d.  Dieser  Stamm 
liegt  allen  maskulinen  und  der  Mehrzahl  der  neutralen  und  femininen  Formen 
zugrunde.  Aber  daneben  zeigt  die  Deklination  einen  <?/a-Stamm  im  Neutrum 
Plural  Nom.  Akk.  ija  in  Übereinstimmung  mit  lat.  ea,  desgleichen  für  das  Fe- 
mininum einen  Stamm  ijo-  im  Akk.  Sing,  ija  =  lat.  eam  und  im  Nom.  Akk. 
Plur.  ijos  =  lat.  eäs\  daher  ist  neben  der  Stammform  *-  eine  damit  verwandte 
Stammform  idg.  ejo-  ejä-  vorauszusetzen.  Eine  zweite  Anomalie  ist  es,  wenn 
im  Gotischen  der  Nom.  Sing.  Fem.  si  lautet. 

2.  Der  Pronominalstamm  des  Artikels  zeigt  die  Stammform  pa-  po-  aus  vor- 
german.  to-  iä-.  Aber  zur  Bildung  des  Nom.  Sing,  gebraucht  das  Gotische 
Suppletivformen:  im  Maskulinum  sa  und  im  Femininum  so,  wie  das  Griechische 
zu  dem  Stamm  to-  xn-  die  Nominative  6  'der'  —  f]  ldie'  (aus  Grundformen 
*so  —  *sä)  aufweist. 

3.  Für  die  Deklination  des  Fragepronomens  kas  'wer*  beachte  man  das 
Femininum  Nom.  Akk.  bo  Dat.  bizäi,  während  das  Deutsche  keine  Feminin- 
formen zu  wer  hat.  Eine  Abweichung  von  dem  Paradigma  zeigt  das  Neutrum 
Sing,  im  Nom.  Akk.  ba  gegenüber  pa-ta  i-ta.  Pluralformen  fehlen  im  Goti- 
schen so  gut  wie  im  Deutschen.  Dem  got.  Fragepronomen  ba-  bo-  entspricht 
im  Latein  das  Relativum  Neutr.  Nom.  Akk.  quo-d  'welcher'  und  im  Fem.  Akk. 
qua-m  'welche'. 

§  73.  Adjektivdeklination.  Die  Adjektiva  haben  an  den§  63  ff. 
besprochenen  Kasusbildungen  im  wesentlichen  Anteil  so  gut  wie 
die  Substantiva  und  die  Pronomina.  In  manchen  Dingen  aber 
gesellt  sich  die  Adjektivdeklination  zu  der  pronominalen  Eigen- 
art (§  72),  so  daß  sie  die  Mitte  zwischen  der  Substantivdeklination 
und  der  Pronominaldeklination  einhält. 

1.  Zur  Substantivdeklination  und  zugleich  zur  Pronominal- 
deklination stimmt  a)  das  Nominativ-j  von  laggs  gamdins  hardus 
vgl.  winds  gasts  sunus  resp.  kas  und  is  sowie  aus  den  ver- 
wandten  Sprachen    lat.   longus  mit  alius   und   communis  mit   is; 

S* 
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b)  das  a  im  Nom.  Akk.  Sing.  Fem.  von  lagga  vgl.  aha  und  alja 
anpara  in  Übereinstimmung  mit  lat.  longa{m)  —  alia(m);  c)  im  Gen. 
Sing.  Mask.  Neutr.  laggis  vgl.  windis  waürdis  und  pis  /vis;  d)  im 
Nom.  Akk.  Plur.  Neutr.  lagga  vgl.  waürda  und  alja  anpara  in 
Übereinstimmung  mit  lat.  longa  alia;  e)  im  Nom.  Akk.  Fem.  Plur. 
laggös  vgl.  ahös  und  aljös  anparös  sowie  lat.  longäs  alias;  f)  im 
Akk.  Plur.  Mask.  laggans  vgl.  windans  und  pans  anparans  so- 
wie lat.  longös  aliös  aus  *longons  *alions. 

2.  Zur  Substantivdeklination  und  nicht  zur  Pronominaldeklination 
stimmt  der  Dat.  Sing.  Fem.  laggdi  vgl.  akdi  aber  pizdi  izdi  Jvizäi. 

3.  Zur  Pronominaldeklination  und  nicht  zur  Substantivdeklina- 
tion stimmt  a)  der  maskuline  und  neutrale  Dat.  Sing,  laggamma 
wie  pamma  hamma  gegenüber  winda  wulfa;  b)  der  maskuline  Akk. 
Sing,  laggana  wie  pana  hana  gegenüber  wind  wulf;  c)  der  mas- 
kuline Nom.  Plur.  laggdi  wie  pdi  gegenüber  windös;  d)  der 
maskuline  und  neutrale  Gen.  Plur.  laggdize  wie  pize  gegenüber 
winde  waiirde;  e)  der  feminine  Gen.  Plur.  laggäizö  wie  izö  gegen- 
über aho;  f)  der  Dat.  Plur.  aller  Geschlechter  laggäim  wie pdim 
gegenüber  windam  waürdam  ahöm. 

4.  Doppelformen  weist  der  neutrale  Nom.  Akk.  auf  und  zwar 
lagg  in  Übereinstimmung  mit  der  Substantivdeklination  (waürd 
juk)  und  der  entsprechenden  lat.  Form  longum,  sowie  laggata 
in  Übereinstimmung  mit  pata  ita. 

5.  Die  Hauptmasse  aller  got.  Adjektiva  sind  a-Stämme,  die 
auch  vielfach  in  Übereinstimmung  mit  dem  Latein  auftreten: 
lagga-  =  lat.  longo-,  rduda-  =  lat.  rüfo-,  qiwa-  =  lat.  vivo-, 
jugga-  =  lat.  juvenco-,  midja-  =  lat.  medio-,  ftdla-  =  lat.  pleno-, 

raihla-  =  lat.  recto-,  smala-  =  lat.  malo-,  hdiha-  =  lat.  caeco-,  kunpa- 
=  lat.  ndto-  für  *gnöto-,  unwissa-  =  lat.  inviso-,  naqada-  =  lat. 
nüdo-  aus  *no(g)vedho ;  vgl.  auch  mikila-  =  gr.  ueyciXo-,  wrdiqa- 
==  gr.  paißö-,  sowie  *warma-  mit  gr.  öepuo-  =  lat.  formo-.  Aber 
im  Gotischen  hat  der  «-Stamm  in  einigen  Formen  eine  /-Er- 
weiterung erfahren,  nämlich  im  femininen  Gen.  Sing,  laggäi-zös, 
im  Gen.  Plur.  aller  Geschlechter  laggäi-ze  laggdi-zo;  im  Dat.  Plur. 
aller  Geschlechter  gilt  dieses  di  von  laggditn  juggdint  midjdim 
qiwdim  in  Übereinstimmung  mit  der  Pronominaldeklination  (pdim). 
6.  Adjektivische  i-  und  «-Stämme  sind  im  Gotischen  nur  noch 
unvollkommen  erkennbar:  a)  von  /-Stämmen  vgl.  Mask.  Fem. 
gamdins  Neutr.  gamdin  mit  lat.  Mask.  Fem.  communis  Neutr. 
commune;  alle  übrigen  Formen  sind  in  die^a-Gruppe  dera-Stämme 


C.  Die  einzelnen  Deklinationsklassen.  6g 

übergetreten;  b)  von  den  «-Stämmen  besteht  der  Nom.  Sing. 
Mask.  hardns  und  der  Nom.  Sing.  Neutr.  hardu  in  Überein- 
stimmung mit  den  griech.  Parallelformen  Kpcnd?  Kpaiu ;  die 
übrigen  Formen  gehen  nach  der  /«-Deklination,  nur  im  Nom. 
Sing.  Fem.  gilt  Ziardus  in  Übereinstimmung  mit  dem  Mask.  (im 
Gegensatz  zu  gr.  Kpaieia). 

7.  Schwache  Deklination.  Wenn  die  Hauptmasse  aller  Adjektiv- 
stämme als  ö\a-  resp.  «/«-Stämme  flektieren,  so  steht  neben  dieser 
schlechthin  als  «-Deklination  zu  bezeichnenden  starken  Adjektiv- 
deklination fast  überall  auch  eine  Deklinationsweise  nach  den 
«-Stämmen,  die  wir  als  schwache  Adjektivdeklination  bezeichnen: 
also  neben  dem  starken  Adjektivstamm  lagga-  laggö-  noch  ein 
sekundär  erweiterter,  schwacher  Adjektivstamm  laggan-  laggön- 
und  somit  neben  dem  Nom.  laggs  lagga  lagg  laggata  die 
schwachen  Nominativformen  Mask.  lagga  Fem.  Neutr.  laggö.  Diese 
schwache  Adjektivdeklination  gilt  hauptsächlich  nach  dem  be- 
stimmten Artikel.  Zahlreiche  Adjektiva,  woran  sich  auch  die 
Pronomina  silba  'selbst'  und  sama  'derselbe'  anschließen,  treten 
in  unserer  Überlieferung  nur  schwach  flektiert  auf.  Insbesondere 
flektieren  schwach  die  Ordnungszahlen  ßridja  fimfta  saihsta  usw., 
sowie  die  Komparative  laggiza  batiza  minniza  usw.  resp.  frödöza 
hlasöza  swinpöza  usw.  resp.  fruma  innuma  usw.  und  schließlich 
die  Präsens-Partizipia  habanda  salbönda  häusjanda.  Dabei  ist  zu 
beachten,  daß  die  Komparative  und  Partizipia  ihr  Femininum 
nach  dem  Typus  managei  (§  71,  13)  bilden   (und  nicht  auf  -6n-). 

8.  Paradigmata.  Es  wird  gut  sein,  das  Gesagte  durch  Paradig- 
mata zusammenzufassen,  indem  wir  nur  die  Haupttypen  der  Ad- 
jektivdeklination hier  veranschaulichen.  Dabei  zeichnen  wir  die 
Formen  der  starken  Deklination  von  sicher  pronominalem  Ge- 
präge durch  Sperrdruck  aus.  Zugrunde  legen  wir  den  Stamm 
lagga-  —  lat.  longo-  für  die  starke  Adjektivdeklination  (I)  und 
laggan-  laggön-  für  die  schwache  Adjektivdeklination  (II). 
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laggs 

lagga 

lagg  laggata 
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s. 
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laggis 

laggäizös 

laggis 
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laggamma 
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p. 
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Deklination. 

Mask. 

Fem. 

Neutr. 

II.  N.  S.  lagga 
A.  S.  laggan 
G.  S.  laggins 
D.  S.  laggin 

laggö 
laggon 
laggons 
laggon 

laggö 
laggö 
laggins 
laggin 

N.  P.  laggans 
A.  P.  laggans 
G.  P.  laggane 
D.  P.  laggam 

laggons 
laggons 
laggono 
laggom 

laggöna 
laggöna 
laggane 
laggam 

§  74. 
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ronomina. 
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Kreise  der 

indo- 

german.  Sprachen  spielen  die  ungeschlechtigen  Pronomina  für 
die  i.  und  2.  Person  in  allen  Numeris,  worunter  eventuell  auch 
der  Dual  ist,  sowie  bei  dem  Reflexivpronomen  'sich',  das  nur 
im  Singular  auftritt,  vom  Standpunkt  der  Flexionslehre  eine  be- 
sondere Rolle.  Sie  haben  im  allgemeinen  an  den  §  63  ff.  behan- 
delten gemeinindogerman.  Kasusbildungen  keinen  Anteil;  vgl. 
z.  B.  aus  dem  Latein  ego  mei  mihi  me  —  tu  tut  tibi  te  —  sui  sibi  si. 
"Wie  gr.  efiu  Akk.  i\xi  =  lat.  ego  Akk.  me  lehren,  können  ver- 
schiedene Wortstämme  in  der  Flexion  zu  einem  Paradigma  kom- 
biniert werden.  So  erscheinen  im  Got.  für  die  1.  Person  im 
Singular  zwei  Stammformen :  Nom.  ik  gegenüber  den  übrigen  mit 
m  anlautenden  Kasus  (Gen.  meina,  Dat.  mis,  Akk.  mik),  im  Dual 
Nom.  wit  mit  den  Formen  Dat.  Akk.  ugkis,  im  Plural  Nom.  weis 
mit  dem  Gen.  unsara,  Dat.  Akk.  uns  unsis.  —  Bei  dem  Prono- 
men der  2.  Person  herrscht  im  Singular  einheitlich  der  Stamm 
ßu  (Gen.  ßeina,  Dat.  ßus,  Akk.  puk) ;  im  Dual  fehlt  der  Nominativ 
[jut?],  belegt  sind  Gen.  igqara,  Dat.  Akk.  igqis.  Am  markan- 
testen ist  die  Tatsache,  daß  die  drei  Numeri  sich  in  den  Stamm- 
formen unterscheiden:  für  den  Dativ  der  1.  Sing,  mis  Dual  ugkis 
Plur.  unsis,  für  die  2.  Sing,  pus  Dual  igqis  Plur.  izwis. 

Zu  den  einzelnen  Kasusformen  ist  zu  bemerken,  daß  ik  und 
pu  niemals  ein  nominativisches  -s  besessen  haben  können,  was 
lat.  ego  —  tu  und  gr.  b(ib  —  0"u  bestätigen.  Aber  im  Plural  haben 
die  Nominative  weis  und  jus  das  §  67  behandelte  Nominativ-.?, 
das  hier  wahrscheinlich  sekundär  ist.  —  Die  Genitive  meina  peina 
seina  igqara  —  unsara  izwara  gehören  irgendwie  zu  den  Possessiv- 
pronomina meins  peins  seins  ugkar  igqar  —  unsar  izwar.  —  Eine 
einheitliche  Bildungsweise  zeigt  sich  deutlich  im  Dativ  aller 
Numeri  mis  pus  sis  ugkis  igqis  —  unsis  izwis;  von  einem  solchen 
j-Dativ  haben  die  übrigen  Deklinationsklassen  des  Gotischen 
keine  Spur  (§  66.  70).   —  Der  Akkusativ  hat  im  Singular   ein 
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y^-Suffix  in  mik  ßuk  sikf  aber  im  Dual  und  Plural  zeigt  sich  keine 
Parallelbildung  mit  auslautendem  k;  in  ugkis  igqis  izwis  gilt  die 
gleiche  Form  wie  für  den  Dativ,  der  wahrscheinlich  die  Funktion 
des  Akkusativs  mit  übernommen  hat.  Für  'uns'  gilt  im  Dativ 
und  Akkusativ  promiscue  unsis  und  uns;  wahrscheinlich  aber 
war  uns  die  eigentliche  Akkusativform  gegenüber  unsis  als  der 
eigentlichen  Dativform. 

VII.  KAPITEL.     KONJUGATION. 
A.  Stammformen. 

§  75.  Präsens  Indikativ.  Zur  Bildung  des  Präsens  gehört 
neben  den  §  85  ff.  behandelten  Personalendungen  der  Präsens- 
stamm. Er  erscheint  im  Gotischen  bei  der  Masse  der  Verba  auf 
-a-  resp.  -/-  ausgehend;  vgl.  im  Plural  1.  baira-ni,  2.  bairi-p, 
3.  baira-nd.  Dieser  Stammauslaut  hat  Entsprechungen  in  dor. 
(pepo-ue?  cpepe-re  qpepo-vn  resp.  in  lat.  tundi-tis  tundu-nt  (für 
*tunde-tes  *tundo-nti).  In  Präsentien  wie  hafja  hlahja  wahsja  wird 
der  Präsensstamm  auf  -ja-  statt  auf  -a-  gebildet  vgl.  lat.  capto 
facio,  in  fraih-na  mit  -na-  statt  -a-  wie  in  lat.  sper-no  si-no  und 
in  standa  mit  Nasalinfix  wie  in  lat.  tundo  (§  89).  Bei  der  I. 
schwachen  Konjugation  (nasja  Prät.  nasida)  ist  das  j  nicht  bloß 
präsentisch,  sondern,  wie  das  Prät.  nasi-da  und  das  Partizip 
nasi-ps  zeigt,  stammhaft.  Bei  der  II.  und  III.  schwachen  Konju- 
gation ist  der  Stammvokal  a  :  i  (aus  idg.  0  :  e)  auf  dem  Wege 
einer  frühen  Kontraktion  mit  dem  Stammauslaut  auf  -0  und  -di 
(salbö-da  habdi-da)  verschmolzen  (§  94). 

§  76.  Präsens  Konjunktiv.  Der  Präsensstamm  auf  -a  {baira-m 
=  gr.  <pepo-ues)  erhält  im  Konjunktiv  ein  charakteristisches  i 
(für  t  §  80),  so  daß  der  Konjunktivstamm  bairdi-  lautet;  vgl.  gr. 
cpepoi-g  qpepoi-ie  in  Übereinstimmung  mit  got.  bairdi-s  bairdi-p. 
Vielleicht  ist  dieses  i  als  j  in  bairdu,  falls  es  für  *bairaj-u  steht, 
durch  Kontraktion  geschwunden.  Ein  Teil  der  Konjunktivformen 
scheint  ein  jüngeres  Konjunktivmerkmal  angenommen  zu  haben; 
wenigstens  faßt  man  das  -a  der  1.  Dualis  baz'rdiwa,  der  1.  Plur.  bai- 
rdima  und  der  3.  Plur.  bairdina  gern  als  sekundären  Konjunktiv- 
charakter, dem  man  eine  selbständige  Konjunktivpartikel  a  zu- 
grunde legen  möchte. 

§  77.  Imperativ.  1.  Im  Singular  ist  die  2.  Person  (bair  nim 
far  usw.)  endungslos,  hatte  aber  vor  der  Wirkung  der  Auslauts- 


72  VII.  Kapitel.    Konjugation. 

gesetze  den  Ausgang  e  (*baire  *nime  *fare)  in  Übereinstimmung 
mit  lat.  tunde  und  gr.  cpepe.  Dieses  e  ist  das  mit  ö  wechselnde  e 
des  Präsensstammes  (gr.  <pepo-uev  (pepe-ie),  so  daß  hier  der 
Präsensstamm  als  Präsensform  gilt.  Ähnlich  ist  nach  §  62  der 
Vok.  Sing,  der  ö\ä- Stämme  auf  e  {wulf  =  lat.  lupe  gr.  XuKe)  als 
Wortstamm  und  nicht  als  Wortform  aufzufassen.  —  Die  seltene 
3.  Sing,  bairaddu  erinnert  an  gr.  cpepetiu  für  *qpepeTuuö  und  an 
lat.  agitö  für  altlat.  agitöd,  sowie  an  ind.  bhdratäd.  Das  mittlere 
-a-  von  got.  bairaddu  ist  wohl  von  der  3.  Plur.  bairandäu  be- 
einflußt. Durch  die  Auslautsgesetze  hätte  -öd  zu  -a  werden 
müssen;  das  Auslauts-w  ist  wohl  ein  jüngeres  Anfügsei. 

2.  Im  Plural  ist  die  2.  Person  {bairiß  nimiß)  mit  der  parallelen 
Indikativform  völlig  gleich,  wie  gr.  cpepere  für  den  Indikativ  und 
für  den  Imperativ  gilt.  Zur  Endung  vgl.  §  87.  —  Die  3.  Person 
bairandäu  erinnert  an  dor.  qpepöyruj  und  an  lat.  fertinto  und 
verlangt  die  gleiche  Erklärung  wie  die  3.  Sing,  bairaddu. 

§  78.  Starkes  Perfekt.  Der  Perfektstamm  ist  nach  §  91 
teilweise  abstufend,  teilweise  nicht  abstufend,  teilweise  redupliziert, 
teilweise  unredupliziert.  Zunächst  ist  der  Stamm,  im  Gegensatz 
zu  den  präsentischen  Verhältnissen  §  75,  ohne  einen  besondern 
Stammvokal  gebildet  (vgl.  wäit  mit  gr.  oTb-a  resp.  oib-e).  Diese 
einsilbige  Stammform  zeigt  sich  im  Konjunktiv  (§  80)  erweitert 
mit  dem  Konjunktivcharakter  /  (vgl.  den  Plural  I.  wit-ei-ma, 
2.  wit-ei-ß,  3.  wit-ei-nd).  Aber  im  Indikativ  gilt  für  den  Dual 
und  Plural  eine  zweisilbige  Stammform  witu-  (z.  B.  Plur.  1.  witu-m, 
2.  witu-ß,  3.  witu-n).  Dieses  -u-  ist  aber  ursprünglich  nur  ein 
Hilfsvokal,  um  die  konsonantisch  anlautenden  Personalendungen 
(§85  ff.)  mit  dem  einsilbigen,  fast  immer  konsonantisch  auslautenden 
Perfektstamm  zu  verbinden. 

§  79.  Dentalpräteritum.  Sein  Hauptbereich  ist  die  schwache 
Konjugation  (nasi-da  salbö-da  habdi-dd).  Im  Singular  war  -de- 
der  Stammausgang,  den  die  2.  Sing,  (naside-s  salböde-s  habdide-s) 
deutlich  bewahrt.  Schwierig  und  noch  nicht  endgültig  aufgehellt 
ist,  wie  diese  Stammform  auf  -de-  im  Konjunktiv  zu  -dedei-  und 
im  Indikativ  Plural  zu  -dedu-  erweitert  werden  konnte.  Die  ver- 
wandten Sprachen  haben  der  für  die  german.  Sprachen  cha- 
rakteristischen Präteritalbildung  auf  -de-  keine  Parallele  an  die 
Seite  zu  stellen.  Weil  kunßa  im  Dentalpräteritum  an  Stelle  des  d 
ein  ß  zeigt,  gilt  -te-  als  der  vorgerman.  Charakter  des  Dental- 
präteritums. Es  zeigt  sich  im  Gotischen  als  -ta  nach  harten  Spi- 
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ranten  (mahla  paürfta  —  brähta  waürhta  §  99).  Es  war  ursprünglich 
auch  bei  starken  Primärverben  möglich  (§  99)  und  nicht  bloß 
bei  den  schwachen  Sekundärverben. 

§  80.  Konjunktiv  Präteriti.  Das  charakteristische  Element 
dafür  ist  -ei-;  vgl.  z.  B.  Plur.  I.  berei-ma,  2.  berei-p,  3.  birei-na 
esp.  1.  nasidedei-ma,  2.  nasidedei-p,  3.  nasidedei-na.  Dieses  -ei- 
war  ursprünglich  nicht  auf  das  Präteritum  beschränkt;  denn  es 
ist  identisch  mit  dem  i  im  Konjunktivstamm  des  Präsens  bairdi- 
=  gr.  qpepoi-  (§  76)  und  steckt  auch  in  dem  §  101  behandelten 
anomalen  Präsens  'wollen'  {wileis  =  lat.  velis,  wileip  =  lat.  veli- 
tis)\  dieser  Konjunktivcharakter  i  steckt  für  das  Präsens  auch  in 
lat.  si-mus  st-tis  si-nt  =  mhd.  sin  sit  sin,  welchen  Formen  die 
Verbalwurzel  es  'sein'  §  102  zugrunde  liegt. 

§  81.  Infinitiv.  Derselbe  endet  auf  -an  (bairan  resp.  nasjan); 
in  dieser  Endung  ist  a  (für  idg.  ö)  der  §  75  behandelte  Cha- 
rakter des  Präsensstammes,  so  daß  -n  die  wirkliche  Infinitiv- 
endung wäre.  Wie  diese  vor  der  Wirkung  der  Auslautsgesetze 
gelautet  hat,  ist  nicht  sicher;  vielleicht  lautete  sie  ursprünglich 
-ni,  was  gr.  Ti0e-vai  icrid-vai  bibö-vai  (vgl.  auch  ei-vai  aus  *eo"-vai?) 
nahelegen.  —  Bei  den  Infinitiven  der  II.  schwachen  Konjugation 
(salbö-n)  wird  die  Endung  -ön  wohl  durch  Kontraktion  aus  -6ja-n 
hervorgegangen  sein. 

§  82.  Präsens-Partizip.  Das  charakteristische  Element  dafür 
ist  -nd-,  das  an  gr.  qpepovr-o?  (pepovx-t  und  an  lat.  ferent-is  fe- 
rent-i  erinnert.  Das  Partizip  Präsentis  flektiert  überwiegend  schwach 
(nimandd),  aber  auch  vereinzelt  stark  (nimands);  die  zugehörige 
Femininbildung  endet  auf  -ei  (nimandei)  und  flektiert  nach  ma- 
naget (§71,  13). 

§  83.  Passivpartizip.  Fast  alle  Primärverba  bilden  ihr  Par- 
tizip zumeist  mit  Ablautserscheinungen  §  92  auf  -ans  (batir-ans 
mim-ans  gib-ans  funp-ans  usw.)  und  flektieren  dies  nach  der 
«-Deklination.  —  Das  hauptsächlich  bei  den  schwachen  Verben 
herrschende  und  nicht  mit  Ablautserscheinungen  verbundene 
Dentalpartizip,  das  den  lat.  Typen  amätus  delettis  f actus  ventus 
entspricht,  endet  auf  -da-  (nasi-ps  salbö-ps  habäi-ps),  bei  einigen 
halbschwachen  Primärverben  (§  99ff.)  nach  den  harten  Reibe- 
lauten h  f  und  s  auch  auf  -ta-  (brähts  waürhts  paürfts  usw.),  in 
kunps  'bekannt'  auf  -pa-, 

§  84.  Passiv.  Das  Gotische  besitzt  vom  Passiv  nur  ein  Präsens, 
das  ein  reduziertes  Formensystem  (§  88  Anm.  2)  aufweist.  Der  Stamm 
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des  Indikativs  (Sing.  I.  bairada,  2.  bairaza,  3.  bairada  —  Plur.  I. 
2.  3.  bairanda)  deckt  sich  mit  dem  Stamm  der  entsprechenden 
Aktivformen :  bairanda  {=  gr.  cpepovxai)  bietet  die  Stammform 
baira-  (gr.  qpepo-),  die  auch  dem  Präs.  Ind.  §  75  zugrunde  liegt. 
Im  Singular  sollte  man  nach  gr.  cpepeai  cpepeTCU  *bairiza  *bairida 
erwarten  nach  Maßgabe  der  2.  und  3.  Sing,  bairis  bairiß;  offenbar 
haben  die  2.  bairaza  und  die  3.  bairada  ihr  mittleres  -a-  unter 
dem  Einfluß  des  Plurals  bairanda  erhalten.  —  Auch  der  Kon- 
junktivstamm (Sing.  I.  bairdiddu,  2.  bairäizäu,  3.  bairäidäti  — 
Plur.  I.  2.  3.  bairdinddu)  stimmt  zum  Aktivum  (bairdi-s  =  gr. 
cpepoi-c,).  Im  wesentlichen  deckt  sich  also  die  Stammbildung  des 
Passivs  für  das  Präsens  mit  den  entsprechenden  Aktivformen 
(Indikativ  baira-  aus  *bhero-  und  Konjunktiv  bairdi-  aus  *bheroi-). 
Das  Charakteristische  der  Passivformen  steckt  also  dann  in  den 
Personalendungen,  die  von  den  aktivischen  Personalendungen 
lautlich  etwas  abstehen;  vgl.  noch  §  88  Anm.  2. 

B.  Personalendungen. 

§  85.  Singular.  1.  Im  Präsens  des  Indikativs  läßt  sich  das 
got.  Formensystem  baira  bairis  bairip  unter  Berücksichtigung 
der  Auslautsgesetze  §  5 1  ff.  auf  die  Grundformen  *bairö  *bairizi 
*bairidi  zurückführen.  Die  I.  Person  baira  aus  *bairö  deckt  sich 
mit  lat.  ferö  =  gr.  qpepuu :  das  -ö  vertritt  hier  den  Präsensstamm 
auf  -0  (§  75)  und  zugleich  eine  unklare  Personalendung.  Für  die 
die  2.  und  3.  Person  knüpft  man  bairis  bairip  zunächst  an  ind. 
bhdrasi  bhdrati  an;  im  Latein  sind  die  dreisilbigen  Formen  zur 
Zweisilbigkeit  verkürzt  vgl.  tundis  tundit  für  *tundesi  *tundeti. 
Am  klarsten  wird  die  eigentliche  und  ursprüngliche  Personal- 
endung der  3.  Person  aus  dem  Griechischen;  vgl.  dorisch  Öibuu-Ti 
=  att.  bibw-ö'i  und  gemeingriech.  eff-Ti  'er  ist'  (§  102).  Im 
Gotischen  sind  diese  Personalendungen  (idg.  -si  -ti)  immer  an  den 
Präsensstamm  (mit  mittlerem  i  aus  e)  angefügt:  bairis  bairi-p 
aus  vorgerman.  *bhere-si  *bhere-ti. 

2.  Im  Dentalpräteritum  (1.  nasida,  2.  nasides,  3.  nasida)  ist  in 
der  2.  Person  ein  Personalsuffix  -s  (vgl.  gr.  Iqpepe-g  2\aße-q)  deut- 
lich erkennbar;  die  got.  Form  muß  nicht  durch  Auslautsgesetze 
gestört  worden  sein.  Die  3.  Person  mit  auslautendem  -a  (nasida) 
setzt  Auslautsstörungen  voraus  und  zwar  geht  -a  zunächst  auf  -e 
zurück,  wie  es  in  der  2.  Person  in  der  Form  nasides  erscheint, 
aber  hinter   dem  -e  ist  auch   noch   der  Dental  -d  =  idg.  -/  ge- 
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schwunden;  denn  -t  war  die  eigentliche  Personalendung  der 
3.  Person  (im  Griechischen  ist  &pepe  £\aße  aus  *£<pep€T  *g\ctßeT 
entstanden).  —  Die  I.  Person  auf  -a  scheint  auf  der  3.  Person 
zu  beruhen,  und  die  Vereinheitlichung  der  beiden  Formen  erklärt 
sich  aus  der  Tatsache,  daß  im  starken  Perfekt  die  1.  und  die 
3.  Person  gleichlauten.  Das  eigentliche  Personalsuffix  der  1.  Person 
war  sicher  ein  -m,  wie  gr.  frpepov  £\aßov  für  *£cpepou  *(!\aßou 
lehren  und  lat.  amäbam  delebam  bestätigen. 

3.  Die  Konjunktive  zeigen  im  Präsens,  sowie  im  starken  und 
im  schwachen  Präteritum  für  die  2.  und  3.  Singularis  eine  wirk- 
liche Übereinstimmung:  bairäis  wileis  decken  sich  mit  gr.  (pepon; 
und  lat.  velis,  sind  also  nicht  durch  Auslautsgesetze  verkürzt 
worden  und  zeigen  das  gleiche  -s  wie  got.  naside-s  und  gr. 
eqpepe-^;  gleiches  gilt  in  der  2. Sing,  bereis  nemei-s.  In  der  3. Person 
decken  sich  got.  bairäi  und  gr.  <pepoi,  indem  für  beide  Sprachen 
Auslautsverlust  von  idg.  -/  =  german.  -d  anzunehmen  ist.  So  be- 
ruht auch  will  oder  nemi  auf  *wili(d)  resp.  *nemi(d),  wie  lat 
velit  für  *veli-t  steht.  Die  Übereinstimmung  mit  nasida  aus 
*naside(d)  ist  deutlich.  —  Die  Beurteilung  der  I.  Person  bairdu 
wiljdu  nemjdu  ist  noch  nicht  endgültig  gelungen;  jedenfalls  be- 
steht die  Möglichkeit,  daß  die  Personalendung  -m  (gr.  ^cpepov 
eXctßov  aus  *ecpepou  *e\aßou)  durch  das  Auslautsgesetz  getilgt  ist. 

4.  Das  starke  Perfekt  (1.  wdit,  2.  wdist,  3.  wdit  —  1.  nam, 
2.  namt,  3.  nam)  zeigt  abweichende  Formbildung  und  erinnert 
an  gr.  1.  oiba,  2.  oiO"9a,  3.  otbe:  dann  lauteten  die  Endungen 
ursprünglich  1.  -a,  2.  -t/ia,  3.  -e.  Die  1.  und  die  3.  Person  sind 
also  auf  dem  Wege  der  Auslautsgesetze  gleichlautend  ge- 
worden, aber  die  2.  Person  hat  ein  idg.  ///«-Suffix  im  Germa- 
nischen konsequent  als  -/  durchgeführt,  welche  Form  eigentlich 
nur  nach  den  Spiranten  h  f  und  .?  am  Platze  war  (mäht  gaft 
last);  denn  eigentlich  hätte  sonst  überall  -p  für  idg.  -tha  ent- 
stehen müssen. 

§  86.  Dual.  Der  Dual  verfügt  nur  über  eine  1.  und  2.  Person, 
wie  auch  das  ungeschlechtige  Pronomen  (§  74)  nur  für  die  1. 
und  2.  Person  einen  Dual  aufweist.  Für  die  1.  Person  besteht 
ein  Zwiespalt  zwischen  Präsens  Indikativ  bairös  —  Konjunktiv 
bairdiwa  und  Perfekt  Ind.  birü  —  Konj.  bereiwa.  Das  charak- 
teristische -w-  der  Konjunktivendung  -wa  darf  wohl  auch  für 
bairös  statt  *bairöws  vorausgesetzt  werden,  wobei  die  Endung 
-ws  durch  das  Auslautsgesetz   aus  -wes  entstanden   ist.     In   der 
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Perfektform  beril  steckt  der  Stamm  biru-  (§  78)  und  das  w  einer 
Personalendung  -we.  Darnach  ergibt  sich  w  als  der  charakte- 
ristische Konsonant  für  die  1.  Person,  und  das  stimmt  zu  ind. 
bhärävas  im  Indikativ  und  bhdreva  im  Konjunktiv.  —  Konsequent 
durch  alle  Tempora  und  Modi  ist  die  Endung  -ts  für  die  2.  Person: 
Präs.  Ind.  baira-ts  —  Konj.  bairdi-ts,  Perf.  Ind.  beru-ts  —  Konj. 
berei-ts  resp.  Ind.  nasidedu-ts  —  Konj.  nasidedei-ts.  In  dieser 
Endung  -ts  ist  durch  die  Auslautsgesetze  vor  dem  ^  der  Vokal 
e  geschwunden.  Da  im  Indischen  das  Suffix  der  2.  Dualis  -thas 
ist,  kann  das  germ.-got.  -t  sich  nur  nach  hartem  Spiranten 
entwickelt  haben,  z.  B.  in  der  Entsprechung  von  ind.  s-thas  'ihr 
beide  seid'  (Wurzel  as  'sein'). 

§  87.  Plural.  1.  Für  die  1.  Person  gilt  -m  als  charakteristischer 
Konsonant  in  baira-m  —  berti-m  —  nasidedu-m,  die  im  Auslaut 
sicher  Apokopierungen  erfahren  haben.  Die  Konjunktivformen 
bairdi-ma  —  berei-ma  —  nasidedei-ma  zeigen  die  gleiche  Erwei- 
terung wie  die  3.  Plur.  bairdi-na  —  birei-na  —  nasidedei-na. 

2.  Durch  alle  Tempora  und  Modi  herrscht  für  die  2.  Person 
übereinstimmend  die  Endung  -/:  Präs.  Ind.  bairi-ß  —  Konj.  bai- 
räi-p,  Perf.  Ind.  beru-p  —  Konj.  berei-p  resp.  nasidedu-p  nasidc- 
dei-p.  Diese  Endung  deckt  sich  mit  derjenigen  von  gr.  qpe'pe-xe 
cpepoi-ie  und  stimmt  zu  der  lat.  Imperativform  tundi-te  (aber  nicht 
zu  der  Indikativform  tundi-tis). 

3.  Für  die  3.  Person  geht  got.  bairand  in  Übereinstimmung 
mit  lat.  ferunt  für  *feronti  =  gr.  cpe'poucri  für  qpepovTt  auf  eine 
gemeinsame  Grundform  *bheronti  zurück;  vgl.  dor.  cpepovTt  =  ind. 
bhdranti.  Daneben  erweist  got.  bertin  nach  dem  konsonantischen 
Auslautsgesetz  §  52  eine  Personalendung  -nd  =  idg.  -nt,  wie  gr. 
ecpepo-v  eXaßo-v  für  *£cpepo-VT  *£\aßo-VT  stehen.  Die  Konjunktiv- 
formen Präs.  bairdi-na  —  Perf.  berei-na  zeigen  das  -n  des  Ind. 
beru-n  um  eine  jünger  angetretene  Konjunktivpartikel  -a  erweitert, 
die  auch  in  der  I.  Pers.  Plur.  (bairdima  —  bereima)  und  in  der 
I.  Pers.  Dual  (bairdima  —  bereiwa)  sich  zeigt. 

§  88.  Allgemeines.  1.  In  der  2.  Pers.  des  Duals  und  des  Plu- 
rals gilt  jeweils  durch  alle  Formen  hindurch  ein  und  dieselbe 
Endung  -ts  und  -/;  es  besteht  kein  Unterschied  zwischen  Prä- 
sens und  Perfekt,  zwischen  Indikativ  und  Konjunktiv. 

2.  Für  andere  Personen  sind  teilweise  Doppelendungen  anzu- 
nehmen, welche  die  vergleichende  Grammatik  der  indogerman. 
Sprachen  als  Primärendungen  und  Sekundärendungen  bezeichnet. 
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So  gilt  das  -nd  von  baira-nd  resp.  das  -nti  der  Grundform  *bhero-nti 
als  Primärendung  gegenüber  der  Sekundärendung  -n  in  beru-n 
gegenüber  dem  zugrunde  liegenden  -nt  der  Grundform  *bheru-nt. 
In  derselben  Weise  redet  man  für  got.  batriß  'er  trägt'  =  idg. 
bhcreti  von  einer  Primärendung  -ti  gegenüber  der  Sekundär- 
endung -d  =  idg.  -/  im  schwachen  Präteritum  nasida  für  *na- 
side-d  resp.  im  Konj.  bairdi  =  gr.  qpepoi  für  idg.  bhe'roit;  daher 
hat  auch  got.  bairis  =  ind.  bhdrasi  eine  Primärendung  -si  ge- 
habt, während  für  den  Konj.  bairdis  =  gr.  qpepoiq  und  für  na- 
sides  die  Sekundärendung  -s  sicher  ist. 

Anmerkung  i.  In  den  indogerman.  Sprachen  hat  man  auch  für  die  I.  Sing, 
eine  Primärendung  -tili  und  eine  Sekundärendung  -m  anzunehmen.  Das  gilt  für 
gr.  Ti0r|-|Lii  bibw-p.1,  sowie  für  et-jai  gegenüber  gqpepov  SXocßov  für  *£qpepo|i 
*£Xaßo|U.  Einen  letzten  Nachklang  der  Primärendung  -mi  im  Gotischen  vgl. 
§  102;  die  Sekundärendung  -m  ist  vielleicht  für  die  I.  Sing.  Konj.  bairäu  anzu- 
nehmen (§  85). 

3.  Der  Unterschied  zwischen  Primärendung  und  Sekundärendung 
ist  in  der  1.  Dual  noch  erkennbar,  wenn  bairos  auf  *bherö-wes, 
aber  berü  auf  *bheru-we  zurückzuführen  ist.  Enthält  aber  berü  eine 
Sekundärendung  -we,  so  wird  auch  vielleicht  beru-m  eine  Sekun- 
därendung -me  voraussetzen,  aber  baira-m  eine  Primärendung 
-mos  (lat.  ferimus)  oder  -mes  (dor.  qpe'po|ue<;);  denn  in  der  unbe- 
tonten Silbe  kann  -ms  nach  §  70  im  got.  Auslaut  als  -m  erscheinen. 

Anmerkung  2.  Die  Personalendungen  des  Passivs  (§  84)  stehen  zum  Teil 
in  einem  Verwandtschaftsverhältnis  mit  den  aktivischen  Personalendungen;  denn 
das  -nd-  von  bairanda  erinnert  an  das  -nd  von  bairand,  das  -d-  von  bairada 
an  -/  aus  -d  in  bairip  und  das  -z-  von  bairaza  an  das  -s  für  -z  in  bairis.  Aber 
dieses  Verwandtschaftverhältnis  der  Endungen  reicht  in  die  Grundsprache  zurück, 
da  bairanda  —  gr.  qp^povrcu,  bairata  =  gr.  <p£p€T(Xl  und  bairaza  =  gr.  qp^pecil 
ist.  Übrigens  ist  das  Formensystem  des  Passivs  schon  völlig  zerstört;  denn 
die  I.  Pers.  (gr.  qpdpo|nai)  wird  durch  die  3.  Pers.  bairada  ersetzt,  und  die  3.  Plur. 
bairanda  (=  gr.  tpdpovxai)  hat  die  Funktion  der  I.  und  2.  Pers.  mit  über- 
nommen.   Hier  folge  noch  das  Formensystem  des  Mediopassivs : 

Ind.  Sing.  1.  bairada,  2.  bairaza,  3.  bairada  —  Plur.  I.  2.  3.  bairanda. 

Konj.  Sing.  I.  bairäidäu,  2.  bairäizäu,  3.  bairäiddu  —  Plur.  I.  2.  3.  bairäindäu. 

C.  Die  starken  Verba. 

§  89.  Präsensbildung.  In  allem  Wesentlichen  deckt  sich  der 
Typus  der  Präsensbildung  im  Gotischen  und  im  Latein  völlig: 
baira  hlifa  =  lat.  ferö  clepö,  ala  =  lat.  alö,  mala  =  lat.  molö,  salta 
=  lat.  sallö,  beida  teiha  =  lat.  fidö  dicö,  tiuha  usßriuta  =  lat. 
dücö  trüdö.  —  In  einigen  Fällen  entspricht  im  Latein  in  ungenauer 
Weise  ein  nasaliertes  Präsens  des  Typus  findö  (Perf.  fidt),  rumpö 
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(Perf.  rüpi),  tundö  (Perf.  tutudi),  tangö  (Perf.  tetigi);  vgl.  beita 
leiJva  weiha  =  lat.  findö  linquö  vincö,  giuta  =  lat.  fimdö,  stduta 
=  lat.  tundö;  problematische  Fälle  skdida  =  lat.  scindö,  brika 
=  lat.  frangö,  teka  =  lat.  tangö.  Solchen  lat.  Fällen  von  prä- 
sentischem Nasalinfix  entspricht  im  Gotischen  nur  der  einzige 
Fall  standa  'stehe'  Perf.  stop  (engl.  /  stand  —  /  stood).  Suffi- 
gierter Nasal  gilt  in  fraihna  'frage'  (Perf.  frah  Plur.  frehutn), 
dessen  Präsensbildung  an  lat.  cer-nö  contem-nö  si-nö  sper-nö  und 
an  gr.  bdK-vuu  k6u-vuu  reu-vuu  tti-vuj  erinnert.  —  Ein  y-Präsens 
zu  starken  Verben  (Typus  lat.  capiö  cupiö  faciö  jaciö  rapiö  fo- 
diö)  erscheint  im  Gotischen  übereinstimmend  mit  dem  Latein  in 
ha/ja  —  lat.  capiö,  ferner  z.  B.  in  bidja  'bitte',  hlahja  'lache', 
frapja  'verstehe',  gaskapja  'erschaffe',  wahsja  'wachse';  des- 
gleichen in  waia  'wehe'  (aus  *wejo)  und  saia  'säe'  (aus  *sejo 
gegenüber  dem  ursprünglichen  reduplizierten  Präsens  lat.  serö  aus 
*siso).  Doch  kann  den  y-Präsentien  verwandter  Sprachen  auch 
im  Gotischen  ein  normales  Präsens  ohne  j  entsprechen;  vgl.  hiufa 
=  lat.  cupiö,  qima  =  lat.  veniö  gr.  ßaivuu,  sita  =  gr.  e£o|uai  (für 
*o"eö/ouai). 

§  9o.  Perfektreduplikation,  i.  Nur  ein  Teil  der  starken 
Verba  zeigt  im  Gotischen  noch  Perfektreduplikation,  und  diese 
hat  übereinstimmend  mit  gr.  bebopKa  TteTrovGa  XeXoma  ireTroiOa 
und  mit  lat.  Fällen  wie  cecidi  cecini  dedi  memini  pepigi  pependi 
peperi  pepuli  usw.  durchweg  den  ai-  Vokal  §  18  (got.  saisö  taitok 
lailöt  rairöp  haihdit),  während  lat.  Fällen  wie  cucurri  pupugi  tu- 
tudi und  altind.  Fällen  wie  tutoda  btibödha  im  Gotischen  wie  im 
Griechischen  nichts  Entsprechendes  zur  Seite  steht.  Vokalisch  an- 
lautende Wurzeln  haben  nur  ai  als  Reduplikation  [aiduk  aiäik  zu 
äukan  dikan).  Wurzeln  mit  anlautender  Doppelkonsonanz  be- 
ginnen die  Reduplikationssilbe  nur  mit  dem  ersten  Konsonanten 
(faifrdis  gaigrot  faiflök  saislep).  Aber  Wurzeln  mit  sk  und  st 
im  Anlaut  reduplizieren  mit  skai-  und  stai-  in  skaiskäip  staistald 
im  Gegensatz  zum  Latein,  wo  steti  (für  *stesti)  zu  stäre  und  spo- 
pondi  zu  spondere  gilt.  Übrigens  ist  die  Reduplikationssilbe  im 
Gotischen  immer  betont,  wie  es  die  Regel  von  der  Erstbetonung 
§  10  verlangt  und  angelsächs.  Entsprechungen  wie  lieht  (got. 
haihdit)  und  reord  (got.  rairöß)  beweisen. 

2.  Das  Gotische  kennt  die  Perfektreduplikation  zunächst  nur 
in  dem  Falle,  daß  kein  Perfektablaut  gegenüber  dem  Präsens 
besteht  z.  B.  haldan  :  haihald,   hditan  :  haihdit,   stdutan  :  staistdut, 
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h'öpan  :  Jvaihöp,  slepan  :  saislep;  dann  aber  auch  noch  in  dem 
Ablaut  e  :  ö  von  gretan  :  gaigröt,  letan  :  laüöt,  redan  :  rairöp,  ti- 
kan  :  taz'tök,  saian  :  saisö.  Aber  im  abgeläuteten  Perfekt  hat  das 
Gotische  sonst  überall  die  Perfektreduplikation  aufgegeben;  vgl. 
Idik'  gegen  gr.  XeXoma,  bdip  gegen  gr.  ireiroiGa,  man  gegen  gr. 
ueuova  lat.  memim,  hlaf  gegen  gr.  KexXocpa.  Das  Germanische 
besitzt  im  Perfektablaut  das  Hauptcharakteristikum  des  starken 
Perfekts,  weil  die  Hauptmasse  aller  starken  Verba  ablautend  war. 
Die  Zahl  der  Verba,  die  im  Gotischen  noch  Perfektreduplikation 
besitzt,  ist  gering,  und  so  tritt  die  Perfektreduplikation  an  Be- 
deutung zurück. 

§  91.  Perfektablaut.  Der  Ablaut  (§  24)  beherrscht  das  ger- 
man.  Verbalsystem  und  ist  von  größerer  Bedeutung  für  die  Per- 
fektbildung als  die  Perfektreduplikation.  Der  Ablaut  charakteri- 
siert das  Perfektum  gegenüber  dem  Präsens,  das  Perfektum  aber 
auch  in  seinem  inneren  Bestände  als  Unterscheidungsmerkmal  von 
Singular  einerseits  und  Plural  und  Dual  anderseits. 

1.  Das  Perfektum  unterscheidet  sich  vom  Präsens  durch  die 
Ablautsstufe  des  Wurzel  vokal  s  auch  in  den  verwandten  Sprachen 
wie  gr.  öepKoucu  :  bebopxa,  TteuTTuu  :  Trerroucpa,  KXeTrruu  :  KeKXoqpa, 
Xemuu :  XeXoma,  Trei0uu  :  TrerroiGa,  sowie  lat.  scäbo  :  scäbi,fodio  :  födi, 
cdpio  :  c£pt,  facto  :  feci,  sedeo  :  sedf,  fügio  :  fögi,  rumpo  :  rüpi.  Ein 
solcher  Vokalwechsel  beherrscht  im  Gotischen  wie  überhaupt  im 
Germanischen  das  Verhältnis  vom  Perfekt  zum  Präsens  in  dem 
Ablaut  indogerman.  e  :  0  =  german.  e  resp.  i  :  d  von  hlifan  :  hlaf 
(gr.  KXerrnju  :  KeKXocpa),  leiha  :  Idih  (gr.  Xemaj  :  XeXoma).  Die  Iden- 
tität von  Formen  wie  got.  etum  setum  brekuni  =  lat.  idimus  se- 
dimus  fregimus  und  von  bitum  =  lat.  fidimtis  beweist  in  der- 
selben Weise  für  das  indogermanische  Alter  von  Ablautserschei- 
nungen im  Perfekt  gegenüber  dem  Präsens  (got.  itan  sitan  bri- 
kan  —  beitan).  Schließlich  hat  auch  der  Ablaut  tttan  tekan  :  lailöt 
taitök  eine  Parallele  in  gr.  jüfprvuui  :  e'ppiUYa. 

Anmerkung  1.  Nicht  allen  Perfektbildungen  der  verwandten  Sprachen  hat  das 
Germanische  und  besonders  das  Gotische  Entsprechungen  an  die  Seite  zu  stellen. 
So  fehlen  dem  Gotischen  die  lat.  j-Perfekta  (dixi  düxi  zu  dlco  düco),  die  lat. 
z/-Perfekta  (sprevi  zu  sperno,  sevi  zu  sero),  die  gr.  K<x-Perfekta  (Tt^cpuKa  Ki\\}K(x)\ 
aber  dieses  sind  sicher  einzelsprachliche  Sekundärbildungen,  die  wir  nicht  als 
urindogerman.  anerkennen  und  deshalb  auch  nicht  im  Gotischen  erwarten  dürfen. 

2.  Der  Ablaut  ist  aber  auch  ein  Kennzeichen  im  inneren  Be- 
stände des  Perfekts;  zwar  nicht  für  alle  Primärverben,  aber  doch 
für  die  Mehrzahl  derselben.     Das  Gotische  teilt  diese  Eigentum- 
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lichkeit  mit  den  verwandten  Sprachen  vgl.  mhd.  bot :  buten,  bei%  : 
bmen,  nam  :  nämen,  bant  :  bunden.  Dann  aber  auch  mit  dem 
Altindischen  (bubödha  :  bubudhimd,  bibheda  :  bibkidimd,  cakära  : 
cakrimd).  Im  Gotischen  gilt  im  Plural  und  Dual  eine  schwächere 
Ablautsstufe  als  im  Singular  wie  bdit :  bitum,  gdut :  gutum  zeigen 
und  auch  für  band :  bundum,  halp  :  hulpum  feststeht;  wenn  aber 
nam  :  nemum,  qam  :  qemum  im  Plural  und  Dual  keine  kürzere 
Stammform,  sondern  einen  gedehnten  Wurzelvokal  haben,  so  ist 
eine  solche  Dehnstufe  ein  Ersatz  für  eine  verloren  gegangene 
Reduplikationssilbe  (gebtwi  für  *ge-gb-um,  qemum  für  *qe-qm-um). 

Anmerkung  2.  Wie  das  Altindische  lehren  kann,  war  die  Vokalabstufung  des 
Plurals  und  Duals  gegenüber  dem  Singular  von  Haus  aus  überall  die  Regel. 
Aber  im  Gotischen  ist  eine  solche  Abstufung  aufgegeben  bei  allen  Perfekten, 
die  im  Singular  <?-Stufe  hatten  (Sing,  for  Plur.  forum,  Sing,  lailot  Plur.  lailo- 
tum,  Sing,  foaifoop  Plur.  haihröpuni),  dann  aber  auch  überhaupt  bei  allen  redu- 
plizierten Perfekten  (Sing,  haihald  Plur.  haihaldum,  Sing,  haihäit  Plur.  haihäitum, 
Sing,  saislep  Plur.  satslepum).  Dieser  Mangel  an  Abstufung  beruht  auf  einer 
jüngeren  Ausgleichung  zugunsten  der  Singularformen. 

Anmerkung  3.  Im  Griech.  gibt  es  nur  ganz  vereinzelte  Reste  der  perfekti- 
schen Stammabstufung  z.  B.  oibot  :  ibfiev  (got.  wäit  :  witum)  —  ibuia  §  100 
und  Tr^TtovBa  :  TteiraGuTa.  Aber  das  Latein  hat  im  Perfekt  überhaupt  keine 
Spuren  des  internen  Perfektablauts  mehr  aufzuweisen. 

§  92.  Partizipialablaut.  Das  Partizipium  Perfekti  Passivi, 
das  bei  den  starken  Verben  in  der  Regel  auf  -ans  (§  83)  endet, 
hat  an  den  Ablautserscheinungen  einen  festen  Anteil :  es  hat  zu- 
meist die  niedrige  Wurzelstufe  des  abstufenden  Perfekts,  z.  B. 
bundans  neben  bundum,  hulpans  neben  hulpum,  bitans  neben  bitum, 
budans  neben  btidtim.  Bei  denjenigen  Verben,  die  im  Plural  und 
Dual  die  <?-Stufe  haben  (gebum  nemum  birum),  gilt  im  Partizipium 
i  in  der  Wurzelsilbe  vor  Verschlußlauten  und  Spiranten  (gibans 
itans  lisans),  aber  u  resp.  aü  vor  Nasalen  und  Liquiden  (numans 
baürans).  In  diesem  Falle  hat  i  resp.  u  als  schwache  Ablauts- 
stufe der  betr.  Verbalstämme  zu  gelten.  —  Anderseits  haben 
alle  Verbalklassen,  die  den  Perfektstamm  nicht  abstufen  (for : 
forum,  lailot  :  lailötum,  haldan  :  haihaldum),  im  Partizipium  den 
Stammvokal  der  Präsensstufe  (farans  wie  faran,  letans  wie  letan, 
haldans  wie  haldan).  Auch  in  diesem  Falle  hat  der  im  Partizip 
erscheinende  Vokal  als  niedrige  Ablautsstufe  zu  gelten. 

§  93.  Ablautsreihen.  Alle  starken  Verbalwurzeln  haben 
mit  wenigen  Ausnahmen  ein  festes  System  von  Stammformen 
entwickelt,  die  durch  den  Ablaut  charakterisiert  werden.  Die- 
jenigen Fälle,   in   denen   das  Perfektum  wegen   mangelnder  Ab- 
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lautsstufe  die  Perfektreduplikation  zur  Kennzeichnung  der  Per- 
fektformen verwertet,  fallen  aus  dem  großen  System  zwar  heraus, 
aber  sie  sind  in  der  Minderzahl,  und  man  reiht  sie  an  das  System 
der  starken  Ablautsverba  an.  Man  kann  daher  im  eigentlichen 
Verstand  nur  die  7  ersten  Klassen  als  wirkliche  Ablauts- 
klassen bezeichnen,  aber  der  Einfachheit  wegen  reihen  wir  die 
sonstigen  Verbalsysteme  an,  wenn  sie  auch  den  Ablaut  aufge- 
geben haben. 

I.  beita  bdit  bitum  bitans  (=  mhd.  bisen  bei$  bissen  gebissen) 
mit  dem  Untertypus  leiJva  Idih  lailvum  laibans:  der  Ablaut 
i:äi:t  (wofür  ai  vor  h  nach  §17)  entspricht  dem  Ablaut  von 
gr.  Xemuj  :  XeXonra  :  cXittov. 

II.  giuta  gdut  gutum  gutans  (=  mhd.  giesen  gös  gussen  ge- 
gossen) mit  dem  Untertypus  tiuha  tduh  taühum  taühans:  der  Ab- 
laut in  :  du  :  u  (resp.  aü  vor  h  nach  §  17)  entspricht  dem  Ablaut 
von  gr.  £Xeuo"0|uai  :  eiXr|Xou9a  :  r(Xu0ov.  Eine  Spielart  dieses 
Ablauts  zeigt  ü  im  Präsens:  lükan  Iduk  lukum  lukans. 

III.  bindet,  band  bundum  bundans  (=  mhd.  binden  bant  blinden 
gebunden)  mit  dem  Untertypus  wairpa  warp  waürpum  waürpans: 
der  Ablaut  i  :  a  :  u  (resp.  ai :  a  :  au  vor  r  nach  §  17)  entspricht 
dem  Ablaut  von  gr.  *Trev8w  :  ireTrovBa  :  frraGov  resp.  öepKojuicu  : 
bebopKa  :  IbpaKov. 

IV.  nima  nam  nemum  numans  (=  mhd.  n'emen  nam  nämen  ge- 
nomen)  mit  dem  Untertypus  baira  bar  berum  baurans :  der  Ablaut 
i  :  a  :  £  :  u  (resp.  ai  :  a  :  e  :  aü  vor  r  nach  §  17)  entspricht  einem 
ursprüngl.  Ablaut  e  :  0  wie  in  gr.  Xeimu  :  XeXoma,  eXeüo"0|uai  : 
eiXrjXouGa,  bepK0|iai  :  bebopKa  der  drei  ersten  Ablautsreihen. 

V.  mita  mat  metum  mitans  (=  mhd.  messen  mas  mäsen  gemessen) 
mit  dem  Untertypus  saiha  sah  se/vum  sailvans:  der  Ablaut  deckt 
sich  mit  der  IV.  Ablautsreihe,  von  der  sich  die  V.  nur  dadurch 
unterscheidet,  daß  diese  Wurzeln  auf  Verschlußlaute  oder  Reibe- 
laute auslauten,  während  es  sich  bei  der  IV.  Ablautsreihe  um 
Wurzeln  mit  auslautenden  Nasalen  oder  Liquiden  handelt. 

VI.  draga  drog  drogum  dragans  (=  mhd.  tragen  truoc  truogen 
getragen):  der  Ablaut  a  :  ö  :  6  :  a  geht  zurück  auf  einen  Ablaut 
2  :  ä  resp.  0:  6  wie   in  lat.  scäbö  :  sc&bi  resp.  födiö :  fodi. 

VII.  Uta  lailöt  lailötum  letans  (=  mhd.  läsen  lies  liesen  geläsen) 
mit  dem  Untertypus  saia  saisö  saisöum  saians:  der  Ablaut  e  :  d 
entspricht  dem  Ablaut  von  gr.  prjf"VU|ii  :  £ppurra. 

VIII.  slepa  saislip    saisleptim    slepans,    Jvöpa    JvaiJvöp  hailvöpum 
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höpans,  halda  haihald  haihaldum  haldans  resp.  hdita  haihdit  hai- 
hdituni  häitans  resp.  dukan  aiduk  aidukum  dukans:  alle  ohne 
Ablaut. 

D.  Die  schwachen  Verba. 

§  94.  Allgemeines.  1.  Die  schwachen  Verba  sind  abge- 
leitet, im  Gegensatz  zu  den  starken  Verben,  die  immer  wurzel- 
haft oder  primär  sind.  Daß  die  Mehrzahl  der  schwachen  Verba 
leicht  auf  ein  primäreres  Wort  zurückzuführen  sind,  erkennt  man 
bald  an  Fällen  wie  satjan  'setzen'  zu  sitan  'sitzen',  namnjan 
'nennen'  zu  namn-  'Name'  (vgl.  gr.  övoumvuj),  hdiljan  'heilen'  zu 
hdils  'gesund',  fiskon  'fischen'  zu  fisks  'Fisch',  piudanön  'König 
sein'  zu  piudans  'König',  haban  Prät.  habdida  zu  hafjan  Perf.  hof, 
saürgan  'sorgen'  zu  saürga  'Sorge',  gahdilnan  'gesund  werden' 
zu  hdils  'gesund'.  Allerdings  wird  man  nicht  jedes  einzelne 
schwache  Verb  des  Gotischen  immer  ohne  weiteres  als  abge- 
leitet oder  sekundär  erkennen  können;  mindestens  reicht  das 
got.  Sprachmaterial  nicht  immer  aus,  ein  schwaches  Verb  als 
sekundär  zu  erweisen,  und  so  lassen  sich  z.  B.  häusjan  'hören', 
hazjan  'loben',  tdujan  'tun'  oder  pahan  Prät.  pahdida  'schweigen' 
nicht  leicht  als  abgeleitet  erweisen,  mindestens  nicht  mit  Sprach- 
mitteln aus  dem  Gotischen  selbst.    Vgl.  §  126  ff. 

2.  Weil  die  schwachen  Verba  im  allgemeinen  Ableitungen 
sind,  gebührt  ihnen  nicht  dasselbe  hohe  Alter  wie  den  starken 
Verben.  Nur  eine  kleine  Zahl  von  schwachen  Verben  des 
Gotischen  hat  vielleicht  Entsprechungen  in  andern  indogerman. 
Sprachen,  vgl.  etwa  fiskon  =  lat.  piscäre?  Auch  die  Abweichung 
zwischen  tamjan  =  lat.  domäre,  namnjan  =  lat.  nominäre  zeugt 
dafür,  daß  die  schwachen  Verbalklassen  kaum  über  das  Ger- 
manische hinausreichen;    doch  vgl.  §  129. 

3.  Als  relativ  junge  Sekundärbildungen  geben  sich  die  schwachen 
Verba  auch  durch  das  Fehlen  von  Ablautserscheinungen  zu  er- 
kennen. Perfektbildung  und  Partizipialbildung  zeigen  identischen 
Stamm  mit  dem  Präsens:  es  gibt  im  Gotischen  kein  schwaches 
Verb,  das  im  Perfekt  Ablaut  aufwiese,  vgl.  nasjan  :  nasida,  salbön  : 
salböda,  haban  :  habdida.  Der  Präsensstamm  ist  zugleich  Verbal- 
stamm überhaupt,  während  beim  starken  Verbum  der  Präsens- 
stamm nur  eine  Erscheinungsform  der  Wurzelgestalt  ist.  Das 
starke  Verb  beruht  auf  der  immer  nur  hypothetischen  Wurzel, 
aber  das  schwache  Verb  immer  auf  einem  festen,  meist  auch  be- 
zeugten Grundwort. 
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§95.  Erste  Klasse.  I.  Der  Charakter  der  I.  Klasse  ist  i 
resp.  j  in  nasj\an  Prät.  nasi\da  Part.  nasi\ps  resp.  hdusjjan  Prät. 
hdusi\da  Part.  hdusi\ps.  Unter  den  Verben,  die  zu  dieser  Klasse 
gehören,  befinden  sich  Ableitungen  zu  starken  Primärverben 
(Faktitiva  §  126),  sowie  Ableitungen  zu  Adjektiven  oder  Substan- 
tiven (§  127  f.).  Im  Deutschen  entsprechen  schwache  Verba,  die 
durch  Umlaut  charakterisiert  werden :  satjan  mhd.  setzen,  sandjan 
mhd.  senden,  Musjan  mhd.  hceren,  Idusjan  mhd.  lassen,  garaihtjan 
mhd.  richten. 

2.  Man  unterscheidet  im  Gotischen  bei  der  I.  schwachen  Kon- 
jugation  den   kurzsilbigen   und   den   langsilbigen    Typus    in    der 

2.  3.  Sing.  Präs.  Ind.:  nasjis  nasjiß  —  häuseis  hduseip,  desgleichen 
in  der  2.  Pers.  Plur.  Ind.  und  Imp. :  nasjiß  —  hduseip.  Hier  wirkt 
das  Gesetz  (§  23),  daß  ji  nach  langer  Wurzelsilbe  zu  ei  (d.  h.  i) 
kontrahiert  wird.  Im  übrigen  gibt  das  Formensystem  der 
schwachen  Verba  zu  keinerlei  Bemerkungen  Anlaß,  nur  daß  im 
Imperativ  die  2.  Sing,  auf  -ei  endet:  nasei  —  hdusei. 

Anmerkung.  Da  die  schwachen  Verba  auf  -jan  sich  formell  mit  den  starken 
Präsentien  auf  -jan  berühren,  die  dem  Typus  von  lat.  capto  faciö  fodiö  rapiö 
(§  89)  entsprechen  (vgl.  ha/ja  =  lat.  capio),  sind  einige  von  Haus  aus  starke  Verba 
unter  die  schwachen  -Jan- Verba  geraten.  Mit  Rücksicht  auf  mhd.  ruofen  Perf. 
rief  ist  das  für  kr  dp  jan  Prät.  kröpida  anzunehmen,  und  wopjan  Prät.  wopida 
war  nach  Ausweis  des  Angelsächsischen  (wepan  Perf.  weop)  einmal  stark. 

§96.  Zweite  Klasse.  Der  Charakter  der  II.  schwachen  Kon- 
jugation ist  6  in  salbön  Prät.  salbölda  Part,  salbölps.  Hierher  ge- 
hören Deverbativa  wie  tvarbön  neben  Jvairban  oder  Denominativa 
wie  piudanön  zu  piudans.  Im  Präsens  erscheinen  die  verschie- 
denen Personalendungen  unmittelbar  mit  dem  Verbalstamm  ver- 
bunden, wenn  z.  B.  im  Plur.  salbdm  salböp  salbönd  die  Personal- 
endungen -m  -p  -nd  unmittelbar  mit  dem  Verbalstamm  verbunden 
erscheinen,  der  hier  zugleich  als  Präsensstamm  dient.  Beachtens- 
wert ist  die  wohl  durch  den  Stammauslaut  6  beeinflußte  I.  Pers. 
Sing,  salbö,  für  das  man  wohl  *salba  (vgl.  haba  'ich  habe'  bei 
der  III.  Klasse)  erwarten  sollte,  und  daß  der  Konjunktiv  auf 
dem  "Wege  einer  Kontraktion  den  ursprünglichen  Konjunktivcha- 
rakter (z  resp.  di  §  76.  80)  eingebüßt  hat :  Sing.  1 .  salbö  2.  salbös 

3.  salbö  —  Plur.  I.  salböma  2.  salböp  3.  salböna. 

§97.  Dritte  Klasse.  Der  Charakter  der  III.  schwachen  Kon- 
jugation ist  di  in  haban  Prät.  habdi/da  Part,  habdijps.  Nach  der 
Übereinstimmung  von  paha  sila  =  lat.  taceö  sileö  und  von  wita 
=  lat.  videö  entsprechen  im  Latein  die  Verben  der  II.  Konjuga- 

6* 
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tion.  Der  Verbalstamm  habdi-  im  Prät.  habdida  und  Part,  habdips 
gilt  zugleich  als  Präsensstamm  z.  B.  in  habdis  'du  hast'  und  habdip  'ihr 
habt'.  In  einigen  Präsensformen  ist  der  «7-Charakter  verwischt  (haba 
'ich  habe',  habös  'wir  beide  haben',  habam  'wir  haben',  haband  'sie 
haben'  und  im  Infinitiv  haban  'haben')  und  zwar  auf  dem  Wege 
irgend  welcher  Kontraktion.  Desgleichen  kommt  der  Konjunktiv- 
charakter (f  resp.  di  §  76.  80)  neben  dem  Stammausgang  -dt  nicht 
mehr  zur  Geltung,  wenn  man  flektiert:  Sing.  1.  habdu  2.  habdis 
3.  habdi  —  Plur.  I.  habdima  2.  habdiß  3.  habdina;  auch  hier 
werden  Kontraktionsverhältnisse  im  Spiel  sein. 

§  98.  Vierte  Klasse.  Der  Charakter  der  IV.  schwachen  Kon- 
jugation zeigt  sich  als  nö  in  gahdi/nö/da  fullnojda.  Diese  Verba 
haben  meist  inchoative  Bedeutung  und  beruhen  großenteils  auf 
den  Primärpartizipien,  die  mit  Suffix  -ans  (§  92)  gebildet  werden : 
andbundnan  'los  werden'  zu  dem  Partizip  bundans,  fralusnan  'ver- 
loren gehen'  zu  dem  Part,  fralusans,  usgutnan  'vergossen  werden' 
zu  dem  Part,  gutans,  aflifnan  'übrig  bleiben'  zu  dem  Part,  bili- 
bans.  Dabei  ist  sekundäre  Synkope  eines  mittleren  a  {andbundnan 
für  * andbundanan,  fralusnan  für  *frahisanan  usw.)  anzunehmen. 
Gleiches  gilt  für  die  schwachen  Verba  der  IV.  Klasse,  die  auf 
Adjektiven  beruhen,  wie  gahdilnan  (für  *gahdilanan)  'gesund 
werden'  zu  dem  Adj.  hdils,  mikilnan  (für  *mikilanan)  'groß  werden' 
zu  dem  Adj.  mikils  und  fullnan  (für  *fullanan)  'voll  werden'  zu 
dem  Adj.  falls.  —  Der  Charakter  nö,  der  im  Präteritum  überall 
rein  zutage  tritt  (gahdilnoda  fullnöda),  ist  im  Präsens  nicht  mehr 
erkennbar;  denn  eigentlich  müßte  diese  IV.  Verbalklasse  sich 
an  die  II.  Klasse  angeschlossen  haben.  Aber  sie  entfernt  sich 
von  der  II.  Klasse,  indem  das  Präsens  sich  den  starken  Verben 
angeglichen  hat:  Sing.  1.  fullna  2.  fullnis  3.  fullniß  —  Plur. 
1.  fullnam  2.  fullnip  3.  fullnand  und  dem  entsprechend  auch  im 
Konjunktiv,  Imperativ  und  Infinitiv.  Ein  Passivpartizip  ist  bei 
dieser  Klasse  nicht  entwickelt,  weil  die  Mehrzahl  der  Verba 
selber  partizipialen  Ursprungs  ist. 

E.  Halbschwache  Verba  und  sonstige  Anomala. 

§  99.  Halbschwache  Verba.  In  der  Mitte  zwischen  den 
starken  und  den  schwachen  Verben  stehen  einige  unregelmäßige. 
So  ist  briggan  im  Präsens  den  starken  Verben  völlig  gleich 
(Sing.  I.  brigga  2.  briggis  3.  briggip  —  Plur.  I.  briggam  2.  brig- 
giß  3.  briggand),  aber  sein  Präteritum  brähta  (für  *branhta  §  19) 
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teilt  mit  den  schwachen  Verben  die  Endung  -da  in  der  Laut- 
gestalt -ta,  unterscheidet  sich  aber  von  den  schwachen  Verben 
durch  das  Fehlen  eines  mittleren  i  (nasida  hdusida)  und  be- 
sonders durch  die  Ablautserscheinung  (i :  a),  die  für  die  schwachen 
Verba  (§  94)  unmöglich  ist.  Ähnlich  ist  waürkjan  Prät.  waürhta 
zu  beurteilen :  das  Präsens  gehört  dem  Typus  hafja  =  lat.  capto 
(§  89),  also  einem  primären  Wurzelverb  an,  und  daher  kann  das 
Präteritum  nicht  mit  einem  mittleren  i  gebildet  werden.  Im  Grund 
genommen  sind  also  briggan  einerseits  und  waürkjan  anderseits 
als  starke  Verba  aufzufassen,  und  das  Gleiche  gilt  auch  für 
ßugkjan  Prät.  ßühta,  ßagkjan  Prät.  pähta,  bugjan  Prät.  baiihta, 
briikjan  Prät.  brühta  (auch  das  verwandte  lat.  fruor  für  *frügvor 
ist  ein  Wurzelverb  und  nicht  sekundär).  Die  zugehörigen  Passiv- 
partizipia  werden  mit  dem  /-Suffix  (§  83)  gebildet  {brähts  waürhts 
usw.),  das  auch  im  Latein  für  Primärverba  üblich  ist  vgl.  captus 
factus  raptus  usw. 

§  100.  Präterito-Präsentia.  1.  Zu  den  halbschwachen 
Verben  rechnen  wir  auch  die  Gruppe  der  Präterito-Präsentia, 
insofern  diese  ihr  Präteritum  auf  -da  (-ta  -ßa),  aber  immer  ohne 
Mittelvokal  bilden.  Sie  gehören  von  Haus  aus  auch  zu  den 
starken  Verben,  besitzen  aber  kein  natürliches  und  eigentliches 
Präsens,  sondern  verbinden  die  präsentische  Bedeutung  mit  einer 
perfektischen  Form  wie  lat.  memini  növi  odi.  So  ist  mhd.  weh 
Plur.  wrnen  mit  dem  Perf.  bein  Plur.  bmen  formell  völlig  gleich, 
und  dazu  stimmt  die  formelle  Übereinstimmung  von  got.  wdit 
Plur.  witum  mit  bdit  Plur.  bitum.  Das  identische  gr.  oiöa  'ich 
weiß'  Plur.  ibuev  'wir  wissen'  vereinigt  auch  Präsensbedeutung 
mit  Perfektform.  Und  so  stimmt  man  'ich  meine'  mit  lat.  memini 
und  gr.  ueuova  formell  und  begrifflich  überein.  Wie  das  Latein 
in  memini  und  das  Griechische  in  oiöa  Präterito-Präsentia  be- 
sitzen, darf  auch  noch  an  lat.  növi  (für  *gnövi  zu  Wurzel  gnö 
'erkennen')  erinnert  werden,  das  in  Übereinstimmung  mit  dem 
urverwandten  got.  kann  Plur.  kunnum  auch  ein  Präterito-Präsens  ist. 

2.  Das  formelle  Perfekt  ist  entweder  abstufend  wdit :  witum, 
kann  :  kunnum,  ßarf :  ßaürbtim,  gadars  :  gadaürsum,  skal :  skulum, 
man  :  munum  oder  nicht  abstufend  mag  :  magum,  gamot :  gamötum, 
dih  :  dihum  resp.  dig  :  digum  (ursprüngl.  dih  Plur.  digum  wie  ßarf : 
ßaürbum  §  39,  4). 

3.  Die  zugehörigen  Präterita  mit  perfektischer  Bedeutung 
werden  wie  bei  den  übrigen  halbschwachen  Verben  auf  -da  ohne 
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Mittelvokal  gebildet:  skulda  'sollte'  und  mit  t  nach  harten  Reibe- 
lauten dihta  'hatte',  mahta  'konnte',  ßaürfta  'durfte',  gamdsta 
'hatte  Raum';  wisset,  'wußte'  zu  witan  fällt  unter  die  Regel  §  41, 
aber  gamösta  für  zu  erwartendes  *gamösa  steht  unter  dem  Ein- 
fluß von  gadaürsta.  Auffällig  ist  kunßa  'konnte'  wegen  der 
Suffixgestalt  -ßa.  Man  beachte  die  niedrige  Ablautsstufe  in 
skulda  ßaürfta  gadaürsta  ktmßa  im  Gegensatz  zu  mahta  gamösta 
dihta:  die  abstufenden  Präterito-Präsentia  haben  niedere  Wurzel- 
stufe, die  nicht  abstufenden  aber  die  Normalstufe  in  dem  Präte- 
ritum. 

4.  In  Übereinstimmung  mit  andern  halbschwachen  Verben  be- 
sitzen einige  Präterito-Präsentia  ein  /ö-Partizip  (lat.  captus  f actus 
raptus)  und  kennzeichnen  sich  dadurch  als  ursprünglich  starke 
Primärverba.  Aber  diese  Partizipia  haben  gern  adjektivische  Be- 
deutung angenommen:  ßaürfts  'nötig',  skulds  'schuldig'  und  (mit 
auffälligem  ß)  kunßs  'bekannt'. 

5.  Die  got.  Präterito-Präsentia  stehen  in  teilweiser  Überein- 
stimmung mit  den  mhd.  Entsprechungen:  wdit  Plur.  witum  Prät. 
wissa  =  mhd.  weis  Plur.  wissen  Prät.  wesse,  kann  Plur.  kunnum  Prät. 
kunßa  =  mhd.  kan  Plur.  kunnen  Prät.  künde,  ßarf  Plur.  ßaürbum 
Prät.  paürfta  =  mhd.  darf  Plur.  dürfen  Prät.  dorfte,  gadars  Plur. 
gadaürsum  Prät.  gadaürsta  =  mhd.  tar  Plur.  turren  Prät.  forste, 
mag  Plur.  magum  Prät.  mahta  =*  mhd.  mac  Plur.  magen  (mugen) 
Prät.  mähte  (mohte)  usw. 

§  101.  wollen.  Die  got.  Entsprechung  des  nhd.  wollen  Prät. 
wollte  (got.  wiljan  Prät.  wilda)  gehört  nach  Ausweis  von  lat. 
volo  Plur.  volumus  zu  den  ursprünglich  starken  Verben  und  bildet 
sein  Prät.  wilda  nach  Art  der  halbschwachen  Verba  ohne  Mittel- 
vokal. Die  Eigenart  von  wiljan  besteht  darin,  daß  es  im  Präsens 
nur  einen  Konjunktiv  besitzt,  der  aber  indikativische  Bedeutung 
hat.  Es  besteht  Identität  von  wileis  mit  lat.  velis  und  von  wileiß 
mit  lat.  velitis.  Das  i  ist  im  Latein  (velim  velis  velit  —  velimus  velitis 
velint)  wie  im  Gotischen  hier  Konjunktivcharakter  für  das  Präsens 
(vgl.  lat.  sim  sis  sit  —  simus  sitis  sint  =  mhd.  si  sis  si  —  sin 
sit  sin),  wie  es  sonst  nach  §  80  der  Konjunktivcharakter  für  das 
Perfektum  ist. 

§  102.  sein.  Am  weitesten  entfernt  sich  von  den  regelmäßigen 
Verben  das  Zeitwort  sein  in  seinen  Präsensformen,  ist  aber  auch 
darin  unregelmäßig,  daß  es  in  Übereinstimmung  mit  nhd.  er  ist 
—  er  war  =   engl,   he  is  —  he  was    die   Perfektbedeutung    mit 
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dem  Verbalstamm  wisan  Perf.  was  Plur.  wesum  ergänzt.  In  den 
Präsensformen  bemerkt  man  gleich  die  Verwandtschaft  von  is 
'du  bist'  —  ist  'er  ist'  mit  lat.  es  'du  bist'  —  est  'er  ist'  und  mit 
gr.  eo"o"i  'du  bist'  —  £o"ri  'er  ist'  und  von  sind  mit  lat.  sunt  gr. 
eiffi  (für  *ö,evTi).  Zugrunde  liegt  den  Präsensformen  des  Gotischen, 
Lateinischen  und  Griechischen  eine  idg.  Verbalwurzel  es  'sein'. 
Das  -m  in  im  'ich  bin'  erinnert  an  lat.  sunt  und  gr.  eiui :  es  ist 
der  Rest  einer  Personalendung  -mi  (gr.  Ti9r)Ui  bibiuui),  so  daß 
im  für  *imm(i)  und  dieses  für  *ismi  (*esmi)  stehen  muß  (§  88 
Anm.  1).  Die  Wurzelgestalt  es  erscheint  auch  in  den  ver- 
wandten Sprachen  mit  Abstufung  als  bloßes  j  (vgl.  den  lat.  Kon- 
junktiv sim  sis  sit  =  mhd.  st  sis  si).  Der  got.  Konjunktiv  ist 
sekundär  an  das  Paradigma  nimdu  nimdis  nimdi —  nimdima  nimdip 
nimdina  angeglichen  worden.  Das  präsentische  Formensystem 
des  Gotischen  lautet  daher: 

Ind.  Sing.  I.  im  2.  is  3.  ist  —  Plur.  I.  sijum  2.  sijup  3.  sind. 

Konj.  Sing.  I.  sijdu  2.  sijdis  3.  sijdi  —  Plur.  I.  sijäima  2.  sijäip  3.   sijäina. 


I« 
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103.  Substantivierung.  Abgesehen  von  pata  ja — ßata  ne 
'das  Ja'  —  'das  Nein'  (2.  Kor.  1,  17)  kennt  das  Gotische  nur 
Substantivierung  von  Adjektiven.  Dafür  sind  folgende  Fälle  zu 
unterscheiden  : 

1.  Persönliche  Bedeutung  haben  einige  Partizipialbildungen  des 
Präsens  wie  frijonds  'Freund'  (eigentlich  'der  Liebende'),  fiands 
'Feind'  (eigentlich  'der  Hassende'),  bisitands  'Nachbar'  (eigentlich 
'der  Ringsumsitzende').  In  diriza  'Vorfahr'  liegt  ein  substantivierter 
Komparativ  vor.  Unbestimmte  Bedeutung  haben  substantivierte  Ad- 
jektiva  wie  blinddi  'Blinde',  swinpdi  'Gesunde'.  Mit  der  schwachen 
Deklination  (vgl.  nhd.  der  Heilige  zu  heilig)  verbinden  Substanti- 
vierungen die  bestimmte  Bedeutung  wie  weiha  'Priester',  parba 
'Bettler',  liuta  'Heuchler'  zu  den  Adj.  weihs  parbs  Huts,  womit 
gr.  oöpaviuuves  'die  Himmlischen'  neben  oupdvios  'himmlisch'  und 
crrpaßdüV  'Schieler'  neben  crrpaßd?  'schielend'  und  lat.  Eigennamen 
wie  Cato  eigtl.   'der  Kluge'  zu  catus  'klug'   zu  vergleichen  sind. 

2.  Sächlichen  Inhalt  haben  filu  'Viel'  (zu  gr.  TToXuq  'viel'),  leitil 
'Wenig',  swes  'Eigentum'.  Abstrakta  sind  sildaleik  'Verwunderung', 
ubil  'Übel',  piup  'Gutes'. 

3.  Weibliches  Geschlecht  haben   einige  Adjektivabstrakta  wie 
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triggwa  'Treue'  zu  triggws  'treu',  sibja  'Friede'  zu  *sibjis,  sunja 
'Wahrheit'  zu  sunjis. 

§  104.  Substantivabstrakta  wie  nhd.  Königtum  Priestertum 
—  Freundschaft  Feindschaft : 

1.  Mit  neutralem  Suffix  ja-  gebildet:  andbahti  'Amt'  zu  and- 
bahts  'Diener',  reiki  'Königreich'  (eigentlich  'Königtum'  ?)  zu  reiks 
'König',  weitwödi  'Zeugnis'  zu  weitwößs  'Zeuge',  piubi  'Diebstahl' 
zu  pinbs  'Dieb',  praüfeti  'Weissagung'  zu  praüfetus  'Prophet', 
praizbytairi  'Priesterschaft'  zu  gr.  TTpeOßuTepo?. 

2.  Mit  femininem  Suffix  ein-  gebildet:  weitwödei  'Zeugnis'  zu 
weitwöps  'Zeuge',  magapei  'Jungfrauschaft'  zu  magaps  'Jungfrau', 
aipiskaüpei  'Bischofsamt'  zu  aipiskaüpus  'Bischof,  apaüstaülei 
'Apostelamt'  zu  apaüstaülus  'Apostel',  praizbytairei  'Priesterschaft' 
zu  gr.  TrpecrßuTepoq. 

§  105.  Adjektivabstrakta  wie  nhd.  Güte  Röte  oder  Schön- 
heit Krankheit: 

1.  Mit  neutralem  Suffix  y#-  gebildet:  äiwiski  'Schande'  zu  äi- 
wisks  'schändlich',  andwairpi  'Gegenwart'  zu.  andwairps  'gegen- 
wärtig', aziti  'Leichtigkeit'  zu  azits  'leicht',  barniski  'Kindheit' 
zu  barnisks  'kindisch',  biuhti  'Gewohnheit'  zu  biuhts  'gewohnt', 
galeiki  'Ähnlichkeit'  zu  galeiks  'ähnlich',  gariudi  'Ehrbarkeit'  zu 
garmps  'ehrbar',  kunpi  'Kenntnis'  zu  kunps  'bekannt',  unhdiii 
'Krankheit'  zu  unhdils  'krank',  uswissi  'Eitelkeit'  zu  uswiss  'eitel', 
unwiti  'Unverstand'  zu  *unwits  'töricht'  (vgl.  nnwita  'Tor');  wohl 
auch  agläiti  'Zügellosigkeit'  zu  *agldits  'schändlich'.  Auf  Super- 
lative gehen  frumisti  'Anfang'  und  hduhisti  'höchste  Höhe'  zurück. 

2.  Mit  femininem  Suffix  ein-  gebildet  (wie  mhd.  giiete  hcehe 
sterke  lenge  zu  guot  hoch  lanc  starc):  airzei  'Irrlehre',  dudagei 
'Seligkeit',  bairhtei  'Klarheit',  bditrei  'Bitterkeit',  baipei  'Kühnheit', 
bleipei  'Güte',  brdidei  'Breite',  diupei  'Tiefe',  faürhtei  'Furcht', 
frijei  'Freiheit',  frodei  'Klugheit',  gagudei  'Frömmigkeit',  garaihtei 
'Gerechtigkeit',  gödei  'Tüchtigkeit',  hduhei  'Höhe',  laggei  'Länge', 
latei  'Trägheit',  mikilei  'Größe',  riurei  'Vergänglichkeit',  sinket 
'Krankheit',  snutrei  'Klugheit',  swirei  'Ehre',  swinpei  'Stärke'.  — 
Partizipialen  Ursprungs  ist  drngkanei  'Trunkenheit'.  Auf  alte  to- 
Partizipia  weisen  zurück  baürpei  'Bürde'  (vgl.  ind.  bhrtd  'getragen') 
und  panrstei  'Durst'  eigentlich  'Trockenheit'  (vgl.  lat.  tostns  für 
*torstns  'trocken'). 

Anmerkung.  Wenn  neben  got.  gariups  'ehrbar'  eine  Abstraktbildung  gariudjö 
'Schamhaftigkeit'  und  neben  got.  gamäinei  'Gemeinschaft'  ein  gleichbedeutendes 
lat.  commünio  steht,    so  drängt  got.  baürpei  'Bürde'    (zu  bairari)  im  Verhältnis 
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zu  lat.  translatio  (zu  fero)  mit  Notwendigkeit  zu  der  Annahme,  daß  die  got. 
Adjektivabstrakta  auf  -ein  mit  den  lat.  Partizipialabstrakten  wie  statio  natio 
f actio  quaestio  zu  den  Partizipien  Status  nätus  f actus  quaestus  in  dem  gleichen 
Verhältnis  stehen  wie  got.  vianagei  zu  manags.  Dann  stände  die  got.  «'«-Bildung 
in  einem  Ablautsverhältnis  zu  der  lat.  -ionf-tionJ-Bildung. 

3.  Gebildet  auf  ein  feminines  Suffix  ipö-,  das  auch  in  engl. 
length  health  depth  breadth  neben  den  Adjektiven  long  whole 
deep  broad  steckt:  a)  zu  «-Stämmen:  ddubißa  'Taubheit',  diu- 
pipa  'Tiefe',  dwalißa  'Torheit',  hduhipa  'Höhe',  hlütripa  'Lauter- 
keit', niujipa  'Neuheit',  weihipa  'Heiligkeit'.  —  b)  zu  /-Stämmen : 
meripa  'Gerücht',  ntildipa  'Milde',  unhrdinipa  'Unreinheit'.  —  c)  zu 
z*-Stämmen :  aggwipa  'Enge',  aglipa  'Trübsal',  kaüripa  'Last', 
manwißa  'Bereitschaft',  tulgipa  'Sicherheit'. 

4.  Gebildet  mit  femininem  Suffix  düpi- :  gamäindüps  'Gemein- 
schaft', mikildüps  'Größe',  managdüps  'Menge',  ajnkdüps  'Ewig- 
keit'. Im  Latein  bildet  das  damit  verwandte  Suffix  titt-  Substantiv- 
abstrakta  wie  virtus  Juventus  senectus  servitus. 

§  106.  Verbalabstrakta  wie  Fhicht  zu  fliehen,  Meinung  zu 
meinen : 

1.  Maskulina  der  /-Deklination:  ßlaüks  'Flucht',  qums  'Ankunft', 
muns  'Absicht',  runs  'Lauf,  drus  'Fall',  krusts  'Knirschen',  slahs 
'Schlag',  Idiks  'Tanz',  grets  'Weinen',  wlils  'Gesicht',  striks  'Strich'. 
Ein  Teil  dieser  Bildungen  hat  deutlich  niedrige  Ablautstufe  in 
der  Wurzelsilbe. 

2.  Feminines  //-Suffix  vom  Typus  des  mhd.  vluht  zuht  —  sät 
tat  und  lat.  messis  'Ernte',  tussis  'Husten'  (§  41);  vgl.  auch  gr. 
Gerne,  crräais  böGiq  für  *0eTic;  *o"TaTic;  *Ö0Tiq;  nur  bei  starken 
Primärverben  üblich.  Die  Bildung  zeigt  sich  hauptsächlich  in 
Zusammensetzungen;  doch  haben  die  Präterito-Präsentia  auch 
nichtzusammengesetzte  //-Abstrakta.  Die  got.  Suffixgestalt  lautet  di 
und//,  nach  harten  Reibelauten  aber//:  gabaürps 'Geburt' , gaqumps 
'Zusammenkunft',  gataürps  'Zerstörung',  fralusts  'Verlust',  anda- 
hafts  'Antwort',  urrists  'Auferstehung',  ganists  'Errettung',  deps 
'Tat',  sips  'Saat',  saühts  'Krankheit',  slaühts  'Schlachten',  lists 
'List',  paürfts  'Bedürfnis',  äihts  'Eigentum'.  Dieses  //-Suffix  steckt 
auch  in  Bildungen  von  Verbalwurzeln  mit  Dentalauslaut  wie  usstass 
'Auferstehung',  diswiss  'Auflösung'  und  gaqiss  'Übereinkunft'. 

3.  Feminines  «/-Suffix,  vorherrschend  zu  schwachen  Verben: 
Idiseins  'Lehre',  hazeins  'Lob',  nditeins  'Lästerung',  marzeins 
'Lästerung',  galdubeins  'Glaube',  talzeins  'Lehre',  naseins  'Rettung', 
ufhdttseins     'Gehorsam' ,     hduneins     'Erniedrigung' ,     gahrdineins 
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'Reinigung'  —  salbdns  'Salbe',  mitöns  'Ratschlag',  frijöns  'Liebe', 
laßöns  'Einladung'  — pahäins  'Schweigen',  ßuldins  'Geduld',  libäins 
'Leben'.  Daß  die  ursprüngliche  Suffixgestalt  wirklich  -ni  ge- 
wesen ist,  lehren  Abstraktbildungen  wie  siuns  'Gesicht'  (zu 
saihan  'sehen'  §  50,  2  und  täikns  'Zeichen'  (zu  teihari) ;  vgl.  auch 
gr.  ufj-vi?  F.  'Zorn'  mit  got.  mö-ps  'Zorn'. 

4.  Maskulines  /«-Suffix  (lat.  status  fructus  cantus  eventus  quaestus 
saltus):  zunächst  in  Primärbildungen  wie  wahstus  'Wachstum', 
kushis  'Prüfung'  (zu  kiusan,  vgl.  lat.  gustus) ;  dann  auch  noch  bei 
schwachen  Verben  auf  -ön:  duhjödus  'Lärm',  wratödus  'Reise', 
gäunöpus  'Trauer'.  —  Unsicher  ist  die  genauere  Formulierung 
der  Zugehörigkeit  von  Suffix  -asstis  in  ibnassus  'Gleichheit'  und 
ufarassus  'Überfluß',  sowie  von  piudinassus  'Reich',  hörinassus 
'Ehebruch',  gudjinassus  'Priestertum',  draühtinassus  'Kriegsdienst', 
lekinassus  'Heilung'. 

5.  Zusammengesetzte  Verba  haben  gern  Verbalabstrakta  mit  dem 
Typus  neutraler  «-Stämme  und  zugleich  mit  präsentischer  Ablaut- 
stufe :  andabeit  'Tadel',  andahäit  'Bekenntnis'  —  bihdit  'üble  Nach- 
rede' —  gahäit  'Verheißung',  anafilh  'Empfehlung'  —  gctfilh  usfilh 
'Begräbnis',  bimdit  'Beschneidung',  aßet f  ratet 'Erlaß \galiug  'Lüge', 
atgagg  'Zugang',  fraweit  'Strafe'. 

§  107.  Diminutiva  werden  mit  /-Suffix  gebildet  (vgl.  lat. 
hortuhis  regulus  servulus  circulus  filiolus  rivulus  —  bistiola  formula 
filiola  —  capituluni)  und  zwar  nach  der  schwachen  Deklination, 
wobei  das  Geschlecht  des  Grundwortes  maßgebend  ist:  magula 
m.  'Knäbchen'  zu  magus  m.  'Knabe',  mawilo  f.  'Mädchen'  zu 
mawii.  'Mädchen',  barnilö  n.  'Kindchen'  zu  barn  n.  'Kind'.  Hierher 
auch  der  Eigenname  Attila  eigtl.  'Väterchen'.  —  Unsicher  ist, 
ob  wairilö  f.  'Lippe'  Diminutiv  zu  einem  verloren  gegangenen 
*wa/rö  f.  'Lippe'  ist.  —  Daneben  besteht  ein  Suffix  eina-  in  gditein 
'junge  Ziege',  gumein  'Männlein',  qinein  'Weiblein'. 

§  108.    Nomina  Agentis  wie  Tischler  Schreiner  Schüler: 

1.  Maskulines /«/z-Suffix  in  haürnja  'Hornbläser',  swiglja  'Pfeifer', 
fiskja  'Fischer',  kasja  'Töpfer',  timrja  'Zimmermann',  gudja 
'Priester',  baürgja  'Bürger',  skattja  'Geldwechsler',  waürstwja 
'Arbeiter'. 

Anmerkung.  Selten  ist  eine  verwandte  Wortbildung  ohne  j:  spilla  'Verkün- 
diger' zu  spül  "Wort*  und  staua  'Richter'  zu  staua  'Gericht';  hierher  wohl 
auch  arbja  'der  Erbe'  zu  arbl  n.  'das  Erbe'  und  gäuja  'Gaubewohner'  zu  dem 
Stamm  gäuja-. 
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2.  Ein  lat.  Lehnsuffix  (vgl.  cellärius  scolärius  tnoneiärius)  in 
läisäreis  'Lehrer',  bökäreis  'Schriftgelehrter',  liupäreis  'Sänger', 
sökäreis  'Forscher',  wulläreis  'Wollarbeiter',  mötäreis  'Zöllner' 
(daraus  entlehnt  altslav.  mytarl  'Zöllner').  Entsprechend  mhd. 
sündare  vischcere  nterkcere  tihtczre  minneere. 

§  109.  Einwohner-  und  Völkernamen  gehen  nach  der 
maskulinen  z-Deklination,  enden  also  im  Nom.  Plur.  auf  -eis: 
Iairusaülymeis  'Einwohner  von  Jerusalem',  Tyreis  'Tyrer',  Seidöneis 
'Sidonier',  Saüdaümeis  'Sodomiter',  Rümoneis  'Römer',  Makidöneis 
'Macedonier',  Satireis  'Syrer',  Galateis  'Galater'. 

§  110.  Movierte  Feminina  (wie  nhd.  Königin  Freundin) 
gebildet  mit  Suffix-/<? :  mawi  f.  'Mädchen'  (für  *magw-jö-)  zu  magu-s 
'Knabe',  piwi  'Magd'  zu  pius  'Knecht',  frijondi  'Freundin'  zu 
frijönds  'Freund'.  Dazu  mit  «-Erweiterung  Saürini  'Syrerin'. 
Movierte  Feminina  zu  schwachen  Maskulinen  nehmen  die  Kenn- 
zeichen der  femininen  «-Deklination  an:  swaihrö  'Schwieger- 
mutter' zu  swaihra  'Schwiegervater',  arbjö  'Erbin'  zu  arbja  'Erbe', 
garaznö  'Nachbarin'  zu  garazna  'Nachbar',  gajuko  'Genossin'  zu 
ajuka  'Genosse',  garmarkö  'Nachbarin'   zu  *garmarka  'Nachbar'. 

B.  Adjektiva. 
1.  Spezielles. 

§  in.  Stoffadjektiva  auf-eina:  gulpeins  'golden',  silubreins 
'silbern',  eisameins  'eisern',  airpeins  'irden',  muldeins  'irdisch', 
stäineins  'steinern',  filleins  'ledern',  triweins  'hölzern'.  Im  Mhd. 
entsprechen  guldin  irdin  silberin  steinin  usw.  und  im  Latein 
Bildungen  wie  taurinus  vulpinus  lupinus  haedinus  caninus;  man 
vergleicht  auch  lat.  Bildungen  wie  fraxinus  faginus  juncinus  und 
gr.  XiOivoc,  Xdivoc,  irerpivoc,  cpryrivoc,  bpuivoc,. 

§  112.  Suffix-^vz  mit  der  Bedeutung  'versehen  mit  etwas': 
a)  zu  femininen  i-  resp.  //-Stämmen:  mahteigs  'mächtig',  ansteigs 
'gnädig',  listeigs  'listig',  usbeisneigs  'geduldig',  b)  zu  o/a-Stämmen: 
mödags  'zornig',  unhunslags  'unversöhnlich'.  Dann  auch  zu  u- 
Stämmen :  gredags  'hungrig',  wulpags  'herrlich'.  Im  Mhd.  ent- 
sprechen umgelautete  Bildungen  wie  gebürtec  vlühtec  mähtec 
siihtec  übelt&tec  zühtec  und  umlautslose  Bildungen  wie  bluotec 
muotec  vrostec  grasec  zornec. 

Anmerkung.  Auch  in  den  verwandten  Sprachen  begegnet  ein  damit  ver- 
wandtes ^ö-Suffix  mit  der  Bedeutung  der  Zugehörigkeit  in  Bildungen  wie  civicus 
kosticus  Africus  oder  gr.  irepoiKÖ«;  tvbtKÖi;. 
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§  113.  Abstammungsadjektiva  au{-iska:  iüdäiwisks  'jüdisch', 
fynikisks  'phönizisch',  piudisks  'heidnisch'.  —  Dann  auch  gudisks 
'göttlich',  barnisks  'kindlich',  mannisks  'menschlich',  hdipiwisks 
'wild'.  Aus  dem  Mhd.  vgl.  hiunisch  kriechisch  wälhisch  rcemisch 
sowie  heidenisch  hellisch  himelisch  usw. 

§  114.  Verbaladjektiva  auf  -to  (§  83):  kunps  'bekannt' 
(zu  hunnan),  -kunds  'entstammend'  (zu  lat.  genus  'Geschlecht'), 
kalds  'kalt'  eigentlich  'gefroren'  (zu  lat.  geht  'Kälte'),  -hafts  'be- 
haftet' (=  lat.  captus),  raihts  'gerade'  (lat.  rectus  zu  rego),  unat- 
gähts  'unzugänglich'  (zu  gaggan),  gaqiss  'übereinstimmend'  (zu 
qißan).  Hierher  auch  ddußs  (Stamm  ddußa-)  'tot'  eigtl.  'gestorben' 
zu  mhd.  touwen  'sterben'. 

§  115.  Verbaladjektiva  der  Möglichkeit  mit  z'-Suffix: 
andanhns  'angenehm'  (zu  andniman),  andasets  'entsetzlich'  (zu 
andsitan),  gaqems  'geziemend'  (zu  gaqiman),  gatems  'geziemend' 
(zu  gatiman),  unqeßs  'unaussprechlich'  (zu  qipan),  gadofs  'passend' 
(zu  gadaban),  unandsöks  'unwiderleglich'  (zu  andsakan). 

§  116.  Verbaladjektiva  der  Geneigtheit  sind  sakuls 
'streitsüchtig',  skapuls  'zu  schaden  geneigt',  slahuls  'zum  schlagen 
geneigt'.  Die  Bildungsweise  deckt  sich  mit  der  von  lat.  bibulus 
'trunksüchtig',  creduhis  'leichtgläubig',  querulus  'leicht  klagend', 
tremulus  'zitternd'. 

2.  Allgemeines. 

§  117.  Komparativbildung  auf  -iza  (Neutr.  -izö,  Fem.  -izei): 
hardiza  'kühner'  (zu  hardus),  alpiza  'älter'  (zu  alpeis),  jühiza 
'jünger'  (nach  §  39,  4  zu  juggs),  äiriza  'früher'  (zu  dir).  — 
Suppletivkomparative  sind  batiza  'besser'  (zu  göps),  minniza  'we- 
niger' (zu  leitils)y  mdiza  'mehr'  (zu  mikils),  wairsiza  'schlimmer' 
(zu  ubils). 

Anmerkung.  Der  got.  Komparativ  auf  -iza  trägt  zwar  in  sekundärer  Weise 
den  Typus  der  schwachen  Adjektivdeklination,  so  daß  -iz-  nach  Ausweis  der 
Superlativbildung  §  119  und  der  Komparativadverbia  §  123  als  eigentliches 
Element  des  Komparativs  zu  gelten  hat.  Doch  teilt  das  Gotische  den  Typus 
der  «-Deklination  auch  mit  griech.  Komparativen  wie  f]biuuv  (falls  es  für  *ri0ÜUJV 
steht)  'süßer'  (mhd.  süeger  =  got.  *swötiza). 

§  118.  Komparativbildung  auf-  öza  (Neutr.  -özo,  Fem.  -özei); 
weit  seltener  bezeugt  als  die  im  vorigen  Paragraphen  behandelte 
Komparativbildung  auf  -iza:  swinßöza  'stärker'  (zu  swinps),  frödöza 


— 
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'klüger'  (zu  frößs),  hlasöza  'fröhlicher'  (zu  hlas).  Da  der  Typus 
der  »-Deklination  eine  got.-german.  Neuerung  sein  kann  (vgl. 
die  Adverbialbildung  §  123),  darf  das  Bildungselement  -6z-  mit 
der  Komparativbildung  von  lat.  minorem  meliörem  (für  *minösem 
*meliosem)  verglichen  werden. 

§  119.  Superlativbildung.  Sie  geht  immer  vom  Kompara- 
tiv und  nicht  vom  Positiv  aus.  Ihr  Bildungselement  to  tritt  an 
den  ursprünglichen  Komparativcharakter,  dessen  eigentliche  Ge- 
stalt -iz — 6z-  im  Germanisch-Gotischen  durch  die  Kennzeichen 
der  schwachen  Deklination  zu  -izan-  resp.  -özan-  sekundär  er- 
weitert worden  ist.  Die  got.  Superlativa  deklinieren  stark  und 
schwach. 

1.  Superlativtypus  auf  ista-  erinnert  an  gr.  KdKto*Tog  fjbio"TO£ 
(tieYKTTO?,  deren  Suffix  -is-to-  somit  auch  auf  das  komparativische 
-is-  resp.  -iz-  (§  117)  zurückweist:  hduhists  zu  hduhiza  'höher', 
spedists  zu  spediza  'später',  batists  zu  batiza  'besser',  minnists  zu 
minniza  'kleiner'. 

2.  Seltenere  Bildung  auf  -östa-;  armosts  setzt  wohl  einen  Kom- 
parativ *armoza  'ärmer'  voraus. 

§  120.  Eine  m -Steigerung  zeigen  einige  Komparativa  auf 
-uma,  wie  fruma  'ersterer'  mit  der  sekundären  Superlativbildung 
frumists  'erster',  aftuma  'letzterer'  mit  der  sekundären  Superlativ- 
bildung aftumists  'letzter',  duhuma  'höher'  mit  der  sekundären 
Superlativbildung  duhumists  'höchster'.  Dazu  noch  iftuma  'fol- 
gender', innuma  'innerer',  hleiduma  'links'  einerseits  und  hindtimists 
'äußerster',  spedumists  'letzter'  anderseits.  —  Die  Femininbildung 
zu  den  Komparativen  auf  -uma  richtet  sich  nach  den  §  1 17/18 
behandelten  Femininbildungen  der  Komparative  und  endet  somit 
auf  -ei:  frumei  hleidtimei  wie  batizei  minnizei  usw. 

Anmerkung.  Die  got.  Komparativa  auf  -uma,  die  in  einigen  Bildungen  auf 
-tuma  zu  enden  scheinen,  sind  verwandt  mit  lat.  Superlativbildungen  wie  infi- 
mus  summus  Intimus  ulümus  minimus;  mit  got.  fruma  vgl.  auch  gr.  irpö|HO<; 
Ttpdp-oq  'erster'. 

§  121.  Ordnungszahlen  haben  gern  superlativisches  Aus- 
sehen (vgl.  nhd.  zwanzigster  dreißigster  hundertster  tausendster) 
und  zeigen  das  §  119  behandelte  /ö-Suffix  in  den  immer  schwach 
deklinierenden  fimfta  'fünfter',  saihsta  'sechster',  ahtuda  'achter', 
niunda  'neunter',  tathunda  'zehnter';  vgl.  die  damit  verwandten 
Bildungen  von  lat.   quar-tus  quin-tus  sex-tus  und  von  gr.  xpi-TO? 

TETap-TOS  TT6UTT-T0C,   tfc-TOC,. 


94  VIII.  Kapitel.    Wortbildung. 


C.  Adverbia. 

§  122.  Adjektivadverbia.  a)  auf  -ba :  abraba  dinfalpaba 
bairhtaba  bditraba  balßaba  gabaürjaba  frddaba  gagudaba  gare- 
daba  gatilaba  hduhaba  Ivassaba  raihtaba  sunjaba  swiknaba  trigg- 
waba  ubilaba  swikunpaba  —  analdugniba  anasiuniba  anddugiba  ar- 
niba  gatemiba  —  aghiba  glaggwtiba  harduba  manwtiba.  —  b)  auf  -6 : 
galeikö  samaleikö  anparleikö  aljaleikö  ühteigö  usddudö;  iüddiwiskö 
'auf  jüdische  Weise'  zu  iüddiwisks ;  sinteinö  'immer'  zu  sinteins 
'täglich';  missö  'wechselseitig'  zu  missa-leiks;  wohl  auch  spräutö 
—  sniutnundö  'schnell';  auch  glaggwö  zu  glaggwus ;  wohl  auch 
arwjö  anddugjö  alandjö  gahähjö  piubjö  sowie  duftö.  Wahrschein- 
lich liegen  in  beiden  Bildungen,  die  in  anddugiba  —  anddugjö 
'öffentlich'  und  in  glaggwtiba  —  glaggwö  'genau'  nebeneinander 
gelten,  irgend  welche  erstarrten  Kasusformen  der  zugrunde 
liegenden  Adjektiva  vor. 

§  123.  Komparativadverbia  auf  -is:  diris  'früher'  neben 
diriza,  hduhis  'höher'  neben  häuhiza,  ni/vis  'näher'  zu  ni/viza.  Da- 
neben gibt  es  einen  durch  das  Auslautsgesetz  §  53  verkürzten 
Typus :  mins  für  *tninnis  zu  tninniza,  wairs  für  *wairsis  zu  wair- 
siza.  —  An  die  Komparativa  auf  -öza  §  118  schließt  sich  sniu- 
mundös  'eiliger'  zu  sniutnundö  Adv.  'eilig'  an. 

§  124.    Ortsadverbia    meist  zu   Pronominalstämmen  gebildet. 

1.  Auf  die  Frage  wo?  mit  dem  Ausgang  -r:  pa-r  'dort',  Jva-r 
'wo',  he-r  'hier',  jdina-r  'dort',  alja-r  'anderswo'. 

2.  Auf  die  Frage  woher?  a)  mit  dem  Suffix  -pro  in  pa-prö 
'daher',  Jva-prö  'woher',  jdin-prö  'dorther',  alja-prö  'anderswo- 
her', fairra-prö  'fernher',  alla-prö  'von  allen  Seiten',  inna-prö 
'von  innen  her',  iupa-prö  'von  oben  her',  üta-ßrö  'von  außen  her', 
dala-prö  'von  unten  her'.  —  b)  Mit  dem  Suffix  -na  in  afta-na 
'von  hinten  her',  hinda-na  'von  hinten  her',  inna-na  'von  innen 
her',  iupa-na  'von  oben  her',  üta-na  'von  außen  her'. 

3.  Auf  die  Frage  wohin?  a)  Mit  dem  Suffix  -/  (für  -d):  ha-p 
'wohin',  *ßa~P  'dorthin'  (nur  in  pad-ei  'wohin'),  jdin-d  'dorthin', 
alja-p  'anderswohin',  dala-p  'hernieder',  sama-p  'nach  ein  und 
demselben  Orte  hin'.  —  b)  Mit  dem  Suffix  -dri  in  Jva-dre  'wo- 
hin', hi-dre  'hierhin',  jdin-dre  'dorthin'. 

§  125.  Zeitadverb ia  pronominalen  Ursprungs  mit  einer  En- 
dung -n  sind:  Jva-n  'wann',  pa-n  'dann',  suma-n  'einst'. 
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D.  Verba. 

§  126.  Faktitiva  verbaler  Herkunft:  sie  sind  zumeist  tran- 
sitiv und  haben  Ablaut  gegenüber  der  Normalstufe  des  starken 
Grundverbs,  das  seinerseits  zumeist  intransitiv  ist. 

I.  Ablautsreihe  mit  di  gegenüber  ei  im  Präsens  des  Grund- 
worts: hndiwjan  'erniedrigen'  zu  hneiwan  'sich  neigen',  bi-ldibjan 
'übrig  lassen'  zu  bi-leiban  'übrig  bleiben',  ur-räisjan  'aufrichten' 
zu  tir-reisan  'aufstehen'. 

II.  Ablautsreihe  mit  du  gegenüber  tu  im  Präsens  des  Grund- 
worts :  ga-drdusjan  'niederwerfen'  zu  driusan  'fallen',  af-sldupjan 
'abstreifen'  zu  sliupan  'schlüpfen'. 

III.-V.  Ablautsreihe  mit  a  gegenüber  i  (ai)  im  Präsens  des  Grund- 
worts :  ga-brannjan  'verbrennen'  zu  brinnan  'brennen',  dragkjan 
'tränken'  zu  drigkan  'trinken',  *atjan  (fra-atjan)  'füttern'  zu  itan 
'essen',  lag/an  'legen'  zu  ligan  'liegen',  ga-nasjan  'retten'  zu  ga- 
nisan  'genesen',  ur-rannjan  'aufgehen  lassen'  zu  rinnan  'laufen', 
sagqjan  'senken'  zu  sigqan  'sinken',  satjan  'setzen'  zu  sitan 
'sitzen';  hierher  wohl  auch  hramjan  'kreuzigen'  zu  gr.  Kpeuauai 
'hange'  und  gatarhjan  'kennzeichnen'  zu  gr.  öepKOueu  'sehe'. 

VI.  Ablautsreihe  mit  6  gegenüber  a  im  Präsens  des  Grund- 
worts :  uf-hlöhjan  'aufheitern'  zu  hlahjan  'lachen',  ogjan  'in  Furcht 
setzen'  zu  agan  'sich  fürchten'. 

§  127.  Faktitiva  adjektivischer  Herkunft  zumeist  von 
«-Stämmen:  bairhtjan  'offenbaren'  {bairhts  'offenbar'),  ddupjan 
'töten'  (ddußs  'tot'),  dumbjan  'stumm  machen'  [dumbs  'stumm'), 
fulljan  'füllen'  {Julis  'voll'),  gabigjan  'bereichern'  (gabigs  'reich'), 
gdurjan  'betrüben'  (gdurs  'traurig'),  hdiljan  'heilen'  (kdils  'ge- 
sund'), hduhjan  'erhöhen'  (Jiduhs  'hoch'),  hdunjan  'erniedrigen' 
(Jiduns  'niedrig'),  Idusjan  'lösen'  (laus  'los'),  managjan  'vermehren' 
(manags  'viel'),  mikiljan  'preisen'  eigentlich  'groß  machen'  {mikils 
'groß'),  swinpjan  'befestigen'  {swinps  'stark').  —  ga-blindjan 
'blenden'  (blinds  'blind'),  us-brdidjan  'ausbreiten'  {brdids  'breit'), 
ga-ddubjan  'taub  machen'  (ddufs  'taub'),  ga-diupjan  'vertiefen' 
(diups  'tief),  ga-ibnjan  'gleich  machen'  (ibns  'eben'),  ga-qiujan 
'zum  Leben  erwecken'  (qius  'lebendig'),  ga-raihtjan  'richten' 
{raihts  'gerade'),  ga-skeirjan  'erklären'  (skeirs  'klar'). 

Anmerkung.  Zu  ya-Stämmen  gehören  ana-niujan  "erneuern'  (niußs  'neu') 
und  airzjan  'irre  machen*  {airzeis  'irre*).  Zu  «'-Stämmen  gehören  merjan  'ver- 
künden' (mers  'bekannt')  und  hräinjan  'rein  machen'  {hräins  'rein')  und  zu 
«-Stämmen  manwjan  'bereiten'  (manwus  'bereit'),  ga-aggwjan  'beengen* 
{aggwus  'enge')  und  ga-hardjan  'verhärten*  (Jiardus  'hart'). 
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§  128.  Faktitiva  substantivischer  Herkunft  mit  der  all- 
gemeinen Bedeutung  der  Tätigkeit. 

1.  Von  «-Stämmen:  haürnjan  'auf  dem  Hörn  blasen'  (haürn 
'Hörn'),  hunsljan  'opfern'  (hunsl  'Opfer'),  huzdjan  'Schätze  sam- 
meln' {huzd  'Schatz'),  mapljan  'reden'  (tnafil  'Versammlung'^),  mel- 
jan  'schreiben'  {mela  Plur.  'Schriftzeichen'),  rignjan  'regnen'  irign 

'Regen'),   stäinjan   'mit   Steinen   werfen'    {stdins   'Stein'),    tagrjan 
'weinen'  [tagr  'Träne'). 

2.  Zu  z'-Stämmen  und  zwar  überwiegend  zu  weiblichen  /-Stam- 
men: arbäidjan  'arbeiten'  [arbdips  'Arbeit'),  ddiljan  'teilen'  {ddils 
'Teil'),  dulßjan  'feiern'  {dtilps  'Fest'),  hdifstjan  'streiten'  (hdifsts 
'Streit'),  ndupjan  'nötigen'  {ndups  'Not'),  tdiknjan  'zeigen'  (tdikns 
'Zeichen'),  wenjan  'hoffen'  (wens  'Hoffnung').  Auf  einen  maskulinen 
z-Stamm  geht  matjan  'essen'  [mats  'Speise')  zurück. 

Anmerkung.  Zu  einem  «-Stamm  gehört  namnjan  'nennen1  (riamo  Plur.  natmi-a 
'Name'). 

§  129.  Durativa  haben  den  Charakter  der  III.  schwachen 
Konjugation  (haban  habdida),  die  darin  mit  der  II.  lat.  Konjuga- 
tion übereinstimmt;  vgl.  paha  (Prät.  pahdidd)  'schweige'  =  lat. 
taceo,  ana-sila  'schweige'  =  lat.  sileo,  wita  (Prät.  witdidd)  'be- 
obachte' =  lat.  video,  haba  (Prät.  habdidd)  zu  ha/ja  'hebe'  (lat. 
capio),  liba  (Prät.  libdidd)  'lebe'  zu  bileiba  'bleibe',  pula  (Prät. 
Puläidd)  'dulde'  zu  lat.  tollo ;  hähan  (Prät.  hähdida)  'hangen'  deckt 
sich  mit  mhd.  hangen  ahd.  hangen. 

§  130.  Denominativa  mit  persönlicher  Grundlage  auf  -inön: 
dirinon  'Bote  sein'  [dirus  'Bote'),  frdujinön  'Herr  sein'  (frduja 
'Herr'),  gudjinön  'Priester  sein'  (gudja  'Priester'),  horinon  'huren' 
(hörs  'Ehebrecher'),  tehinön  'heilen'  (tekei<;'Arzt'),reihinön  'herrschen' 
(reiks  'König'),  skalkinön  'dienen'  {skalks  'Knecht');  wohl  auch 
draühtinon  'Kriegsdienste  tun'  vgl.  gadraühts  'Kriegsmann'  und 
draichliwitofi  'Kampf.  Auch  piudanön  'König  sein,  herrschen'  zu 
piudans  'König'  und  raginon  'Statthalter  sein'  zu  ragineis  klingen  an. 
§   131.    Inchoativa:  darüber  vgl.  §  98. 

§  132.  Intensiva  auf  -atjan:  Iduhatjan  'leuchten'  (zu  lat. 
lüceo  'leuchte),  swögatjan  'seufzen',  käupatjan  'ohrfeigen';  ein 
*ahmatjan  wird  vorausgesetzt  durch  ahmateins  'Wehen  des  Geistes'. 
Diesen  got.  Bildungen  auf  -atjan  vergleicht  man  gern  die  griech. 
Verben  auf  -aZuu  (für  *-ab/'w)  wie  ffieväEuj  'stöhne'  und  eauuälw 
'wundere  mich'.  Deutsche  Entsprechungen  sind  mhd.  nafzen 
'schlafen'  und  bliczen  'blitzen'. 
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E.  Zusammensetzungen. 

§  133.  Kollektiva  werden  mit  der  Vorsilbe  ga-  gebildet, 
nehmen  aber  den  Deklinationstypus  auf  neutrales  ja-  an:  gasköhi 
n.  'Paar  Schuhe'  zu  sköhs  m.  'Schuh',  garüni  n.  'Beratung'  zu 
rüna  f.  'Geheimnis',  gawaürdi  n.  'Rede'  zu  waürd  n.  'Wort', 
gawaürki  n.  'Geschäft'  zu  *waürk  n.  'Werk' ;  die  Kollektivbildung 
gaskalki  erscheint  in  der  Individualbedeutung  'Mitknecht'  {skalks 
'Knecht').  Das  Präfix  ga-  ist  der  eigentliche  Träger  der  Kollektiv- 
bedeutung; über  das  ableitende  -i  resp.  -ja-  vgl.  §  135.  Im 
Deutschen  entsprechen  Bildungen  wie  mhd.  gebirge  gefilde. 

§  134.  Genossenschaftsworte  (wie  nhd.  Mitarbeiter  oder 
mhd.  geverte  eigtl.  'Fahrtgenosse'  und  geselle  eigtl.  'Saalgenosse') 
haben  die  Vorsilbe  ga-;  das  nominale  Stoffwort  erscheint  zu- 
meist in  schwacher  Deklination :  gahldiba  'Kollege'  eigtl.  'Brot- 
genosse' {hldibs  m.  'Brot'),  garazna  'Nachbar'  eigtl.  'Hausgenosse' 
(razn  n.  'Haus'),  gaddila  'Teilnehmer'  (ddila  f.  'Teilnahme'), 
gajuka  'Genosse'  eigtl.  'Jochgenosse'  (juk  n.  'Joch'),  galdista 
'Begleiter'  eigtl.  'Spurgenosse'  (Idists  m.  'Spur'),  galeika  'Mitein- 
verleibter' {leik  n.  'Fleisch'),  gawaürstwa  'Mitarbeiter'  (zvaürstw  n. 
'Werk'),  gaarbja  'Miterbe'  (arbi  n.  'Erbe');  ferner  auf  -jan  ge- 
bildet: gabaürgja  'Mitbürger'  (baürgs  f.  'Stadt')  und  gasinßja 
'Reisegefährte'  (sinßs  m.  'Weg').  —  Zu  gadduka  'Hausgenosse' 
fehlt  das  Grundwort. 

Anmerkung.  Ohne  den  Typus  der  «-Deklination  ist  gaman  n.  'Mitmensch* 
gebildet  (zu  manna  "Mensch*);  vielleicht  gehört  hierher  auch  gadraühts  eKrieger' 
eigtl.  'Mitkrieger*  (vgl.  draühü  -  witöp  'Kriegsdienst').  Aber  gaskalki  zeigt  die 
Genossenschaftsbedeutung  'Mitknecht'  verbunden  mit  der  Kollektivbildung  §  133. 

§  135.  Kompositionssuffix.  Zusammensetzungen  enden  auf 
ein  neutrales  y^-Suffix,  auch  wenn  das  2.  Wortglied  im  Simplex 
ohne  dasselbe  gebildet  war  und  maskulines  oder  feminines  Genus 
hatte.  Wie  im  Latein  aequinoctium  neben  nox,  proverbium  neben 
verbtun,  biennium  neben  annus  steht,  ebenso  verhält  sich  got. 
anda  -  nahti  n.  neben  nahts  f.  'Nacht',  anda  -  waürdi  n.  neben 
waürd  n.  'Wort',  at-apni  n.  'Jahr'  neben  aßns  m.  'Jahr'.  In  den 
hierhergehörigen  Fällen  handelt  es  sich  im  Gotischen  immer  um 
eine  Partikelkomposition.  Vgl.  auch  and  -  dtigi  neben  dugö, 
anda  -  Iduni  neben  läun,  faüra  -  daüri  neben  daür,  faüra  -  filli 
neben  ßll,  faüra  -  tnaßli  neben  maßl,  fi-ligri  und  ga-ligri  neben 
ligrs,  ufar-mili  neben  mela.  Die  auf /«-Suffix  endende  Kollektiv- 
bildung §  133  findet  durch  diese  Erscheinung  ihre  Erklärung. 

Grundriß  der  germ.  Philol.    Gotisch.  7 
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§  136.  Bahuvrihi-Adjektiva  nennt  man  mit  einem  Schlag- 
wort der  indischen  Grammatik  solche  sekundären  Adjektiva  mit 
der  Bedeutung  'versehen  mit  etwas',  in  denen  ein  Substantiv  als 
2.  Wortglied  in  der  Zusammensetzung  adjektivische  Funktion 
erhält.  Das  Substantivum  behält  seinen  natürlichen  Wortstamm;  als 
1.  Wortglied  erscheint  zumeist  ein  Adjektivum :  laus  -  handus  'mit 
leeren  Händen  versehen',  twalib  -wintrus  'wer  12  Jahre  hat'  zu 
handus  und  wintrus.  Den  Adjektivabstrakten  lagga  -  mödei  und 
muka  -  mödei  liegen  Bahuvrihi-Adjektiva  *lagga  -  mößs  'langmütig' 
und  *muka-möps  'sanftmütig'  zugrunde.  Ein  neutraler  «-Stamm 
wie  hairtö  Gen.  hairtins  'Herz'  nimmt  als  2.  Kompositionsglied 
die  reine  «-Deklination  an  in  arma  -  hairts  'barmherzig',  häuh  - 
hairts  'hochmütig',  hräinja  -  hairts  'reinherzig' ;  dazu  *hardu  -  hairts 
'hartherzig'  in  dem  Adjektivabstraktum  hardu  -  hairtei.  Zu  den 
Bahuvrihi-Adjektiven  zählt  man  auch  ga-gups  'fromm',  ga-sköhs 
'beschuht',  ga-wamms  'befleckt';  wohl  auch  ga-lufs  'kostbar' 
eigtl.  'was  Lob  hat'  zu  *luf  'Lob'.  Im  Gegensatz  zu  diesen  Ad- 
jektiven mit  ^-«-Präfix  steht  unwamms  'unbefleckt'  neben  ga- 
wamms  'befleckt'. 

§  137.  Determinativ-Komposita  sind  solche,  deren  2.  Glied 
seinen  natürlichen  Wortcharakter  behält,  während  das  1.  Glied 
eine  nähere  Bestimmung  dazu  angibt.  Dahin  gehört  die  größte 
Zahl  aller  Zusammensetzungen. 

1.  Substantiva  im  2.  Wortglied  erhalten  eine  nähere  Bestimmung 
durch  ein  anderes  Substantivum :  figgra  -  gulp  'Fingergold'  d.  h. 
'Ring',  duga  -  daürö  'Tür  für  die  Augen'  d.  h.  'Fenster',  hunda  - 
faps  'Herr  über  hundert'  d.  h.  'Hauptmann',  brüp  -  faps  'Herr 
über  die  junge  Frau'  d.  h.  'Bräutigam',  gud-hüs  'Gotteshaus', 
mati-balgs  'Speiseranzen'. 

2.  Adjektiva  resp.  Verbaladjektiva  im  2.  Wortglied  haben  gern 
die  Stammform  eines  Nomens  vor  sich,  das  in  irgend  einem  Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu  dem  2.  Wortglied  gedacht  werden  kann: 
handu  -  waürhts  'mit  Händen  gemacht',  guda  -faürhts  'gottes- 
fürchtig'  —  guda  -  Mus  'gottlos',  gasti-göps  'gastfreundlich', 
himina  -  kunds  'vom  Himmel  stammend'  d.  h.  'himmlisch'. 

3.  Im  Bereich  des  Verbums  vgl.  ga-qiman  'zusammenkommen', 
and-beitan  'entgegen  beißen'  d.  h.  'schelten',  dis  -  tairan  'aus- 
einander zerren',  unpa  -piiuhan  'entfliehen'  —  un  -  baürans  'un- 
geboren', un  -  kunnands  'unwissend',  un  -  kunps  'unbekannt'. 
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IX.  KAPITEL.     WORTSCHATZ. 

§  138.  Erbwörtliches.  I.  Das  Gotische  bewahrt  eine  Fülle 
von  alten  Erbworten,  die  den  übrigen  german.  Sprachen  in  vor- 
literarischer Zeit  abhanden  gekommen  sind :  usanan  'aushauchen' 
(verwandt  mit  lat.  animus)  hat  im  Germanischen  keine  parallelen 
Verba  zur  Seite;  apns  'Jahr'  =  lat.  annus  findet  sich  in  den 
übrigen  german.  Sprachen  nicht;  amsans  Akk.  Plur.  'Schultern' 
verwandt  mit  lat.  humerus,  hdihs  lat.  caecus,  hlifa  'stehle'  =  lat. 
depo  gr.  KXeTrru»,  got.  junda  'Jugend'  =  lat.  iuventa  fehlen  den 
übrigen  Germanen,  wie  auch  eine  Entsprechung  von  got.  anasila 
'schweige'  (=  lat.  sileo). 

2.  Dem  gegenüber  fällt  der  Mangel  an  einigen  Erbworten  im 
Gotischen  auf;  so  fehlen  mhd.  tuon  gän  stein  sagen  vallen,  dafür 
got.  tdujan  gaggan  (aber  krimgot.  geen)  standan  qipan  driusan; 
auch  mhd.  bin  (altsächs.  bin  'bin')  =  lat.  fio  hat  im  Gotischen 
keine  Entsprechung;  für  mhd.  vater  tnuoter  herrscht  got.  atta 
dißei,  für  mhd.  äbent  got.  andanahti. 

3.  Das  wichtigste  Charakteristikum  der  got.  Bibelsprache  ist 
aber  die  Tatsache,  daß  Ulfilas  zum  erstenmal  den  ererbten  ger- 
manischen Wortschatz  in  den  Dienst  des  Christentums  stellte; 
zu  diesem  Zweck  mußte  er  Erbworte  umwerten  wie  halja  'Hölle', 
unhulpö  f.  'Teufel',  däupjan  'taufen', piudös  'Heiden',  hdipnö  'Heidin', 
waggs  'Paradies',  galga  'Kreuz'  usw.  Solche  Umwertungen  sind 
dann  auch  für  die  christliche  Terminologie  Deutschlands  teil- 
weise wichtig  geworden. 

§  139.  Lateinisches.  Das  lat.  Lehnwörtermaterial  des  Goti- 
schen gehört  zum  größten  Teil  zu  der  Lehnschicht  des  Urgerma- 
nischen, die  in  den  beiden  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderten 
vom  Mittel-  und  Niederrhein  aus  zu  allen  Germanen  drang  und 
die  Goten  wahrscheinlich  noch  in  ihren  Ursitzen  an  der  unteren 
Weichsel  erreichte.  Dieser  Wortschicht  fehlt  jede  Spur  von 
christlichem  Inhalt  einerseits  und  von  literarisch  buchmäßiger 
Korrektheit  anderseits.  Vgl.  akeit  lat.  acutum,  annö  lat.  annöna, 
arka  lat.  arca,  aüräli  lat.  oräriuni,  assärjus  lat.  assärius,  aürkjus 
lat.  ttreeus,  aurtigards  'Garten'  und  aürtja  'Gärtner'  nach  lat.  hor- 
tus,  asilus  lat.  astnus,  balsan  mit  Suffixvertauschung  für  *balsam 
aus  lat.  balsämum,  fäski  lat.  fäsda,  kdisar  lat.  Caesar,  kapillön 
zu  lat.  capillus,  karkara  lat.  carcer,  katils  lat.  catinus,  kdupön  zu 
lat.  caupo,  kubitus  lat.  cubitus,  anahwibjan  zu  lat.  aecumbo,  lukarn 
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lat.  lucerna,  mis  lat.  mensa,  militön  (lies  meilitön)  lat.  militäre, 
pailrpura  lat.  purpura,  plapja  lat.  platea,  pund  lat.  pondo,  raßjö 
(angelehnt  an  das  Ztw.  raßjan)  aus  lat.  ratio,  saban  lat.  sabanum, 
sakkus  lat.  sacctis,  sinäp  lat.  sinäpi,  skaürpjo  lat.  scotpio,  sulja  'Sohle' 
lat.  solea,  wein  lat.  vinum,  gaweisön  'besuchen'  lat.  visere;  Rünia  lat. 
Roma  —  Rümöneis  lat.  Römäni,  Kreks  lat.  Graecus,  Saür  'Syrer' 
lat.  Surus  (Syrus),  Agustus  vulgärlat.  Agustus  für  Augusius.  Inso- 
fern die  Goten  bis  ins  4.  Jahrhundert  keine  unmittelbare  Be- 
ziehung zum  Latein  gehabt  haben  können,  müssen  diese  Lehn- 
materialien dem  gemeingerman.  Lehnmaterial  angehören.  Das 
Alter  der  Aufnahme  wird  erwiesen  einerseits  durch  die  Wirkung 
der  Auslautsgesetze  §  51/53,  die  den  lat.  Endungen  verhängnisvoll 
geworden  sind,  anderseits  wohl  auch  durch  die  germ.  Erstbetonung 
von  akeit  anno  aüräli  usw.  (§  14). 

Anmerkung.  I.  Auch  das  §  108  behandelte  Lehnsuffix  -ärius  (inoiäreis  wul- 
läreis  usw.)  gehört  in  die  gleiche  urgerman.  Lehnschicht  hinein ;  wohl  auch 
die  Entlehnung  der  Vorsilbe  dis-  in  disdäiljan  'zerteilen',  distairan  'zerreißen3 
usw.  (vgl.  lat.  distribuö). 

Anmerkung  2.  Christlichen  Charakter  und  damit  den  Stempel  einer  jüngeren 
Sprachperiode  trägt  die  Wortübersetzung  armahairts  =■  lat.  misericors,  deren 
Übereinstimmung  mit  ahd.  armaherzi  auffällig  ist. 

Anmerkung  3.  Nicht  gemeingermanisch,  sondern  spezifisch  gotisch  und  erst 
in  Italien  im  Beginn  des  6.  Jahrhunderts  entlehnt  ist  das  nur  in  der  Urkunde 
von  Arezzo  bezeugte  Landmaß  unkja  (Gen.  Plur.  unkjane)  =  lat.  uncia :  daß  es 
sich  hier  um  eine  späte  Entlehnung  handelt,  ergibt  sich  aus  dem  Fehlen  der 
Wirkung  von  Auslautsgesetzen. 

§  140.  Griechisches.  In  der  Ulfilanischen  Bibelsprache  be- 
gegnen griech.  Fremdelemente  von  verschiedenem  Gepräge,  de- 
nen aber  fast  durchweg  christlicher  Inhalt  zukommt. 

Anmerkung  1.  Von  Ulfilas  unabhängig  und  vielleicht  schon  der  ersten  Hälfte 
des  4.  Jahrhunderts  angehörig  war  die  Übernahme  von  geographischen  Bezeich- 
nungen wie  Makidöneis  gr.  MctKeböve?,  Akaja  gr.  'Axcua  und  Antiokja  gr. 
'Avriöxeia;  dazu  gesellen  sich  wohl  auch  marikreitus  aus  gr.  papYapiTriq, 
drakme  aus  gr.  bpaxiur|  und  aipistule  aus  gr.  £mo"To\ri.  In  dieser  kleinen  Wort- 
gruppe fehlt  ein  ausgesprochen  christlicher  Inhalt. 

1.  Fremdwörtliches  Aussehen  zeigen  einige  griech.  Elemente, 
deren  Lautcharakter  sich  nicht  buchstabengetreu  an  das  Grund- 
wort hält,  sondern  leichte  Modifikationen  oder  Lautsubstitutionen 
erfahren  hat:  aggilus  gr.  at~f£^0S>  apaüstulus  gr.  (xtcoCtoXo^,  dia- 
bulus  gr.  bidßoXoc,,  paintekuste  gr.  TTevrr|KOO"Tr| ;  hierher  gehört 
auch  der  Eigenname  Marja  neben  buchmäßigem  Maria  gr.  Mapia; 
ferner  wohl  auch  aikklesjö  gr.  eKK\n.O"ta  und  aiwaggeljö  gr.  eüaYTC- 
Xiov.  In  solchen  Elementen  paßt  Ulfilas  die  griech.  Entlehnungen 
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dem  Gotischen  an  und  bürgert  sie  ein.  Zu  diesen  Einbürgerungen, 
die  das  Gotische  durch  Ulfilas  erhalten  hat,  zählt  wohl  auch  der 
Name  Xristus  gr.  Xpiffiöc,,  dem  der  Bibelübersetzer  seinen  griech. 
Anlaut  in  der  Schrift  beließ. 

2.  Bei  der  Adaption  von  griech.  Bibelworten  resp.  christlicher 
Terminologie  substituiert  Ulfilas  unbetontes  -us  für  gr.  -oc,  in 
pamtekuste  gr.  TTevTr)KOö"rrj,  sowie  in  aggilus  diabtilus  apaiistulus 
gr.  d'YYeXoq  bidßoXoq  dTt6o"roXos,  sowie  in  der  großen  Zahl  von 
Eigennamen  wie  Xristus  Paitrus  Iüdaius  usw.  gr.  XpiCTTÖc,  TTeipoc, 
'loubcuoq.  Dieses  -us  war  so  sehr  ein  Charakteristikum  der  griech. 
Entlehnungen,  daß  es  sich  auch  bei  griech.  Worten  wie  praüfetus 
(TrpoqprJTris),  Skyßus  (ZKÜ0n,c,),  Artaksdirksus  ('ApraHepHn,?),  auch 
in  sabbatus  und  in  dem  volksmäßig  umgestalteten  marikreitus 
einstellen  konnte.  —  Für  die  griech.  Endung  -ov  substituiert 
Ulfilas  -ö  in  aiwaggeljö  sabbatö  Kaürinpo  Aifaisö  hyssopo  gr.  euorr- 
YtXiov  adßßaTOV  Köpiv6ov  "Eqpecrov  ücrcrumov;  vielleicht  auch 
in  psalmo  für  den  Akk.  ujaXjudv.  Bei  diesen  Substitutionen  von 
-us  für  -oc,  und  -o  für  -ov  hat  sich  Ulfilas  wahrscheinlich  an  Ge- 
pflogenheiten im  lebendigen  Verkehr  zwischen  Griechen  und 
Goten  auf  dem  Balkan  angeschlossen.  Gleiches  gilt  wohl  auch 
für  die  Behandlung  von  Eigennamen  wie  Zaravdc,  Akk.  Zaravdv, 
'Avbpeac;  Akk.  'Avbpeav,  Aouxdc,  Akk.  AouKdv  usw.,  die  im  An- 
schluß an  die  griech.  Akkusativform  auf  -av  in  die  «-Deklination 
übergeführt  werden  und  schließlich  auch  Nominative  auf  -a  statt 
auf  -as  erhalten  können  (Nom.  Satanas  und  Satana,  Akk.  Sata- 
nan,  Gen.  Satanins,  Dat.  Satanin).  Daher  auch  *papas  oder  *papa 
'Geistlicher'  nach  dem  im  got.  Kalender  bezeugten  Akk.  papan 
aus  gr.  TTcmdc,.  —  Nach  gr.  Mapia  Akk.  Mapiav,  MdpGa  Akk. 
MdpGav  und  Zappet  Akk.  Zdppav  ergibt  der  übernommene  No- 
minativ zugleich  mit  dem  übernommenen  Akkusativ  die  Einrei- 
hung solcher  weiblicher  Namen  in  die  Deklination  von  Nom. 
guma,  Akk.  guman,  Gen.  gzimins,  Dat.  gumin:  also  Marja,  Akk. 
Marjan,  Gen.  Marjins,  Dat.  Marjin. 

Anmerkung  2.  Kein  griech.  Fremdwort  der  got.  Bibeltexte  hat  den  Weg 
durch  die  Auslautsgesetze  mitgemacht,  der  für  die  lat.  Lehnworte  (§  139) 
charakteristisch  ist ;  das  seltene  aiwaggcli  neben  gewöhnlichem  aiwaggeljö  muß 
auf  Anlehnung  an  irgend  einen  einheimischen  Wortbildungstypus  beruhen. 
Aber  ein  Ansatz  smyrn  Neutr.  'Myrrhe',  das  auf  gr.  rjfiijpva  beruht,  ist  zu  be- 
anstanden und  dafür  indeklinables  smyrna  zu  vermuten. 

Anmerkung  3.  Die  Überführung  der  Fremdelemente  in  das  got.  Sprach- 
gefüge  ist  sehr  schwankend.  Wie  auch  sonst  überall  ist  der  Nominativ  oder 
der    Akkusativ    des    Grundworts    die   maßgebende    Form.     Bei    geographischen 
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Begriffen  kann  auch  der  lokativische  Dativ  bestimmend  sein,  wenn  z.  B.  zu  den 
Dativen  Galilaiäi  lüdaiäi  Asiat  Genitive  wie  Galilaiäis  Iüdaiäis  Asiäis  nach 
der  /-Deklination  begegnen.  Im  Plural  können  zu  Nominativen  wie  gr.  ^Ttiafo- 
\ai  eöorrfeXio'Tai  (vgl.  Israeleitäi  gr.  MöparjXeiTai)  im  Gotischen  Akkusative  wie 
aipistulans  aiwaggelistans  gebildet  werden  nach  dem  Muster  von  pdi  paus  und 
twäi  twans;  daher  auch  der  Akk.  Plur.  drakmans  zu  dem  Nom.  Plur.  gr.  bpaxiLicu. 

3.  Rein  literarische,  bloß  buchmäßige  Übernahme  aus  den 
griech.  Quellen  zeigt  Ulfilas  oft  in  ähnlicher  Weise,  wie  wir  im 
Neuhochdeutschen  mit  lat.  Flexion  sagen  können:  «die  Prono- 
mina, die  Verba»  oder  im  16./17.  Jahrhundert:  «im  letzten  Sae- 
culo»,  «die  Autores»  resp.  «den  Autoribus»  oder  «durch  Jesum 
Christum».  Eine  Reihe  derartiger  literarischer  Anleihen  verzeichnet 
§  61.  In  einigen  wenigen  Fällen  wird  das  Fremdwort  allerdings 
auch  indeklinabel  gebraucht  z.  B.  byssaün  (nach  dem  griech. 
Akkusativ)  und  smyrna;  auch  sabbatö  ist  indeklinabel. 

4.  Die  Aussprache  des  Griechischen,  wie  sie  im  4.  Jahrhundert 
auf  dem  Balkan  gegolten  hat,  war  Tür  Ulfilas  maßgebend,  wenn  er 
kurze  griechische  Tonvokale  in  aiwaggeli  gr.  ei>crfYeXlov,  Antiökja 
gr.  'Avndxeia  und  Mäkidöneis  gr.  Maicebo'vec,  als  Längen  e  und  ö 
wiedergab;  dem  entsprechend  verwendet  er  das  €-Zeichen  für 
sein  got.  e.  Mit  griech.  Vulgäraussprache  des  4.  Jahrhunderts 
hängt  es  auch  zusammen,  wenn  das  y  von  fynikisks  'phönizisch' 
dem  01  von  gr.  Ooivucn,  'Phönizien'  entspricht.  —  Im  Verhalten  der 
griech.  x  6  cp  bemerkt  man  eine  Inkongruenz;  denn  x  hat  offenbar 
k  als  Normalersatz  in  drakme  gr.  öpaxurj  sowie  in  Akaja  gr.  'Axa'i'a 
und  Antiökja  gr.  'AvTidxeta,  was  noch  auf  die  richtige  Aspirata 
k  +  h  hindeutet  (§  44  a),  während  Xristus  gr.  XpiöTÖc,  rein  lite- 
rarische Schreibung  ist.  Aber  0  und  cp  scheinen  sich  im  wesent- 
lichen mit  got.  /  und  f  zu  decken. 

§  141.  Keltisches.  Das  Gotische  besitzt  an  keltischen  Lehn- 
worten wohl  nur  solche,  die  aus  urgerman.  Zeit  stammen  wie 
eisarn  'Eisen'  mhd.  isen  (vgl.  den  altgall.  Ortsnamen  Isarnodörum 
eigentlich  'Eisenfeste')  und  reiks  'König'  (=  altgall.  rix  'König' 
in  Eigennamen  wie  Vercingetorix ;  vgl.  auch  den  gall.  Völker- 
namen Catu-riges  eigentlich  'Kampfkönige').  Got.  andbahis  'Diener' 
steht  mit  volksetymologischer  Umgestaltung  für  ursprüngliches 
*ambahts  aus  altgall.  ambachis  'Diener' ;  auch  brunjo  'Brünne'  gilt 
als  altkeltische  Entlehnung  (auf  Grund  von  altirisch  brtiinne 
'Brust').  Got.  kUikn  'Söller'  ist  Übernahme  von  altgall.  celicnon 
'Turm'.  Das  Alter  dieser  german.  Entlehnungen  aus  dem  Kel- 
tischen ergibt  sich  hauptsächlich  daraus,   daß   die  german.  Aus- 
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lautsgesetze  die  Entlehnungen  verkürzt  haben,  wie  es  bei  den 
lat.  Entlehnungen  nach  §  139  auch  der  Fall  war.  Wahrscheinlich 
gehören  auch  diese  Entlehnungen  wie  die  §  139  behandelten  lat. 
Entlehnungen  den  Goten  schon  in  ihrer  Urheimat  an  der  unteren 
Weichsel  an. 

§142.  Allgemeines.  Der  got.  Wortschatz  enthält  einige  fremd- 
sprachliche Bestandteile,  die  man  mit  Sicherheit  aus  keiner  der 
drei  behandelten  Sprachquellen  ableiten  kann. 

1.  Kulturpflanzen  wie  alewabagms  'Ölbaum',  bairabagms  'Maul- 
beerbaum', peikabagms  'Palmbaum',  smakkabagms  'Feigenbaum' 
haben  in  den  übrigen  german.  Sprachen  keine  gleichwertigen 
Wortentsprechungen;  der  Zusammenhang  mit  lat.  oliva  'Ölbaum' 
und  altslav.  smoky  'Feige'  ist  zwar  anzuerkennen,  aber  nicht  ge- 
nau zu  bestimmen.  —  Von  ungermanischen  Tieren  hat  das  Ka- 
mel den  noch  unaufgeklärten  Namen  ulbandus  (mhd.  olbende). 
Der  got.  Name  des  Löwen  fehlt  zufällig,  weil  1.  Petr.  5,  8  nicht 
auf  uns  gekommen  ist. 

2.  Nach  §  46  ist  anlautendes  p  im  allgemeinen  ein  Kenn- 
zeichen fremden  Ursprungs,  wie  denn  pund  'Pfund',  paürpura 
'Purpur'  und  plapja  'Straße'  auf  lat.  pondo,  ptirpura  und  platea 
beruhen  und  wie  peikabagms  'Palmbaum'  sicher  fremden  Ur- 
sprungs ist.  So  ist  päida  'Rock'  (mhd. pfeit)  auch  ungermanisch; 
seine  Verwandtschaft  mit  skyth.  ßarrn,  'Ziegenfell'  läßt  trotz  der 
durchgeführten  Lautverschiebung  die  Möglichkeit  irgend  welcher 
urzeitlichen  Lehnbeziehungen  durchaus  zu.  Wenn  nun  got.  plinsjan 
'tanzen*  mit  slav.  plqsati  'tanzen'  verwandt  ist,  muß  für  das  got. 
Wort  abermals  fremder  Ursprung  angenommen  werden.  Die 
Quelle  des  auch  in  den  übrigen  german.  Sprachen  vertretenen 
got.  puggs  'Beutel',  auch  die  Quelle  von  plat  'Lappen'  ist  aber 
nicht  bestimmbar.  —  Inlautendes  /  ist  kein  notwendiges  Kenn- 
zeichen von  Entlehnung,  begegnet  aber  in  einigen  Lehn-  und 
Fremdworten  wie  sinäp  'Senf  und  kdupön  'kaufen',  auch  paür- 
pura 'Purpur'  und  papa  'Geistlicher'.  Das  innerhalb  des  Germa- 
nischen ganz  vereinzelte  sipöneis  'Schüler'  macht  einen  ungerman. 
Eindruck,  hat  aber  noch  keine  auswärtige  Entsprechung  gefunden. 
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ANHÄNGE. 

I.  Lesestücke. 

Das  Folgende  ist  der  Anfang  des  Markus-Evangeliums.  Damit 
sollen  die  Gesetze  der  Aussprache  tunlichst  veranschaulicht 
werden.  Dieser  Absicht  dienen  die  diakritischen  Zeichen  zur 
Quantitätsbestimmung,  wie  sie  im  vorliegenden  Hilfsbuch  und 
auch  anderweitig  üblich  sind;  desgleichen  die  durch  Antiqua- 
druck gekennzeichnete  gotische  Betonung  in  einigen  nicht  ohne 
weiteres  klaren  Fällen,  wobei  zugleich  die  Unsicherheit  in  der 
Bestimmung  der  Wortbetonung  zum  Ausdruck  kommen  muß. 

Aiwaggeljö  pairh  Marku  anastbdeip. 

Kap.  I.  I  Anastodeins  (oder  Anastodeins  ?)  aiwaggeljons  lesuis 
Xristdus  sunäus  gudis.  2  swe  gamelip  ist  in  Ksai'in  pravfetdu 
(oder  praüfetdu?):  sdi,  ik  insandja  aggilu  meinana  faüra  ßus,  saei 
gamanweip  wig  peinana  faüra  pus.  J  stibna  wbpjandins  in  dupiddi: 
manweip  wig  frdujins,  raihtos  waürkeip  stdigös  gudis  unsaris.  <f  was 
Johannes  ddupjands  in  dupiddi  Jak  merjands  ddupein  idreigös  du 
aßageindi  (oder  aflageindi?)  frawaürhte.  5  jah  us'xddjidun  du  imma 
all  Iüdaialand  jah  Iairusaülymeis ,  jah  ddupiddi  westin  alldi  in 
Iaürdane  aJvdi  fram  imma,  andkäxtandans  frawaürhtim   seindim. 

6  wasuppan  Johannes  gawasips  taglam  wlbanddus  jah  gairda 
f'üleina  bi  hup  seinana  jah  matida  pramsteins  jah  milip  hdipiwisk. 

7  jah  mirida  qipands :  qimip  sw'xnpöza  mis  sa  afar  mis,  pizei  ik 
ni  im  wairps  anakneiwands  andbindan  skäwdardip  sköhe  is.  8  appan 
ik  ddupja  izwis  in  watin,  ip  is  ddupeip  izwis  in  ahmin  weihamma. 
g  jah  warp  in  jdindim  dagam,  qam  Jesus  fram  Nazaraip  Galei- 
laias  jah  ddupips  was  fram  Johanne  in  Iaürdane.  10  jah  suns 
usgaggands  us  pamma  watin  gasa/v  uslukanans  himinans  jah 
ahman  swe  ahak  atgaggandan  ana  ina.  II  jah  stibna  qam  us 
himinam :  pu  is  sunus  meins  sa  liuba,  in  puzei  waila  gale'xkdida. 
12  jah  suns  sdi,  ahma  ina  ustäuh  in  dupida.    IJ  jah  was  in  pizdi 


Anhänge:  I.  Lesestücke.  105 

dußiddi  dage  fidwör  tiguns  frdisans  fram  Satanin,  jah  was  miß 
diuzam,  jah  aggileis  andbahiididun  imma.  14.  iß  afar  ßatei  atgi- 
bans  warß  Johannes,  qam  Jesus  in  Galeilaia  merjands  axwaggeljön 
ßxwdangardjös  gudis,  13  qißands  ßatei  usfwllnöda  ßata  mil  jah 
atnelvida  sik  ß'xxxdangardi  gudis:  xdreigöß  jah  galaubeiß  in  axwag- 
geljön. 16  jah  Ivarbönds  fatir  marein  Galeilaias  gasalv  Seimönu 
jah  Andraian  brößar  is,  ßis  Seimönis,  waxrpandans  nati  in  marein: 
wcsun  äuk  fiskjans.  IJ  jah  qaß  im  Jesus:  hirjats  afar  mis,  jah 
gatduja  igqis  wairßan  nutans  manne.  18  jah  suns  afletandans  ßö 
natja  seina  lä'xstidedun  afar  imma.  ig  jah  jdinßrö  inn  gaggands 
framis  leitil  gasalv  Iaköbu  ßana  Zaibaidaidus  jah  Jöhanni  brößar 
is,  jah  ßans  in  skipa  manwjandans  natja.  20  jah  suns  haihdit  ins. 
jah  afletandans  attan  seinana  Zaibaidaiu  in  ßamma  skipa  miß 
asnjam  galxßun  afar  imma.  21  jah  galxßun  in  Kafarnatim,  jah 
suns  sabbatodaga  galexßands  in  synagögön  Idisida  ins.  22  jah 
Visßlmans  waürßun  ana  ßizdi  laxseindi  is;  unte  was  Idisjands  ins 
swe  waldufni  habands  jah  ni  swaswö  ßdi  bbkärjos.  23  jah  was  in 
ßizdi  Synagogen  ize  manna  in  xmhrdinjamma  ahmin  jah  tifhropida 
24.  qißands:  fralet,  Iva  uns  jah  pus,  Jesu  Nazorenat?  qamt  fra- 
qistjan  uns?  kann  ßuk,  kas  ßu  is ;  sa  weiha  gudis.  25  jah  andbäxt 
ina  Jesus  qißands: ßahdi  jah  usgagg  üt  us ßamma,  ahma  wnhräinja. 
26  jah  tahida  ina  ahma  sa  wnhräinja,  jah  hropjands  stibndi  mikildi 
usxddja  us  imma.  2J  jah  afsläußnödedun  alldi  s'xldaleikjandans, 
swaei  sokidedun  miß  sis  missö  qißandans:  Iva  sijdi  ßata?  Ivb*  so 
laxseinö  so  niujo,  ei  miß  waldufnja  jah  ahmam  ßdim  wnhrdinjam 
anabxudiß  jah  ufhawsjand  imma  ?  28  usxddja  ßan  merißa  is  stms 
and  allans  b'xsiiands  Galeilaias.  2g  jah  suns  us  ßizdi  Synagogen 
usgaggaiidans  qemun  in  garda  Seimönis  jah  Andraiins  miß  Iakö- 
bdn  jah  Johannen.  30  iß  swaihrö  Seimönis  lag  in  brinnön,  jah 
suns  qeptm  imma  bi  ija.  31  jah  du  atgaggands  urräxsida  ßö  und- 
gre'xpands  handti  izös,  jah  aflaxlöt  ßö  so  brinnö  suns,  jah  andbahtida 
im.  32  andanahtja  ßan  waurßanamma,  ßan  gasaggq  sauil,  berun 
du  imma  allans  ßans  ubil  habandans  jah  xinhulßöns  habandans. 
33  Jan  s$  baürgs  alla  garxxnnana  was  at  daüra.  34.  jah  gahä'xlida 
managans  ubil  habandans  mxssaleikdim  saühtim,  jah  unhtlßöns 
managös  uswarp  jah  ni  fralaxlöt  rödjan  ßös  xxnhulßöns,  tinte  kxxn- 
ßedun  ina.  33  jah  dir  ühtwön  usstandands  usxddja  jah  galäxß  ana 
dußjana  staß  jah  jdinar  baß.  36  jah  galdistans  (oder  galä'xstans?) 
waürßun  imma  Seimön  jah  ßdi  miß  imma.  37  jah  big'xtandans  ina 
qeßnm  dti  imma  ßatei  alldi  ßuk  sökjand.   38  jah  qaß  du  im :  gaggam 
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du  pdim  b'xsunjane  häimöm  jah  baürgim,  ei  jah  jdinar  merjdu, 
unti  dwpi  (oder  dupe })  qam.  JQ  jah  was  merjands  in  synagögim 
izi  and  alla  Galeilaian  jah  wnhulßöns  uswaxrpands.  4.0  jah  qam 
at  imma  pmtsfill  habands,  bidjands  ina  jah  kniwam  knussjands 
jah  qipands  du  imma  patei  jabdi  wileis,  magt  mik  gahraxnjan. 
4.1  ip  Jesus  in/e'xnands,  ufrakjands  handu  seina  attaxtok  imma  jah 
qap  imma :  wiljdu,  wairp  hrdins.  4.2  jah  b'xpe  (oder  bipe  ?)  qap  pata 
Jesus,  suns  pata  prwtsfill  aflä'xp  af  imma,  jah  hrdins  warp.  43  jah 
galvbtjands  imma  suns  ussandida  ina  44.  jah  qap  du  imma:  saih 
ei  mannhun  ni  qipdis  waiht;  ak  gagg  puk  silban  atäwgjan  gudjin 
jah  atbair  fram  gahrdineindi  (oder  gahrä'xneindi  ?)  peindi  patei 
anabäwp  Moses  du  we'xtwödipdi  im.  4.5  ip  is  usgaggands  dtigann 
mirjan  filu  jah  usq'xpan  pata  waürd,  swaswe  is  jupan  ni  mahta 
anddugjö  in  baiirg  gale\pan,  ak  üta  ana  dupjdim  stadim  was.  jah 
iddjidun  du  imma  allaprö. 

Kap.  II.  I  Jah  galk'xp  aftra  in  Kafarnatim  afar  dagans,  jah 
ga/rehun  patei  in  garda  ist.  2  jah  suns  gaqemun  managdi,  swaswe 
jupan  ni  gambstedun  nih  at  daüra,  jah  rbdida  im  waürd.  3  jah 
qemun  at  imma  \xslipan  baz'randans,  hafanana  fram  f'xdwörim. 
4.  jah  ni  magandans  neJva  qiman  imma  faüra  manageim,  andhxi- 
lidedun  hröt  parei  was  lesus  jah  usgrabandans  insäxlidedun  pata 
badi  jah  fralailötun  ana  pammei  lag  sa  wslipa.  5  gasaxlnands  pan 
lesus  galäwbein  ize  qap  du  pamma  wslipin:  barnilö,  aßetanda  pus 
frawaürhteis  ßeinös.  6  westimth  pan  sumdi  pize  bbkärje  jdinar 
sxtandans  jah  pagkjandans  sis  in  hairtam  seindim :  7  Iva  sa  swa 
rödeip  näxteinins  ?  Jvas  mag  afletan  frawaurhtins,  niba  dins  gup? 
8  jah  suns  tifkwnnands  lesus  ahmin  seinamma  patei  swa  pdi 
mxtödedun  sis,  qap  du  im:  dwlve  (oder  duke?)  mitop  pata  in 
hairtam  xzwardim?  g  Jvapar  ist  azetizö  du  qipan  pamma  wsli- 
pin: aßetanda  pus  frawaürhteis  peinös,  pdu  qipan:  urre'xs  jah  nim 
pata  badi  peinata  jah  gagg?  10  appan  ei  witeip  patei  waldufni 
habdip  sunus  mans  ana  airpdi  afletan  frawaurhtins,  qap  du  pamma 
wslipin:  II  pus  qipa:  urre'xs  nimuh  pata  badi  Pein  jah  gagg  dtc 
garda  peinamma.  12  jah  tirraxs  suns  jah  ushafjands  badi  us'xddja 
faüra  andwairpja  alldizi,  swaswe  usge'xsnödedun  alldi  jah  häw- 
hidedun  m'xkiljandans  gup,  qipandans  patei  äiw  swa  ni  gase/rum. 
13  jah  galdip  aftra  faür  marein,  jah  all  manageins  iddjedun  du 
imma,  jah  läisida  ins.  14  jah  Jvarbönds  gasah  Laiwwi  pana 
Alfaidus  sitandan  at  mötdi  jah  qap  du  imma:  gagg  afar  mis. 
jah  usstandands  iddja  afar  imma.    iß  jah  warp,  b\ps  (oder  bipe  ?) 
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is  anakwmbida  in  garda  is,  jah  managdi  mbtärjös  jah  frawaürhtdi 
mip  anakumb  idedun  Jesua  jah  sxpönjam  is ;  wesun  duk  managdi 
jah  xddjedun  afar  imma.  16  jah  ßdi  bbkärjös  jah  Fareisaieis  ga- 
saxhandans  ina  matjandan  miß  pdim  mbtärjam  jah  frawaürhtdim, 
qeßun  du  pdim  sxpönjam  is:  ha  ist  patei  mip  mbtärjam  jah  fra- 
waürhtdim  matjip  jah  driggkip  }  IJ  jah  gahkwsjands  Jesus  qap  du 
im:  ni  paiirbun  swinpdi  lekeis,  ak  pdi  wbilaba  habandans ;  ni  qam 
lapönwswaürhtans,  ak  frawaürhtans.  18  jah  westin  s'xpönjös  Iöhannis 
jah  Fareisaieis  fastandans,  jah  atxddjedun  jah  qepun  du  imma: 
dn/re  ('oder  duhe  ?)  s'xpönjös  Johannes  jah  Fareisaieis  fastand,  ip  pdi 
peindi  s'xpönjös  ni  fastand?  ig  jah  qaP  im  Jesus :  ibdi  magun  sunjus 
brup/adis,  und  patei  mip  im  ist  brüp/aps,  fastan  ?  swa  lagga  Jveila 
swe  mip  sis  haband  brupfad,  ni  magun  fastan.  20  appan  atg&g- 
gand  dagös  pan  afn'xmada  af  im  sa  brupfaps,  jah  pan  fastand  in 
jäinamma  daga.  21  ni  manna  plat  fanins  niujis  siujip  ana  snagan 
faxrnjana  ;  ibdi  afn'xmdi  fullön  af  pamma  sa  niuja  pamma  fairnjin, 
jah  waxrsiza  gataxira  wairpip.  12  ni  manna  giutip  wein  juggata 
in  balgins  fairnjans :  ibdi  duftö  distairdi  wein  pata  niujö  pans 
ba/gins,  jah  wein  usgntnip,  jah  pdi  balgeis  fraq'xstnand.  ak  wein 
juggata  in  balgins  niujans  giutand.  23  jah  warp  pairhgaggan 
imma  sabbatödaga  pairh  atisk,  jah  dugxxnnun  s'xpönjös  is  skewjan- 
dans  räupjan  ahsa.  24.  jah  Fareisaieis  qöpun  du  imma:  sdi,  ha 
tdujand  s'xpönjös  peindi  sabbatim  patei  ni  skuld  ist?  25  jah  is  qap 
du  im:  niu  ussuggwup  diw  ha  gatawida  Dawe'xd,  pan  paürfta  jah 
gredags  was,  is  jah  pdi  mip  imma?  26  hdiwa  galäxp  in  gard 
gudis  uf  Abiapara  gudjin  jah  hldibans  faxxrlageindis  matida,  panzei 
ni  skuld  ist  matjan  niba  dindim  gudjam,  jah  gaf  jah  pdim  mip 
sis  w'xsandam  ?  27  jah  qap  im :  sabbatö  in  mans  warp  gaskapans, 
ni  manna  in  sabbatödagis,  28  swaei  frduja  ist  sa  sunus  mans  jah 
pamma  sabbatö. 

Kap.  JJJ.  I  Jah  galdip  aftra  in  Synagogen,  jah  was  jdinar 
manna  gapaxxrsana  habands  handu.  2  jah  w'xtdidedun  imma,  hä'x- 
lidediu  sabbatödaga,  ei  wrbhidedeina  ina.  J  jah  qap  du  pamma 
mann  pamma  gapaxxrsana  habandin  handu :  tirrexs  in  mxdumdi. 
4.  jah  qap  du  im:  skuldu  ist  in  sabbatim  piup  tdujan  aippdu 
unpiup  tdujan,  sdiwala  nasjan  aippdu  usq'xstjan  ?  ip  eis  pahdidedun. 
5  jah  ussaxhands  ins  mip  möda,  gdurs  in  ddubipös  hairtins  ize, 
qap  du  pamma  mann:  ufrakei  pö  handu  peinal  jah  ufrakida,  jah 
gastöp  aftra  so  handus  is.  6  jah  gaggandans  pan  Fareisaieis 
sunsdiw    mip  pdim    Herödiänum   gar\\ni  gatawidedun   bi   ina,   ei 
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imma  usqbmeina.  J  jah  Ibsus  aflaxß  miß  s'xpönjam  seindim  du 
marein,  jah  filu  manageins  us  Galeilaia  lä'xstidedun  afiar  imma, 
8  jah  us  lüdaia  jah  us  Iairusaülymim  jah  us  Idumaia  jah  hindana 
laürdandus,  jah  pdi  bi  Tyra  jah  Seiddna,  manageins  filu,  gahäus- 
jandans  Juan  filu  is  tawida,  qemun  at  imma.  Q  jah  qaß  ßdim 
s'xpönjam  seindim  ei  skip  habdiß  wesi  at  imma  in  ßizös  manageins, 
ei  ni  ßraiheina  ina.  10  managans  duk  gahaxlida,  swaswe  drusun 
ana  ina  ei  imma  attaitokeina,  jah  swa  managdi  swe  habdidedun 
wwndufnjös  II  jah  ahmans  unhrdinjans ,ßdih  ßan  ina  gasblvun,  drusun 
du  imma  jah  hrbpidedun  qißandans  ßatei  ßti  is  sunus  gudis.  12  jah 
filu  andba.it  ins  ei  ina  ni  gasw'xkunßidedeina.  ij  jah  ustaxg  in 
fairguni  jah  athaihdit  ßanzei  wilda  is,  jah  gal'xßun  du  imma.  14.  jah 
gawaürhta  twalif  du  wisan  miß  sis,  jah  ei  insandidedi  ins  merjan, 
*5  Jah  na^an  waldufm  du  hdiljan  saühiins  jah  tiswaxrpan  unhul- 
ßöns.  16  jah  gasatida  Seimona  namö  Paitrus;  IJ  jah  Iaköbäu 
ßamma  Zaibaidaidus,  jah  lohanni  brößr  Iaköbdus  jah  gasatida  im 
namna  Baüanairgais,  ßatei  ist:  sunjus  ßeilvons;  18  jah  Andraian 
jah  F'xlippu  jah  Barßaülaümaiu  jah  Matßaiu  jah  Pöman  jah 
lakobu  ßana  Alfaidus,  jah  Paddaiu  jah  Seimona  ßana  Kana- 
neiten,  ig  jah  Mdan  Iskariöten,  saei  jah  galewida  ina.  20  jah 
atiddjedun  in  gard,  jah  gdiddja  sik  managei,  swaswe  ni  mahtedun 
nih  hldif  matjan.  21  jah  hawsjandans  fram  imma  bbkärjos  jah 
anßardi  us'xddjedun  gahaban  ina;  qeßun  duk  ßatei  usgaxsißs  ist. 
22  jah  bbkärjos  ßdi  af  Iairusaülymdi  qimandans  qeßun  ßatei 
Baiailzaibül  habdiß,  jah  patei  in  ßamma  reikistin  unhulßönö  us- 
waxrßiß  ßdim  unhulßöm.  2J  jah  athaxtands  ins  in  gajuköm  (oder 
gajwkom  ?)  qäß  du  im :  Ivdiwa  mag  Satanas  Satanan  tiswaxrpan  r 
2<j.  jah  jabdi  ßmdangardi  wißra  sik  gadaxljada,  ni  mag  standan 
so  ßmdangardi  jdina.  2$  jah  jabdi  gards  wißra  sik  gadaxljada, 
ni  mag  standan  sa  gards  jdins.  26  jah  jabdi  Satana  usstbß  ana 
sik  silban  jah  gadä'xlißs  warß,  ni  mag  gastandan,  ak  andi  habdiß. 
27  ni  manna  mag  kasa  swinßis  gale'xßands  in  gard  is  zvilwan, 
niba  faürßis  ßana  swinßan  gab'xndiß;  jah  ßan  ßana  gard  is  dis- 
w'xlwdi.  28  ambn,  qißa  izwis,  ßatei  allata  aßbtada  ßata  frawaürhte 
sunum  mannö,  jah  näxteinös  swa  managös  swaswe  wajamerjand ; 
2g  aßßan  saei  wajamereiß  ahman  weihana,  ni  habdiß  fralct  diw, 
ak  skula  ist  äxweindizos  frawaürhtdis.  JO  unte  qeßun:  ahman 
xxnhrdinjana  habdiß.  Ji  jah  qemun  ßan  dißei  is  jah  brößrjus  is 
jah  üta  standandona  insandidedun  du  imma,  haxtandöna  ina.  32  jah 
setun  bi  ina  managei.   qeßun  ßan  du   imma :   sdi,   dißei  ßeina  jah 
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bröprjus  peindi  jah  sivistrjus  peinös  Uta  sökjand  puk.  33  jah  and- 
hbf  im  qipands:  fvö  ist  so  dipei  meina  aippdu  pdi  bröprjus  meindi} 
34  jah  bisaxhands  b'xsunjane  pans  bi  sik  s'xtandans  qap:  sdi,  dipei 
meina  jah  pdi  bröprjus  meindi.  35  saei  allis  waürkeip  wiljan  gudis, 
sa  jah  bröpar  meins  jah  swistar  jah  dipei  ist. 

Kap.  IV.  I  Jah  aftra  fesus  dugann  Idisjan  at  marein,  jah 
galesun  sik  du  imma  manageins  filu,  swaswe  ina  gatexpandan  in 
skip  gasitan  in  marein.  jah  alla  so  managei  wipra  marein  ana 
stapa  was.  2  jah  lä'xsida  ins  in  gajuköm  (oder  gajuköm  ?)  manag, 
jah  qap  im  in  lä'xseindi  seindi:  3  hduseipl  sä'x,  urrann  sa  saiands 
du  saian  frdiwa  seinamma.  4.  jah  warp,  m'xppanei  saxsö,  sum 
raihtis   gadräus  faür   wig,  jah    qimun  fuglos  jah  fretun  pata. 

5  anpamppan  gadräus  ana  stäxnahamma,  parei  ni  habdida  airpa 
managa,  jah  suns  urrann,   in  pizei   ni  habdida   dmpdizds   airpös; 

6  at  sunnin  pan  urr'mnandin  ufbr&nn,  jah  tinte  ni  habdida 
waürtins,  gapaursnöda.  7  jah  sum  gadräus  in  paürnuns,  jah 
ufarshgun  pdi  paümjus  jah  af/i'apididun  pata,  jah  akran  ni  gaf. 
8  jah  sum  gadräus  in  airpa  goda,  jah  gaf  akran  urr'mnandö  jah 
wahsjandö,  jah  bar  din  •/•  jah  din  j-  jah  din  r'.  Q  jah  qap:  saei 
habdi  äusöna  häusjandöna,  gahäusjdi.  10  ip  b\pe  (oder  biph})  warp 
sundro,  frehun  ina  pdi  bi  ina  mip  pdim  twz.libim  pizös  gdjukons 
(oder  gajuköns  >').  II  jah  qap  im:  izwis  atg'iban  ist  kunnan  rüna 
P'xudangardjös  gudis,  ip  jdindim  pdim  üta  in  gajuköm  ('oder  gaju- 
köm ?)  allata  wairpip,  12  ei  s&xhandans  s&xJvdina  jah  ni  gäumjdina, 
jah  häusjandans  häusjdina  jah  ni  frapjdina,  nibdi  han  gawand- 
jdina  sik  jah  aßetdinddu  im  frawaürhteis.  13  jah  qap  du  im: 
ni  witup  pö  gajtikön  (oder  gajukön?),  jah  Jvdiwa  allös  pös  gajuköns 
(oder  gajuköns?)  kunneip?  14  sa  saijands  waürd  saijip.  iß  appan 
pdi  wipra  wig  sind,  parei  saiada  pata  waürd  jah  pan  gahäusjand 
unkarjans,  suns  qimip  Satanas  jah  usnxmip  waürd  pata  insaianö 
in  hairtam  ize.  16  jah  sind  samaleikö  pdi  ana  stäxnahamma  sai- 
anans,  pdiei  pan  hdusjand  pata  waürd,  suns  mip  faheddi  nimand 
ita  17  jah  ni  haband  waürtins  in  sis,  ak  Jvzxlakairbdi  sind; 
papröh,  b'xpe  (oder  bipe })  qimip  aglö  aippdu  wrakja  in  pis  waürdis, 
suns  gamarzjanda.  18  jah  pdi  sind  pdi  in  paürnuns  saianans, 
pdi  waürd  häusjandans,  ig  jah  saürgös  pizös  Vxbdinäis  jah  afmar- 
zeins  (oder  afmarzeins  ?)  gabeins  jah  pdi  bi  pata  anpar  lustjus  inn 
atgaggandans  afhapjand  pata  waürd,  jah  akranaldus  wairpip. 
20  jah  pdi  sind  pdi  ana  airpdi  pizdi  gödön  saianans,  pdiei  hdus- 
jand pata  waürd  jah  andnxmand,  jah  akran  bairand,  din  7-  jah  din 
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'j'  jah  din  T.     21  jah  qap  du  im:  ibdi  Zukam  qimip   dxxpe  (oder 
dupt?)  ei  uf  melan    satjdidäu    aippdu    undar    ligr?    niu    ei   ana 
Ixxkarnastapan  satjdidäu?    22    nih   allis   ist  ha  fulginis  patei  ni 
gabairhtjdidäu :  nih  warp  analäugn,  ak  ei  sw'xkunp  wairpdi.  23  jabäi 
Jvas  habdi  dusöna   häwsjandöna,   gahaxisjdi.     24.  jah   qap  du   im: 
saihip,   Iva  hduseip !  in  pizdiei  mitap  mitip,  mitada  izwis  jah  biaw- 
kada  izwis  pdim  galäwbjandam.     25  unte  p'xshammeh  saei  habdip, 
gibada  imma;  jah  saei  ni  habdip,  jah  patei  habdip,  afn'xmada  imma. 
26  jah   qap :    swa    ist  p'xxidangardi  gudis,    swaswe  jabdi   manna 
wairpip  frdiwa  ana  airpa.     2J  jah  slepip  jah   urre'xsip   naht  jah 
daga,  jah  pata  frdiw  keinip  jah  liudip  swe*   ni  wdit  is.     28  silbö 
duk  airpa  akran  bairip :  f rumist  gras,  papröh  ahs,  papröh  fulleip 
kaürnis  in  pamma   ahsa.      2g  panuh    b'xpe    (oder  biph?)    atgibada 
akran,  suns  insandeip  gilpa,   unte  atist  asans.     JO  jah    qap :    Jve 
galeikom  pxndangardja  gudis,   aippdu   in    Jv'xleikdi  gdjukön  foder 
gajukön?)  gabzXram  pö?  JI  swe   kaürno  s'xnäpis,  patei  pan  saiada 
ana  airpa,  minnist  alldize  frdiwö  ist  pize  ana  airpäi;  32  jah  pan 
saiada,   urrxnnip  jah    wairpip    alldize  grase   mdist,  jah   gatäujip 
astans    mikilans,    swaswe    magun   uf    skaddu    is  fuglös    himinis 
gabauan.    JJ  jah  swadeikäim  managdim  gzjukom   (oder  gajuköm ?) 
rödida  du  im  pata  waürd,  swaswe  m^htedun  häusjön.    34.  ip  inuh 
gdjukön  (oder  gajxikön })  ni  rödida  im,  ip  sundrö  s'xpönjam  seindim 
andband  allata.    35  jah  qap  du  im   in  jdinamma  daga   at  anda- 
nahtja  pan  waürpanamma :  uslt\pam  jdinis  stadis.   36  jah  aflhtan- 
dans  pö    managein    andntmun    ina    swe  was    in    skipa;  jah  pan 
anpara  skipa  wesun  mip  imma.  3J  jah  warp  sküra  windis  mikila 
jah  wegös  waltidedun  in  skip,  swaswe  ita  jupan  gafwllnöda.    38  jah 
was  is  ana  nötin  ana  waggär  ja  slepands,  jah  urraxsidedun  ina  jah 
qepun  du  imma:  läxsäri,   niu  kara  puk  pizei  fraq'xstnam?  3g  jah 
urre'xsands  gasök  winda  jah   qap  du  marein :  gaslawäi,  afdxxmbn ! 
jah  anasxldida  sa  winds  jah  warp  wis  mikil.    4.0  jah  qap  du  im : 
dwJve   (oder  dti/v&>)  faürhtdi  sijup    swa?   h'diwa   ni  naüh  habdip 
galäxibein?  4.1  jah  öhtedun  sis  agis  mikil,  jah  qepun  du  sis  missö: 
kas  pannu  sa  sijdi,  unte  jah  winds  jah  marei  ufhaxisjand  imma  f 

II.  Krimgotisch. 

tho  aut  the  articulus.  broe  panis.  plut  sanguis.  stul  sedes.  5  hus 
domus.  wingart  vitis.  reghen  pluvia.  bruder  frater.  schuuester 
soror.  10  alt  senex.  zvintch  (lies  wintsch)  ventus.  siluir  argen- 
tum.  goltz  aurum.   kor  triticum.    15  sali  sal.  fisct  (lies  fisch)  piscis. 
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hoef  caput.  thurn  porta.  stein  (lies  stern)  Stella.  20  sune  sol. 
mine  luna.  tag  dies,  oeghene  oculi.  bars  barba.  25  handa  manus. 
boga  arcus.  miera  formica.  rinck  sive  ringo  annulus.  brunna  fons. 
30  waghen  currus.  apel  pomum.  schiefen  mittere  sagittam.  schlipen 
dormire.  kommen  venire.  35  singhen  canere.  lachen  ridere.  eriten 
(lies  eriten)  flere.  geen  ire.  breen  assare.  40  schuualth  mors. 
knauen  tag  bonus  dies,  iel  vita  sive  sanitas.  ieltsch  vivus  sive 
sanus.  iel  vburt  sit  sanum.  45  tnarzus  nuptiae.  schuos  (lies  schnos) 
sponsa.  statz  terra,  ada  ovum.  ano  gallina.  50  telich  stultus. 
baar  puer.  ael  lapis.  menus  (lies  memis)  caro.  rintsch  mons. 
55  fers  vir.  lista  parum.  schediit  lux.  borrotsch  voluntas  (lies 
voluptas).  cadariou  miles.  60  stap  capra.  gadeltha  pulchrum. 
atochta  malum.  wichtgata  album.  mycha  ensis.  65  kilemschkop 
ebibe  calicem.  tzo  warthata  tu  fecisti.  ies  varthata  ille  fecit. 
ich  malthata  ego  dico.  Zahlworte :  ita  tua  tria  fyder  fyuf  (lies 
fynf)  seis  sevene  athe  nyne  thiine  thiinita  tkunetua  (lies  thiinetua) 
tkunetria  (lies  thiinetria).  stega  viginti.  treithyen  triginta.  fur- 
deithien  quadraginta.  sada  centum.  hazer  mille.  Liedchen :  wara 
wara  ingdolou  seu  te  gira  galizou  hcemisclep  dorbiza  ea. 

Diese  krimgot.  Materialien  überliefert  der  ndl.  Gesandte  Busbeck 
in  seinem  Werke:  «Legationis  Turcicae  epistolae  auatuor»  (1589) 
S.  135.  Die  Drucküberlieferung  ist  durch  einige  Fehler  entstellt: 
ein  paar  mal  ist  n  für  u  überliefert  {fyuf  für  fynf,  schuos 
'Schwiegertochter*  für  schnos),  u  für  ii  {thunetua  '12'  für  thiinetua), 
i  für  r  [stein  für  stern),  set  für  seh  (ßset  für  fisch),  el  für  //  {ael 
'Stein'  =  got.  hallus  'Fels')  usw.  Von  solchen  Druckfehlern  ab- 
gesehen, können  Busbecks  Wortmaterialien  natürlich  nicht  auf 
phonetische  Zuverlässigkeit  Anspruch  erheben:  Lautgestalt  wie 
Wortform  sind  nicht  durchweg  einwandfrei.  Soviel  Bedenken 
im  einzelnen  übrig  bleiben,  im  ganzen  geben  seine  unschätzbaren 
Materialien  reiche  sprachgeschichtliche  Aufschlüsse. 

Das  von  Busbeck  überlieferte  Material  umfaßt  86  Worte; 
darunter  die  Zahlworte  (ita  tua  tria  fyder  fynf  seis  sevene  athe 
nyne  thiine  thiin-ita  thune-tua,  thune-tria;  '20'  stega,  '30'  treithyen, 
'40'  furdeithien,  '100'  sada,  'iooo'  hazer);  die  Verwandtschafts- 
namen bruder  'frater',  schuuester  'soror',  auch  baar  'puer',  fers 
'vir'  (dazu  schnos  'sponsa',  marzus  'nuptiae');  die  Körperteil- 
benennungen oeghene  'oculi',  handa  'manus',  hoef  'caput',  bars 
'barba',  //»/'sanguis';  Bezeichnungen  für  Naturerscheinungen  wie 
sune  'sol',  mine  'luna',  stern  'stella',  wintsch  'ventus',  schediit  'lux', 
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reghen  'pluvia',  tag  'dies',  rintsch  'mons'  vel  'lapis',  brunna  'fons', 
statz  'terra',  salt  'sal',  goltz  'aurum',  siluir  'argentum';  Tier-  und 
Pflanzennamen  wie  fisch  'piscis',  stap  'capra',  ano  'gallina'  (dazu 
ada  'ovum'),  miera  'formica',  apel  'pomum',  kor  'triticum' ;  auf  das 
Kriegswesen  beziehen  sich  cadariou  'miles',  mycha  'ensis',  boga 
'arcus',  schiefen  'mittere  sagittam' ;  auf  das  Haus  und  das  häus- 
liche Leben  hus  'domus',  stul  'sedes',  thurn  'porta',  waghen  'currus', 
rinck  —  ringo  'annulus',  broe  'panis',  breen  'assare',  lachen  'ridere', 
singhen  'canere',  criten  'flere',  schuualth  'mors',  schilpen  'schlafen', 
kommen  'venire'.  Einige  Eigenschaftsworte  sind  alt  'senex',  ieltsch 
'vivus  vel  sanus',  telich  'stultus',  gadeltha  'pulchrum',  atochta 
'malum',  wichtgata  'album' ;  knau  'bonus'.  Ein  Adverb  lista  'parum'. 
Zwei  Abstrakta  borrotsch  'voluptas',  iel  'vita  vel  sanitas'. 

Zu  diesem  Wortmaterial,  das  Busbeck  taktvoll  ausgewählt  hat, 
besitzen  wir  vier  von  ihm  aufgezeichnete  Sätzlein:  kilemschkop 
'ebibe  calicem',  tzo  warthata  'tu  fecisti',  ies  varthata  'ille  fecit', 
ich  malthata  'ego  dico'.  Die  von  Busbeck  aufgezeichneten  Verse 
werden  seit  Kuun,  Codex  Cumanicus  S.  243  als  türkisch  ver- 
standen, es  ist  nichts  Krimgotisches  darin  für  uns  erkennbar. 

Im  allgemeinen  ist  das  von  Busbeck  überlieferte  Material  leicht 
zu  deuten.  Genau  zum  Bibelgotischen  stimmt  salt  'Salz',  brunna 
'Brunnen',  hüs  'Haus'.  Die  Mehrzahl  der  Worte  hat  im  Bibel- 
gotischen eine  abweichende  Gestalt  z.  B.  singhen  :  siggwan, 
sune  :  sunnö,  baar  :  barn  usw.,  aber  doch  so,  daß  die  Identität 
der  Worte  außer  Frage  ist.  Nicht  aus  dem  Bibelgotisch  sind  zu 
identifizieren:  bars  'Bart',  broe  'Brot'  (got.  hldifs),  apel  'Apfel', 
miera  'Ameise'  (ndl.  mier),  rinck  'Ring',  ada  'Ei'  (got.  *addj 
=  altnord.  egg),  breen  'braten',  waghen  'Wagen'  usw.  In  rintsch 
'mons'  steckt  eine  Entsprechung  von  altnorweg.  rinde  'Berg- 
rücken'. In  krimgot.  cadariou  'miles'  steckt  vielleicht  ein  got. 
*gadriugs  (zu  driugan  'Kriegsdienste  tun'  und  gadraühts  'Krieger'). 
Sichere  Entlehnungen  im  Krimgotischen  sind  sada  '100'  und 
hazer  '1000'  (=  pers.  sata  hazär). 

Im  Vokalismus,  der  im  wesentlichen  zum  Bibelgotischen  stimmt, 
ist  bedeutsam  die  Vertretung  von  altem  e  durch  i  in  mine  :  mena, 
schilpen  :  slipan,  criten  :  gretan  (breen  wohl  für  brien  =  *bredan) 
und  von  altem  6  durch  ü  in  brüder  :  bröpar,  plüt  :  blöp,  stül  : 
stols;  hierin  liegt  der  Abschluß  der  schon  im  Bibelgotischen  auf- 
tretenden Neigung,  ei  für  e  und  ü  für  6  zu  schreiben.  Dann  ist 
6  für   du   eingetreten    in   hoef  :  hdubip,   oeghene  :  dugöna,   broe  : 
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*brduß  und  ebenso  e  in  geen  =  *gaian(?)  resp.  ie  für  di  in  ies  : 
jdins,  iel  :  hdil  (ita  :  dinata?).  Sonderbar  ist  das  Auftreten  von 
e  und  ö  nach  germanischer  Weise  gegen  bibelgot.  i  und  u  z.  B. 
in  reghen  :  rign,  schuuester  :  swistar,  sevene  :  sibun  und  in  goliz  : 
zulß,  boga  :  *buga,  schnos  'Braut' :  got.  *snuzus  (mhd.  snur  =  lat. 
uürus  gr.  vuo£  'Schwiegertochter').  Für  iu  steht  ie  in  schiefen  : 
*skititan.  Der  z-Umlaut  von  a  fehlt  wie  im  Bibelgot. ;  vgl.  lachen  : 
hlahjan,  ada'Ei'  :  *addj. 

Im  Konsonantismus  macht  sich  eine  Unsicherheit  Busbecks  in 
der  Lautwiedergabe  geltend.  Das  bibelgot.  p  erscheint  als  /  in 
tria  :  ßreis,  meist  als  tz  vgl.  tzo  :  ßu,  goltz  :  gulß,  statz  :  staß(s). 
Aber  intervokalisch  ist  in  brüder  :  brößar  d  erhalten.  Busbeck 
schwankt  graphisch  zwischen  /  und  th  :  criten  :  gretan,  schiefen  : 
*skmtan,  salt  :  salt,  schuualth  'Tod'  zu  got.  siviltan  usw.  Für  d 
schreibt  Busbeck  t  und  d  z.  B.  tag  :  dags,  thurn  fyder  :  daüröns 
fidwor;  intervokalisch  geschwunden  in  breen  für  bri(d)en  —  *bredan 
und  —  vielleicht  ursprünglich  in  Flexionsformen  —  in  broe  für 
*brod  und  hoef  für  *hövid-.  —  Für  ^  fallen  seh  auf  in  schlipen  : 
slepan,  schuualth  zu  swiltan,  schuuester  :  swistar.  —  sk  ist  seh  in 
schiefen.  —  w  undy  fehlen  inlautend  nach  Konsonanten  in  singhen  : 
siggwan,  fyder  :  fidwor,  lachen  :  hlahjan,  ada  für  *addj,  maltha  'ich 
rede'  =  maßlja. 

In  den  Endungen  ist  a  erhalten  in  boga  'Bogen',  brunna 
'Brunnen',  ferner  im  Neutrum  der  Adj.  auf  -ta  =  got.  -ata;  im 
schwachen  Praet.  auf  -da  (wartha-  für  warhta  (got.  waürhta)  wie  athe 
'8'  für  ahte  (got.  ahtdu);  in  der  1.  Person  maltha  'dico'  =  got. 
maßlja;  ferner  in  dem  enklitischen  -ta  =  bibelgot.  ita.  Gegen- 
über diesen  Beispielen  ist  gedecktes  -a-  im  Infinitivsuffix  -an 
stets  -en  in  schiefen  schlipen  kommen  singhen  lachen  criten  breen 
geen,  auch  in  brüder  schuuester.  Bibelgot.  6  in  daüröns  fidwor 
dugöna  entspricht  e  in  thurn  (für  duren),  fyder  und  oeghene;  ebenso 
in  sune  :  sunnö.  Auffällig  handa  cmanus'  und  mycha  'ensis'  gegen 
handus  mekeis,  athe  :  ahtdu,  mine  :  mena. 

Vom  Verb  lernen  wir  Infinitive  auf  -en  kennen  in  criten  schlipen 
breen  (für  bri(d)en)  geen  (*gaian?)  usw.  —  Dann  eine  I.  Person 
Praes.  ich  maltha-ta  'ego  dico'  aus  maßlja;  das  schwache  Praet. 
wartha-ta,  das  als  2.  und  3.  Pers.  Sing,  bezeichnet  ist.  Schließ- 
lich wurt  'sit'  {iel  uburt  'sit  sanum'). 

An  Deklinationsformen  begegnet  im  Busbeckschen  Material 
wenig.     Es  sind    nur   singulare   Nominativformen   (Akk.   Sing,  in 
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kilemschkop  'ebibe  calicem'  und  Nom.  Plur.  oeghene  'oculi').  Bei 
den  starken  Maskulinen  zeigt  sich  kein  Nominativ-^  in  tag  rinck 
stap  usw.,  aber  das  tsch  von  wintsch  'ventus',  borrotsch  'voluptas', 
rintsch  'mons',  ieltsch  'vivus  vel  sanus'  scheint  Nominativ-^  zu 
sein,  wenn  nicht  vielleicht  in  seh  tsch  nur  ein  -/  steckt  {ieltsch 
und  iel  sind  wohl  verwechselt;  ieltsch  ist  hdilißa?  und  iel  häils?). 
Auch  die  Adjektiva  haben  kein  Nom.-j  in  ald  iel  telich.  Im 
Neutr.  enden  die  Adjektiva  auf  -ta  für  bibelgot.  -ata  in  wicht- 
gata  =  Jveitata,  atochta  =  *hatugata?  gadeltha  —  gatilata?  Im 
Pronomen  zeigt  sich  nominatives  -.s  in  ies  =  jdins.  Ein  -ta  'es' 
—  enklitisch  für  ita  —  steckt  wohl  in  wartha-ta,  maltha-ta 
'machte  es,  sagte  es'. 
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III.  GLOSSAR. 

Das  folgende  Register  erstreckt  sich  auf  die  Lesestücke  und 
zum  Teil  auch  auf  die  Grammatik.  Es  will  dem  Anfänger  den 
gotischen  Wortschatz  in  seinen  innern  und  äußern  Zusammen- 
hängen nahebringen,  ohne  ihn  in  alle  Schwierigkeiten  der  Ger- 
manistik und  der  Indogermanistik  einzuführen.  Dem  ganzen  Zweck 
des  vorliegenden  Buches  entsprechend,  hält  sich  auch  das  Glossar 
gern  an  alles  Wesentliche  und  Wichtige.  Unter  diesem  Gesichts- 
punkt bietet  es  auch  die  sichersten  Etymologien,  durch  die  Gotisch, 
Griechisch  und  Lateinisch  miteinander  zusammenhängen. 


, 


aba  M.  («-St.  mit  dem  Gen.  Plur.  abne 
Dat.  Plur.  abnam)  'Ehemann':  ver- 
wandt mit  abrs  (a-St.  mit  dem  Adv. 
abrabd)  'stark,  gewaltig';  vielleicht 
verwandt  mit  mhd.  Heben  'tätig  sein', 
das  mit  lat.  opus  'Werk'  zusammen- 
hängt. 

af  Präpos.  mit  Dat.  'von,  von  —  weg, 
seit' :  verwandt  mit  gr.  dirö,  sowie 
mit  lat.  ab,  das  für  *ap-  steht. 

afar  Präpos.  mit  Dat.  und  Akk.  'nach'. 
—  Dazu  wohl  afta,  aftaro  'hinten' 
und  aftana  'von  hinten',  sowie  aftra 
'rückwärts',  auch  aftuma  'der  letztere'. 

afdumbnan  schw.  Ztw.  (IV)  'ver- 
stummen': zu  dumbs  'stumm'. 

afk&pjan  schw.  Ztw.  (I)  'ersticken'. 

aflageins  F.  (/-St.)  'Ablegung'. 

afleipan  Perf.  afläip  'verlassen' ;  s.  ga- 
leipan. 

afletan  st.  Ztw.  'verlassen'  mit  dem 
Subst.  aßet  N.  (a-St.)  'Erlaß'. 

afmarzeins  F.  (/-St.)  'Ärgernis';  s. 
marzjan. 

afniman  st.  Ztw.  'wegnehmen' ;  s.  niman. 


afsldupnan  schw.  Ztw.  (IV)  'sich  ent- 
setzen'. 

aggilus  M.  («-St.  mit  Nebenformen  der 
«'-Deklination  Nom.  Plur.  aggileis 
Gen.  Plur.  aggile)  'Engel' ;  Lehnwort 
aus  gr.  ÖYY^o«;.  —  Dazu  arkaggilus 
'Erzengel'  aus  gr.  dpxciTT^Xoq. 

aggwus  Adj.  'eng'  (mhd.  finge)  mit  der 
Abstraktbildung  aggwipa  F.  'Angst' : 
wurzelverwandt  mit  lat.  angustus 
'eng'.  Got.  g  =  lat.  g  aus  idg.  gh. 

agis  N.  (a-St.)  'Schrecken'  (dazu  mhd. 
egeslich  eislich  'schrecklich') :  ver- 
wandt  mit  gr.   &X°?    N.    'Schmerz'. 

agläiti  N.  (ß-St.)  —  agläitei  F.  («-St.) 
'Unzucht':  Adjektivabstrakta  zu  einem 
Adj.  *agläits,  worin  agls  'schimpflich' 
als  i.  Wortglied  steckt. 

aglo  F.  («-St.)  'Trübsal':  zu  aglus 
'schwierig'. 

äha  M.  («-St.)  'Sinn,  Verstand':  aus 
der  gleichen  Wz.  stammen  ahjan 
schw.  Ztw.  'glauben'  und  ahma  M. 
(«-St.)  'Geist',  sowie  mhd.  ahten 
schw.  Ztw.  'erwägen'.  Wurzelver- 
wandt mit  lat.  oculus  'Auge'. 
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ahaks  'Taube':  Mask.  oder  Fem.? 
/-St.  oder  kons.  St.?  Auch  der  Ton- 
vokal^?  odera?)  ist  unsicher.  Die  Ab- 
leitung erinnert  wohl  an  mhd.  habech 
'Habicht'  und  kranech  'Kranich'. 

ahana  F.  'Spreu':  dazu  mit  gram- 
matischem Wechsel  mhd.  agene  F. 
'Spreu';  verwandt  mit  ahs  N.  (a-St.) 
'Ähre',  das  mit  mhd.  äher  N.  'Ähre' 
und  lat.  acus  Gen.  aceris  N.  'Granne, 
Spreu'  zusammenhängt. 

ahtäu  Zahlw.  'acht'  (mhd.  ahte)  =  lat. 
octo  gr.  ÖKTii).  —  Dazu  ahtäutehund 
'achtzig'  und  ahtuda  'der  achte'. 

aha  F.  'Fluß'  (mhd.  ähe  F.  'Fluß'): 
urverwandt   mit  lat.  aqua   'Wasser'. 

äihan  Prät.-Präs.  'haben,  besitzen'  mit 
dem  /z-Abstraktum  äihts  F.  'Besitz- 
tum' ;  dazu  mhd.  eigen  Adj.  'eigen', 
sowie  got.  äigin  N.  'Eigentum'. 

aikatundi  F.  (<5-St.)  'Dornstrauch' 
eigtl.  'pferdezähnige':  zusammenge- 
setzt mit  aifoa-  'Pferd'  (urverwandt 
mit  lat.  equus  'Pferd')  und  einer 
Ableitung  zu  tunpus  'Zahn' ;  vgl.  §40. 

aikklesjö  F.  (w-St.)  aus  gr.  ^KK\r)aia 
§  MO. 

äins  Zahlw.  (a-St.)  'ein'  (mhd.  ein)  == 
lat.  ünus  §  35.  —  Dazu  äinlif  (mit 
dem  Dat.  äinlibim)  'elf  (mhd.  einlif 
'elf). 

aipiskaüpus  M.  'Bischof  (entlehnt  aus 
gr.  diriöKOTTO^)  mit  der  Abstrakt- 
bildung aipiskaiipei  F.  (n  -  St.) 
'Bischofsamt'. 

aipistule  {aipistaüle)  F.  'Brief  nach 
gr.  ^iriffToXri  §  140. 

dir  Adv.  'früh'  mit  dem  substantivierten 
Komparativ  diriza  'Vorfahr'  (eigtl. 
'der  frühere')  und  dem  Komparativ- 
adverb äiris  'früher'  (=  mhd.  e  Adv. 
'früher'). 

airkns  Adj.  (a-St.)  'rein'  in  der  Zu- 
sammensetzung unairkns  'unrein' 
und  mit  der  Abstraktbildupg  airknipa 
F.  'Reinheit' :  vielleicht  verwandt 
mit  lat.  argentum  'Silber'  und  gr. 
äppic,  'glänzend'. 

airpa  F.  'Erde'  (mhd.  erde):  verwandt 


mit  gr.  gpctfce  'zur  Erde'.  —  Dazu 
airpeins  'irden,  irdisch'  =  mhd.  irdin 
'irden'. 

dirus  M.  'Bote'  mit  dem  Ztw.  äirinon 
'Bote  sein'. 

airzeis  Adj.  'irre,  verführt'  mit  der  Ab- 
straktbildung airzei  F.  (w-St.)  'Ver- 
führung' :  verwandt  mit  lat.  erräre 
'irren'  (für  *ersäre)  —  error  'Irrtum' 
(für  *ersos-). 

äistan  schw.  Ztw.  (III)  'ehren,  achten' : 
verwandt  mit  lat.  aestimäre,  sowie 
mit  mhd.  ere  F.  'Ehre',  dessen  r  auf  j- 
beruht. 

äipei  F.  («-St.)  'Mutter'. 

äips  Gen.  äipis  M.  («-St.)  'Eid'  mhd. 
eit  Gen.  eides  =  engl.  oath. 

aippäu  'oder'  ahd.  eddo  edo  'oder'  §  18. 

äiw  'jemals'  —  ni  diw  'niemals' :  zu 
äiws. 

aiwaggeljo  F.  (w-St.)  mit  der  selteneren 
Nebenform  aiwaggeli  N.  (a-St.)  'Evan- 
gelium' aus  gr.  eöctfT^lov- 

äiws  M.  (fl-St.  aber  im  Akk.  Plur.  diw  in  s) 
'Zeit,  Ewigkeif :  verwandt  mit  lat. 
aevum  'Zeit'  und  gr.  aidtv  'Zeit'.  — 
Dazu  äiweins  Adj.  'ewig'  und  mhd. 
ewic  Adj.  'ewig'. 

äiz  N.  (a-St.)  'Erz'  eigtl.  äis  Gen.  äizis 
=  mhd.  er  N.  'Erz',  wozu  nhd.  ehern. 
Urverwandt  mit  lat.  aes  Gen.  aeris 
N.  'Erz'. 

ajukdüps  F.  (/-St.)  'Ewigkeif:  nach 
§  105  Adjektivabstraktum  und  zwar 
zu  einem  *ajuks  'ewig'  (=  angls.  ict 
'ewig'),  das  mit  diws  'Ewigkeif  zu- 
sammenhängt. 

ak  'aber,  sondern'. 

akeit  N.  'Essig':  Lehnwort  aus  lat. 
acetum, 

akran  N.  'Frucht'  (und  akranaläus 
Adj.  'unfruchtbar')  =  engl,  acom 
'Eichel'  und  nhd.  Buchecker. 

akrs  M.  (a-St.)  'Acker'  mhd.  acher  = 
gr.  äfpöq  lat.  ager  Gen.  agri  'Acker'. 

alan  st.  Ztw.  (Vl)'auf  wachsen' :  verwandt 
mit  lat.  alo  'ernähre'.  —  Dazu  das 
//'-Abstraktum  alds  F.  'Alter'  und  das 
Adj.  alpeis  'alt'. 
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aleina  F.  'Elle'  für  *alina  =  lat.  ulna 
gr.  iJüX^vn,  'Ellenbogen'. 

alhv  N.  'GT  (alewabagms  M.  'Ölbaum'): 
irgendwie  indirekt  (§  142)  mit  lat. 
oliva  'GT  verwandt. 

alhs  F.  (kons.  St.)  'Tempel'. 

aljan  N.  («-St.)  'Eifer'  =  mhd.  eilen 
N.  'Mut'. 

aljis  Pron.  'anderer'  (=  lat.  alius  gr. 
ctMoc,  für  *ö\/oc,)  mit  den  Ortsadv, 
(§  124)  a//ar  'anderswo'  —  aljap  'an- 
derswohin' —  aljaprö  'anderswoher'. 

allis  Konj.  'denn' ;  zu  alls. 

alls  'ganz,  jeder'  (mhd.  al)  mit  dem 
Adv.  allapro  'von  allen  Seiten  her'. 

ams  Akk.  Plur.  amsans  M.  (a-St.) 
'Schulter' :  urverwandt  mit  lat.  hu- 
merus  (für  *omesos)  'Schulter'  und 
gr.    Oü|Lioc,    (für   *iL|Uöoq)    'Schulter'. 

ana  Präpos.  'an,  auf,  in'  =  mhd.  an 
engl.  011 ;  dazu  gr.  dvct  'auf. 

anabiudan  st.  Ztw.  'gebieten'  s.  biudan. 

anahneiwan  st.  Ztw.  (I)  'sich  neigen' 
(mhd.  nigeti). 

anakumbjan  schw.  Ztw.  (I)  'sich lagern' : 
nach  lat.  accumbere, 

analäugns  Adj.  («'-St.)  'verborgen'  mit 
dem  Adv.  analdugniba  und  dem  Ab- 
straktum  analäugnei  'Verborgenheit' : 
zu  liugan  st.  Ztw.  'lügen'. 

anan  Perf.  on  nur  in  der  Zusammen- 
setzung usanan  st.  Ztw.  (VI)  'aus- 
hauchen' :  verwandt  mit  lat.  animus 
'Seele'  und  gr.  äv€|UOC,  'Wind'. 

anasilan  schw.  Ztw.  (III)'  verstummen' : 
urverwandt  mit  lat.  sileo  'schweige'. 

anaslodjan  schw.  Ztw.  (I)  'anfangen' 
mit  dem  «/-Abstraktum  anastodeins 
F.  'Anfang':  formell  ist  stödjan  wohl 
Faktitivum  zu  standan. 

and  Präpos.  mit  Akk.  'entlang,  längs': 
verwandt  mit  lat.  ante  'vor'  und 
gr.  dvxi  'gegen'.  Vgl.  andanahti  N. 
(a-St.)  'Abend'  eigtl.  'Vornacht'  mit 
lat.  ante  'vor'  und  andawaürdi  'Ant- 
wort' eigtl.  'Gegenrede'  mit  gr.  dvxi 
'gegen'. 

anddugi  N.  (a-St.)  'Antlitz'  für  eigtl. 
anda-dugi%  21 ;  zur  Wortbildung  vgl. 


§  135.  Zu  äugö  'Auge';  dazu  das  Adv. 
znddugjo  'öffentlich'. 

&ndbahts  M.  (a-St.)  'Diener'  mit  dem 
Abstraktum  andbahti  N.  'Dienst'  und 
dem  Ztw.  andbahtjan  'dienen'  (§  141). 

andbeitan  Perf.  andbdit  st.  Ztw. 
'schelten' :  zu  beitan. 

andbindan  st.  Ztw.  'losbinden'. 

andeis  M.  'Ende'  mhd.  ende  =  engl. 
end. 

andhafjan  st.  Ztw.  'antworten'  —  anda- 
hafts  F.  (Z-St.)  'Antwort'. 

andhäitan  'bekennen' ;  s.  häitan. 

andku/jan  schw.  Ztw.  (I)  'enthüllen'. 

andnhnan  st.  Ztw.  'annehmen,  auf- 
nehmen'. —  Dazu  andanumts  F.  (?'-St.) 
'Aufnahme'. 

&ndwairpi  N.  (a-St.)  'Gegenwart'. 

anno  F.  (w-St.)  'Sold':  Lehnwort  aus 
lat.  annona  §  139. 

ansts  F.  O'-St.)  'Gnade'  (verwandt  mit 
lat.  got.  anses  'Götter'  eigl.  'die 
Gnädigen'  bei  Jordanes  Kap.  XIII  se- 
mideos  i.  e.  ansis):  //-Abstraktum  zu 
einer  germ.  Wz.  ans  (:  uns)  in  mhd. 
gunnen  (für  ge-unnen)  'gönnen'  (mhd. 
nn  =  germ.  nz). 

anpar  Pron.  'anderer'  mhd.  ander  engl. 
other. 

apaiistulus  (apaüstaülus)  M.  'Apostel' 
aus  gr.  dttrööToXoc,.  —  Dazu  das  Ab- 
straktum apaüstaülel  F.  («-St.) 
'Apostelamt'. 

aqizi  F.  'Axt'  mhd.  ackes:  verwandt 
mit  gr.  dHIvr)  'Axt'. 

arbi  N.  (a-St.)  'Erbschaft'  mit  der  Ab- 
leitung arbja  M.  'der  Erbe'  (arbjo  F. 
'Erbin')  —  gaarbja  N.  'Miterbe'. 

arhazna  F.  'Pfeil' :  verwandt  mit  lat. 
arcus  'Bogen'. 

arjan  schw.  Ztw.  (I)  'pflügen'  mhd.  em 
'pflügen' :  verwandt  mit  lat.  aräre. 

arka  F.  'Kasten'  (mhd.  arke):  Lehn- 
wort aus  lat.  arca. 

armahairts  Adj.  'barmherzig'  (§  139 
Anm.)  mit  den  Abstrakten  armahairtei 
F.  und  armahairtipa  F.  'Barmherzig- 
keit'. Zu  arms  Adj.  'arm'  und  hairto 
N.  'Herz'. 
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arms  M.  (**-St.)  'Arm'  mhd.  arm :  ver- 
wandt mit  lat.  armus  'Vorderbug'. 
asans  F.  (z'-St.)  'Erntezeit'  =  mhd.  am 

aus  ahd.  aran. 
asilus  M.  'Esel'  (mhd.  esel):  Lehnwort 

aus  lat.  asinus. 
asneis   M.  'Tagelöhner' :   Ableitung  zu 

asans  'Erntezeit'. 
assärjus   M.  'Pfennig' :    Lehnwort   aus 

lat.  assärius  'kleine  Münze'. 
asts  M.  (ß-St.)  'Ast'  mhd.  ast :  verwandt 

mit  gr.  öToc,  (für  *öaooc.)  'Ast'. 
at  Präpos.  mit  Dat.  und  Akk.  'bei,  zu' 

engl,  at  =  lat.  ad  'zu'. 
atäugjan   schw.   Ztw.  (I)  'zeigen' ;    zu 

äugo  'Auge'. 
atbairan  st.  Ztw.  'darbringen' ;  s.  bairan. 
atgaggan  'hinzugehen' ;  s.  gaggan. 
atgiban  st.  Ztw.  'hingeben';  s.  giban. 
athäitan  st.  Ztw.  'berufen' ;    s.  häitan. 
atiddja  Plur.  atiddjedum  s.  iddja. 
atisks   M.    'Saatfeld'    mhd.    eföisch   M. 
'Saatfeld':    verwandt   mit   lat.   ador 
'Spelt'. 
at'ist  zu  atwisan. 
atnehjan  schw.  Ztw.  (I)  'nahen' :  zu  *neh>s 

Adj.  'nahe'. 
atta  M.  'Vater';    dazu  der  got.  Eigen- 
name Attila  eigtl.  'Väterchen'. 
attekan  ~PtTf.aUatiokst.Ztw.  'berühren'. 
atwisan  st.  Ztw.  'da  sein'. 
apns    M.   (a-St.)  'Jahr'   wozu    at-apni 
N.  'Jahr':   verwandt   mit  lat.  annus 
'Jahr'. 
appan  Konj.  'aber,  denn' ;  vgl.  §  41. 
dudags  Adj.    'selig'   mit  der  Abstrakt- 
bildung   äudagei    F.    'Seligkeit':    zu 
einem  Subst.  *äuda  in  der  Zusammen- 
setzung  dudahafts  'beglückt'.    Viel- 
leicht  verwandt   mit  lat.  autumnus 
'Herbst'. 
äuftö  Adj.  'vielleicht,  etwa'. 
äugo  N.   (w-St.)   'Auge'   (mhd.   ouge); 

dazu  oben  andäugi  N.  'Antlitz'. 
aühsa  M.  («-St.   mit    dem  Gen.   Plur. 
aühsne)  und  aühsus  M.  'Ochse';  vgl. 
mhd.  ohse  engl.  ox. 
äuhuma  'höher'  (§  120)  mit  dem  Super- 
lativ äuhumists. 


äuk  Konj.  'denn,  nämlich'  =  mhd.ouck. 

äukan  Perf.  aiäuk  st.  Ztw.  (VIII) 
'mehren':  verwandt  mit  lat.  augeo 
'vermehre'. 

aüräli  N.  (a-St.)  'Schweißtuch':  Lehn- 
wort aus  lat.  orärium  'Schweißtuch' 

(§  139). 
*aürkjus  M.  (Gen.  Plur.  aürkje)  'Krug' : 

Lehnwort  aus  lat.  urceus  'Krug'  (§  139). 
aüriigards   M.   'Garten'   —  aürtja   M. 

'Gärtner' :   zugrunde  liegt  entlehntes 

lat.  horlus  'Garten'  (§  139).  Vgl.  engl. 

orchard  aus  angls.  ortgeard  'Garten'. 
dusb  N.  'Ohr'  (mhd.  ore  =  engl,  ear): 

verwandt  mit  lat.  auris  (für  *ausis) 

'Ohr'. 
äups  Adj.  (z"-St.)  'öde'  (mhd.  cede)  mit 

der  Abstraktbildung  dupidaF.'  Wüste'. 
awepi   N.    'Schafherde'   —  awistr  N. 

'SchafstalP  zu  *awi-  'Schaf  (=  lat. 

ovis  gr.  015  'Schaf'). 
awo  F.  (w-St.)  'Großmutter' :  verwandt 

mit  lat.  avus  'Großvater'. 
azets  Adj.  (a-St.)  'leicht'  mit  dem  Adj. 

azetaba   und   dem  Abstraktum   azeti 

N.  (a-St.)  'Leichtigkeit'. 

B. 

£a<#N.(«-St.)  'Bett' mhd.  bftte  engl.  bed. 

bagms  M.  (a-St.)  'Baum' :  das  Verhält- 
nis zu  mhd.  boum  M.  'Baum'  ist  unklar. 

bdi  M.  —  ba  N.  'beide' ;  auch  bajbps 
Dat.  bajopum  'beide' ;  verwandt  mit 
lat.  ambo  gr.  ci|aqpu>  'beide'. 

bairan  Perf.  bar  st.  Ztw.  (IV)  'tragen, 
bringen',  wozu  nhd.  Bahre  Bürde  ge- 
bären: verwandt  mit  lat./<? ro  gr.  qp^pu). 

bditrs  Adj.  mit  dem  Adv.  bdiiraba 
'bitter':    zu  beitan  st.  Ztw.  'beißen'. 

balgs  M.  (*'-St.)  'Schlauch'. 

baipaba  Adv.  'kühn'  —  balpei  F.  'Kühn- 
heit'; dazu  nhd.  bald  und  engl.  bold. 

barn  N.  (a-St.)  'Kind'  eigtl.  partizipiale 
Ableitung  'das  Geborene'  zu  bairan 
gabairan  'gebären'.  Vgl.  auch  baür 
M.  'Sohn'. 

barnilo  N.  (w-St.)  'Kindchen'  (§  107): 
zum  vorigen  Wort. 

basi  N.  (a-St.)  'Beere'  nur  in  weinabasi 
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'Weinbeere':  das  r  von  mhd.  ber  = 
nhd.  Beere  beruht  auf  s  (§  47). 

batiza  'besser':  Suppletivkomparativ 
mit  dem  Superl.  batists  zu  göps;  vgl. 
mhd.  be$ger  =  engl,  better  (§  117). 

bap  Per  f.  zu  bidjan. 

baür  M.  (/-St.)  'Sohn':  verwandt  mit 
bam  N.  'Kind'. 

baürgs  F.  (kons.  St.)  'Stadt'  mhd.  burc: 
eigtl.  'Schutz' ;  verwandt  mit  bairgan 
'bergen'. 

baiirpei  F.  'Bürde'  Adjektivabstraktum 
(§  io5):  verwandt  mit  nhd.  Bürde. 

beidan  Perf.  baip  st.  Ztw.  (1)  'auf  etwas 
warten' :  verwandt  mit  lat.  fido  und 
gr.  TceiGuJ. 

beitan  Perf.  bäit  st.  Ztw.  (I)  'beißen': 
verwandt  mit  lat.  findo  Perf.  fidi 
'spalte'.  —Dazu  andbeitan  'drohen'  mit 
dem  Abstraktum  andabeit  N.  'Tadel'. 

berusjös  M.  (Pluraletantum)  'Eltern' : 
verwandt  mit  bam  und  baür,  sowie 
mit  bairan  gabairan  'gebären'. 

bi  Präpos.  mit  Dat.  und  Akk.  'bei,  um': 
verwandt  mit  gr.  f}|ucp{  'um'  (vgl.  auch 
lat.  ambio  'gehe  herum'  zu  eo  'gehe'). 

biäukan  st.  Ztw.  'vermehren'  =  äukan. 

bidjan  Perf.  bap  st.  Ztw.  (V)  'bitten, 
beten'  =  mhd.  bitten  engl.  bid. 

bigitan  Perf.  bigat  st.  Ztw.  (V)  'antreffen' : 
verwandt  mit  nhd.  vergessen  mhd. 
vergiften. 

bihdit  N.  'Streit'. 

bileiban  st.  Ztw.  (I)  'bleiben'. 

bindan  Perf.  band  st.  Ztw.  (III)  'binden' ; 
dazu  lat.  offendimentum  'Band',  sowie 
gr.  Ttevöepöc,  'Schwiegervater'  eigtl. 
'Verwandter,  Verbundener' :  idg.  Wz. 
bhendh  (§  39). 

bisaiban  st.  Ztw.  (V)  'ansehen'. 

bisitands   M.    (kons.   St.)    'Umwohner'. 

bisunjane  Adv.  'ringsumher' ;  eigtl.  Gen. 
Plur.  eines  «-Stammes  *bisunja  'Um- 
wohner' (verwandt  mit  sunjis  'wahr' 
eigtl.  'seiend'). 

bipe  Konj.  'als,  nachdem'  §  13. 

biudan  Perf.  bdup  st.  Ztw.  (II)  'bieten, 
gebieten'  nur  in  den  Zusammen- 
setzungen anabiudan  'befehlen'  (mit 


der  Abstraktbildung  anabüsns  F.  'Ge- 
bot') und  faürbiudan  'verbieten' :  eine 
idg.  Wz.  bhudh  auch  in  gr.  Tt€Ü6o|Liai 
'erfahre'  (§  39). 

bloma  M.  (»-St.)  'Blume'  mhd.  bluome 
'Blume' :  verwandt  mit  lat.  flös  'Blume'. 
Germ.  Wz.  blo  in  mhd.  blüejen  'blühen'. 

bökäreis  M.  (a-St.)  'Schriftgelehrter'  zu 
bökös  F.  Plur.  'Buch'  (bokä  F.  Sing. 
'Buchstabe'). 

briggan  Prät.  brähta  'bringen'  §  99. 

brikan  Perf.  brak  brekum  Part,  brukans 
'brechen':  verwandt  mit  lat.  frango. 

brinno  F.  («-St.)  'Fieber':  zu  brinnan 
(intrans.)  st.  Ztw.  'brennen'. 

bropar  M.  (kons.  St.)  'Bruder'  mhd. 
bruoder  engl,  brother  =  lat.  f räter. 

brükjan  Prät.  brühta  §99  'gebrauchen': 
verwandt  mit  lat.fruorY&Ttiz.fruclus 
und  mit  lat.  früges  'Früchte'. 

brüps  F.  (/-St.)  'Neuvermählte'  — 
brüpfaps  Gen.  brüpfadis  M.  (/-St.) 
'Bräutigam':  mit  -faps  vgl.  gr.  Ttööic, 
(für  *ttötic,)  'Herr'  und  lat.  potior 
'bin  Herr'. 

D. 

dags  M.  (ö-St.)  'Tag'  mit  den  Ableitungen 

ahtäudogs  'achttägig'   und  fidurdogs 

'viertägig'. 
däils  F.  (/-St.)  'Teil' ;  dazu  däiljan  schw. 

Ztw.  (I)  'teilen'. 
ddubipa  F.  'Taubheit':  zu  däufs  'taub'. 
daiihtar  F.  (kons.  St.)  'Tochter' :   ver- 
wandt mit  gr.  GuYcixrip  'Tochter'. 
dduns  F.  (/-St.)  'Geruch':  verwandt  mit 

lat.  fümus  'Rauch' ;    got.  d  =  lat.  / 

aus  idg.  dh. 
däupeins  F.  (/-St.)  'Taufe'  zum  flg.  Wort. 
däupjan  schw.  Ztw.  (I)  'taufen':  Fakti- 

tivum  zu  diups  'tief,  wie  nhd.  blenden 

zu  blind, 
daür  N.  («-St.)  'Tor'  mhd.  tor:  verwandt 

mit  gr.  irpöSupov  'Torweg'  und  lat. 

forum    'Markt'    eigtl.  'Torweg'   und 

weiterhin  mit  gr.  8üpä  'Tür'  und  lat. 

fores  'Tür'. 
ddups  Adj.   'tot'  mit  dem  Faktitivum 

däupjan    schw.    Ztw.     'töten';     zur 
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gleichen  Wz.  die  Abstraktbildung 
ddu-pus  M.  'Tod' ;  zur  gleichen  Wz. 
ein  Primärpartizipium  diwans  'sterb- 
lich' (undiwanei  F.  'Unsterblichkeit'). 

deps  F.  (/-St.)  'Tat'  nur  in  gadeps  'Tat' 
—  missadeps  'Sünde'  —  wailadeps 
'Wohltat':  wie  das  entsprechende 
mhd.  /a7  ursprüngliches //-Abstraktum 
zu  dem  st.  Ztw.  mhd.  iuon,  das  mit 
der  gr.  Wz.  6n,:  0e  in  Ti6rmi  'setze' 
urverwandt  ist. 

diabulus  (diabaülus)  M.  'Teufel'  aus  gr. 
btdßoXoc,. 

distairan  st.  Ztw.  (II)  'genießen' ;  s. 
tairan. 

diswilwan  st.  Ztw.  (III)  'berauben'. 

diups  Adj.  'tief  mit  den  Abstrakten 
diupei  F.  —  diupipa  F.  'Tiefe'. 

dius  Gen.  diuzis  N.  (a-St.)  'Tier'  mhd. 
teer. 

drakme  F.  'Drachme'  aus  gr.  bpaxun 
(§  Mo). 

drigkan  st.  Ztw.  (III)  'trinken'. 

driugan  st.  Ztw.  (II)  'Kriegsdienste  tun' 
mit  dem  //-Abstraktum  *draühts  F. 
'Krieg'  (in  draühtiwitöp  N.  'Kriegs- 
dienst' und  in  gadraühts  M.  'Soldat'); 
dazu  das  Ztw.  draühtinon  'Kriegs- 
dienste tun'  mit  der  Abstraktbildung 
draühtinassus  M.  'Kriegsdienst'. 

driusan  Perf.  draus  st.  Ztw.  (II)  'fallen' ; 
dazu  mhd.  tror  'Regen,  Tau'.  Viel- 
leicht mit  lat.  früstum  'Brocken'  ver- 
wandt. 

drus  Gen.  drusis  M.  (/-St.)  'Fall'  zu 
driusan. 

du  Präpos.  'zu' ;  Adv.  'hinzu'. 

duginnan  st.  Ztw.  (III)  'beginnen'. 

duhe  'wozu,  warum' ;  vgl.  dupe. 

dulps  F.  («-St.  und  kons.  St.)  'Fest'  = 
mhd.  tult  F.  'Fest'. 

dupe  'dazu,  deshalb'  §  13. 


ei  Konj.    'daß,    damit':    verwandt    mit 

gr.  ei  'wenn'? 
eisarn    N.    (a-St.)    'Eisen'    mhd.   isen 

(§  141)  mit  dem  Stoffadj.  eisameins 


fadar  M.  (kons.  St.  §  138)  'Vater' :  ver- 
wandt mit  gr.  irarfip  lat.  pater. 
faginon  schw.  Ztw.  (II)   'sich  freuen' ; 

dazu     eine    Abstraktbildung  fäheps 

Gen.  fäheddis  F.  («'-St.)  'Freude'. 
fähan  Ferl.faifäk  st.  Ztw.  (VIII)  'fangen' 

mhd.  vähen  (dazu  nhd.  fähig), 
faihu  N.  'Vermögen'  eigtl.  'Vieh'  (mhd. 

vihe   engl,   fee):    verwandt  mit  lat. 

pecu  'Vieh'  —  pecünia  'Geld'. 
fairguni   N.  (a-St.)   'Berg';   dazu  viel- 
leicht lat.  quercus  'Eiche'. 
fairneis  Adj.  (a-St.)  'alt'. 
fairra  Adv.  'fern'  (dazu  fairrapro  'von 

fern')  mhd.  v'erre:  wohl  verwandt  mit 

lat.  porro  'vorwärts'. 
fana  M.  (w-St.)   'Stück  Zeug'  =  mhd. 

vane  'Fahne':  verwandt  mit  \at.pann us 

'Tuch'. 
fäski  N.  (a-St.)  'Binde'  (ahd.  fäski  N. 

'Binde'):  Lehnwort  aus  lat.  fäscia  F. 

'Binde'. 
fastan   schw.  Ztw.  (III)    'fasten'    mhd. 

vasten.  —    Dazu    fastubni    N.    'das 

Fasten'. 
faps  s.  brüpfaps. 

faühö  M.  (w-St.)  'Fuchs'  mhd.  vohe. 
faür  Präpos.  mit  Akk.  'vor,  längs'. 
faüra  Präpos.  mit  Dat.  'vor'. 
faürhts  Adj.  (a-St.)  'furchtsam'  mit  dem 

schw.  Ztw.  faürhtjan  'fürchten'  und 

dem  Adjektivabstraktum  faürhtei  F. 

(«-St.)  'Furcht'. 
faürlageins  F.  (»-St.)  'Vorlegung'. 
faürpis  Adv.  'früher'  §  13. 
fidwör  Zahlw.  'vier' :  verwandt  mit  lat. 

quattuor.    —   Dazu  fidurdögs    Adj. 

'viertägig'. 
figgrs  M.  (a-St.)  'Finger'. 
fijands  M.  (kons.  St.)  'Feind'   zu  fijan 

schw.  Ztw.  (III)  'hassen',  wozufijapwa 

F.  'Feindschaft'. 
filhan  st.  Ztw.  (III)  'verbergen'. 
filleins  Adj.  'aus  Leder'  zu///  N.  (a-St.) 

'Haut'  (in  prutsfill  'Aussatz'),  das  mit 

lat.  pellis  verwandt  ist. 
filu  N.   'viel'   (Subst.) ;    vgl.  gr.  iroXüc, 

Neutr.  ttoXü  Adj.  'viel'. 
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im/  Zahlw.  'fünf  (mit  der  Ordnungs- 
zahl fim/ta  'fünfter')  =  gr.  it£vt€ 
lat.  quinque. 

finpan  Perf./««/  st.  Ztw.  (III)  'finden'. 

fiskja  M.  («-St.)  'Fischer'  zu  fisks  M. 
(a-St.) 'Fisch'  (=  lat.  piscis  M.  'Fisch'). 

/ön  Gen.  /unins  N.  'Feuer'. 

fotus  M.  'Fuß'  (mhd.  vuog  engl,  /ool): 
verwandt  mit  lat.  pes  Gen.  pedis  und 
gr.  ttoüc.  Gen.  ttooÖc;  'Fuß'. 

/ragi/ts  F.  (*-St.)  'Verlobung'. 

/raihnan  Pert./rdh  — ga/raihnan  Perf. 
ga/räh  st.  Ztw.  'fragen'  §  89:  ver- 
wandt mit  mhd.  vrägen  schw.  Ztw. 
und  mit  lat.  precor  'bitte'. 

/räisan  st.  Ztw.  (VIII)  'versuchen'. 

/räistubni  F.  'Versuchung'. 

/rditan  Perf.  frtt  st.  Ztw.  'fressen' ; 
s.  ilan. 

/rdiw  N.  («-St.)  'Same'. 

/rakunnan  Prät.  Präs.  'verachten'  s. 
kunnan. 

/ralel  N.  («-St.)  'Erlaß'  zu  /ralelan  st. 
Ztw.  'erlassen,  gestatten'. 

/ralusls  F.  (/-St.) 'Verlust' :  ^'-Abstrak- 
tum  zu/raliusan  st.  Ztw.  (II)' verlieren'. 

/ram  Präpos.  mit  Dat.  'von  —  her' 
engl.  /rom. 

/ramis  Adv.  'weiter'  §  123. 

/raqistjan  schw.  Ztw.  (I)  'vernichten' 
—  /raqistnan  schw.  Ztw.  (IV)  'um- 
kommen'. 

/rapjan  st.  Ztw.  (VI)  'verstehen' ;  dazu 
/röps. 

frduja  M.  («-St.)  'Herr' ;  dazu  mhd. 
vrouwe  F.  'Herrin'. 

/rAwatcrhls  Adj.  («-St.)  'sündhaft,  sün- 
dig' :  Partiz.  zu  /rawaürkjan  'sün- 
digen' (§  99),  wozu  als  //-Abstraktum 
/r&waürhts  F.  (i-St.)  'Sünde'. 

/reis  Gen. /rijis  Adj.  («-St.)  'frei'  (mhd. 

•   vri)  mit    der   Abstraktbildung  /rijei 

F.  («-St.)  'Freiheit'.  —  Dazu /reihals 

M.  («-St.)  'Freiheit'   (zu  hals  'Hals'). 

/rijonds  M.  (kons.  St.)  'Freund'  mhd. 
vriunt;  eigtl.  Partiz.  Präs.  (§  103)  zu 
/rijön  schw.  Ztw.  'lieben',  wozu 
/rijapwa  F.  'Liebe'. 

/röps   Gen.  /rodis  Adj.  («-St.)   'klug' 


(mhd.   vruot  'klug') :    mit  dem  Adv. 

/rödaba  und  dem  Adjektivabstraktum 

/rödei   F.    'Klugheit'  zu  /rapjan  st. 

Ztw.  'verstehen',    das   vielleicht  mit 

lat.  interprelari  'auslegen,  erklären' 

zusammenhängt. 
/ruma  Kompar.  'ersterer'  (§  120)  mit  der 

Superlativbildung  /rumists    'erster'; 

verwandt  mit  gr.  Trpd|iioc,  Nebenform 

zu  Trpö|Ltoc;  'erster',  dasmit  derPräpos. 

gr.  irpö  lat.  pro  'vor'  zusammenhängt. 
/ugls  M.  («-St.)  'Vogel'  mhd.  vogel. 
/ula  M.  («-St.)  'Füllen'  (=  nhd.  Fohlen 

engl,  /oal):  verwandt  mit  gr.  ttüjXoc, 

'Füllen'  und  vielleicht   auch  mit  lat. 

pullus  M.  'Tierjunges*. 
/ulgins  Adj.  'verborgen' :  zu  filhan  st. 

Ztw.  'verbergen'. 
/ulhsni  N.  'Geheimnis'  zu  filhan. 
/ulleips  F.  (/-St.)  'Fülle'. 
/ullo   F.  («-St.)    'Fülle'  =  mhd.    volle 

F.  'Genüge'. 
/ulls  Adj.  («-St.)  'voll'  (mhd.  vol)  mit 

dem  Faktitivum  /ulljan   schw.  Ztw. 

(I)  'füllen' :  verwandt  mit  lat.  plenus 

'voll'.  Die  zugehörige  Verbalwz.  steckt 

in   lat.    compleo    impleo    'fülle'    und 

in  gr.  ir(|ui7rXTi|Lii  'fülle'. 
/üls  Adj.  («-St.)  'faul'  (mhd.  vül  engl. 

/oul):  verwandt  mit l&t.pü-teo  'stinke'. 

G. 

gabairan  st.  Ztw.  'zusammenstellen, 
vergleichen' ;  s.  bairan. 

gabairhtjan  schw.  Ztw.  (I)  'offenbaren': 
zu  bairhts  'hell'. 

gabauan  schw.  Ztw.  (III)  'wohnen'. 

g&bei  F.  (w-St.)  'Reichtum'  mit  der  Ab- 
leitung gabeigs  'reich' :  verwandt  mit 
lat.  habeo  'habe'. 

gabindan  =  bindan. 

gadäiljan  schw.  Ztw.  (I)  'teilen'. 

gadriusan  st.  Ztw.  =  driusan. 

ga/raihnan  'erfragen' ;  s.  /raihnan. 

ga/ullnan  schw.  Ztw.  (IV)  'sich  anfüllen'. 

gaggan  st.  Ztw.  'gehen'  mit  dem  Prät. 
/'«,«y« ;  dazu  als  //-Abstraktum  innat- 
gähls  F.  'Eingang'  und  das  /ö-Partiz. 
unatgähts  'unzugänglich'. 
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gagups  Adj.  (a-St.)   'fromm'  §  136 :  zu 

gup  'Gott'. 
gahaban    schw.    Ztw.    (II)    'ergreifen, 

fangen' ;  s.  haban. 
gahdiljan  schw.  Ztw.  (I)  'heilen'. 
gahäusjan    schw.    Ztw.  (I)    'hören';    s. 

häusjan. 
gahräinjan   schw.   Ztw.  (I)   'reinigen' ; 

s.  hrdins. 
gahötjan     schw.     Ztw.     (I)     'drohen, 

schelten'. 
gäiddja  s.  iddja. 
gairda   F.   'Gürtel'    mit   dem    st.  Ztw. 

blgairdan     'umgürten' ;     dazu     mhd. 

gürten, 
gäits  'Ziege'  (Mask.  ?  a-St.  ?) =lat.  haedus 

'Ziege'. 
gajuko  F.  (w-St.)  'Gleichnis':  zu  gajuk 

N.  'Paar' ;  s.  juk  N.  'Joch'. 
galäista    M.     («-St.)    'Begleiter';     vgl. 

läistjan  'folgen'. 
galdubjan  schw.  Ztw.  (I)  'glauben'  mit 

der    Abstraktbildung   galdubeins   F. 

'Glaube'. 
galeikan     schw.    Ztw.    (III)     'Gefallen 

haben' ;  dazu  engl,  to  like  'lieben'. 
galeikön  schw.  Ztw.  (II)  'vergleichen'. 
galeipan   st.  Ztw.  (I)    'gehen,    fahren': 

verwandt  mit  nhd.  leiten  engl.  lead. 
galewjan  schw.  Ztw.  (I)  'verraten'. 
galisan  st.  Ztw.  (V)  'versammeln'. 
gamdins Adj.  (/-St.)  'gemein':  verwandt 

mit  lat.  communis  'gemein'. 
gamanwjan  schw.    Ztw.   (I)  'bereiten' : 

zu  manwus  Adj.  'bereit'. 
gamarzjan     schw.     Ztw.     'ärgern'     = 

marzjan. 
gameljan  schw.  Ztw.  (I)  'schreiben'  zu 

mela  N.  Plur.  'Schriftzeichen'. 
gamötan  Prät.  gamösta   'Raum  haben' 

§99- 
gaqiman  st.  Ztw.  'zusammenkommen'; 

s.  qiman. 
gards  M.  (/-St.)  'Haus' :   verwandt  mit 

lat.  hortus  M.  'Garten'. 
garinnan  st.  Ztw.  'zusammenlaufen'. 
garüni    N.     (a-St.)     'Beratschlagung' : 

Kollektivbildung  (§  133)  zu  riina  F. 

'Geheimnis'. 


gasaihan  Perf.  gasah  st.  Ztw.  (V)  'sehen'. 

gasakanVtxtgasok  st.  Ztw.  (VI)  'drohen'. 

gasatjan  schw.  Ztw.  (I)  'einsetzen,  bei- 
legen'. 

gasigqan  Perf.  gasagq  st.  Ztw.  (III) 
'sinken'. 

gasitan  st.  Ztw.  (V)  'sich  setzen'. 

gSiska/tsF.  (/-St.)  'Schaffung,  Geschöpf : 
//-Abstraktum  zu  gask&pjan  Perf. 
gasköp  st.  Ztw.  (VI)  'erschaffen'. 

gaslawan  schw.  Ztw.  (III) 'verstummen'. 

gastandan  st.  Ztw.  'sich  stellen' ;  s 
standan. 

gasts  M.  (/-St.)  'Gast,  Fremdling'  =lat. 
hostis  M.  'Fremdling,  Feind'. 

gasw'xkunpjan  schw.  Ztw.  (I)  'bekannt 
machen'  zu  sw'ikunps  Adj.  (a-St.)  'be- 
kannt' ;  vgl.  kunps. 

gatdujan  schw.  Ztw.  'bewirken' ;  s. 
tdujan. 

gataüra  M.  (n.St.)  'Riß'  —  gataürps 
F.  (/-St.)  'Zerstörung':  zu  gatairan 
st.  Ztw.  'zerreißen'. 

gatemiba  Adv.  'geziemend'  zu  *gathns 
Adj.  (/-St.),  das  zu  gatiman  st.  Ztw. 
'geziemen'  gehört. 

gapairsan  Partiz.  gapaürsans  st.  Ztw. 
(III)  'verdorren':  verwandt  mitpaursus 
Adj.  'dürr'  (=  nhd.  dürr  mhd.  dürre) 
sowie  mit  gr.x^pöO|nai  'werde  trocken' 
und  mit  lat.  torreo  (für  *torsed)  'dörre'. 

gapaürsnan  schw.  Ztw.  (IV)  'vertrock- 
nen' zum  vorigen  Wort. 

gdumjan  schw.  Ztw.  (I)  'sehen,  wahr- 
nehmen' mhd.  goumen  schw.  Ztw. 
'acht  geben'. 

gdurs  Adj.  («-St.)  'traurig' :  wurzelver- 
wandt mit  gdunon  schw.  Ztw.  (II) 
'wehklagen'. 

gawandjan  schw.  Ztw.  (I)  'bekehren' 
eigtl.  'wenden'. 

gawasjan  schw.  Ztw.  (I)  'bekleiden' : 
verwandt  mit  wasti  F.  'Kleid'  und 
Ht.vestisF. 'Kleid';  vgl.  engl,  to  wear. 

gawatirkjan'Pv'ä.t.gawaiirhta'btwixktn'; 
s.  waürkjan. 

giban  Perf.  gaf  st.  Ztw.  (V)  'geben'. 

gilpa  F.  'Sichel'. 

gistradagis Adv. 'morgen':  verwandt  mit 


Anhänge:  III.  Glossar. 


123 


lat.  heri  (für  *hesi)  'gestern'  — 
hestemus  'gestrig'. 

giutan  Perf.  gdut  st.  Ztw.  (II)  'gießen': 
urverwandt  mit  lat.  fundo  'gieße'. 

gops  Adj.  (fl-St.)  'gut' ;  dazu£<?</<f/'F.'Güte'. 

gras  N.  (a-St.)  'Gras'. 

gredags  Adj.  'hungrig' :  zu  gredus  M. 
'Hunger'. 

greipan  Perf.  gräip  st.  Ztw.  (I)  'er- 
greifen' in  der  Zusammensetzung 
undgreipan  'ergreifen'. 

grundus  'Grund'  nur  in  der  Zusammen- 
setzung grutidu-waddjus  'Grund- 
mauer'. 

gudja  M.  (w-St.)  'Priester'  (§  108):  zu 
gup  'Gott'. 

gulp  N.  (a-St.)  'Gold'. 

guma  M.  («-St.)  'Mann'  (dazu  mhd. 
briutegome  'Bräutigam'):  verwandt 
mit  lat.  homo  'Mensch'. 

gup  Gen.  gudis  M.  (a-St.)  'Gott'  — 
guda  N.  Plur.  'Götter'. 

H. 

-h  =  -uh. 

haban  schw.  Ztw.  (III)  'haben,  halten' : 
Durativ  (§  129)  zu  dem  st.  Ztw.  (VI) 
hafjan  Perf.  ho/  'heben';  urverwandt 
mit  lat.  capio  'fasse,  greife'. 

hähan  st.  Ztw.  (VIII)  'hängen'. 

hähan  schw.  Ztw.  (III)  'hangen'  (§  129). 

häihs  Adj.  (a-St.)  'einäugig'  =  lat.  caecus 
•blind'. 

käiljan  schw.  Ztw.  (I)  'heilen' :  Fakti- 
tivum  (§  127)  zu  käils  Adj.  (a-St.) 
'gesund'. 

häims  F.  (/-St.  aber  Dat.  Plur.  hdimoni) 
'Dorf:  verwandt  mit  gr.  KüJ|ur|  'Dorf. 

hairda  F.  'Herde'  —  hairdeis  M.  'Hirte'. 

hairtö  N.  (w-St.)  'Herz'  mhd.  herze: 
verwandt  mit  lat.  cor  Gen.  cordis 
und  gr.  KCipbta  'Herz'. 

häitan  Perf.  haihäit  st.  Ztw.  (VIII) 
'nennen,  heißen,  rufen'. 

hdipi  F.  'Feld'  (mhd.  heide)  mit  der  Ab- 
leitung hdipiwisks  'wild'. 

hdipnö  F.  (w-St.)  'Heidin'. 

haldan  Perf.  haihald  st.  Ztw.  (VIII) 
'hüten,  weiden'. 


halja  F.  'Hölle'  mhd.  helle. 

hals  Gen.  halsis  M.  (a-St.)  'Hals'  =  lat. 

Collum  (für  *colsum). 
hana  M.  (w-St.)  'Hahn' :  verwandt  mit 

lat.  cano  'singe'. 
handus  F.  'Hand'. 
hardus   Adj.   'hart,   streng':    verwandt 

mit  gr.  xpotTuc,  'stark'. 
harjis  M.  (a-St.)  'Heer'. 
hdubip  Gen.  hdubidis  N.  (a-St.)  'Kopf: 

vielleicht    verwandt    mit   lat.   capul 

N.  'Kopf. 
hduhjan  schw.  Ztw.  (I)  'erhöhen,  preisen' 

zu  hduhs  Adj.  'hoch'. 
haürds  F.  (/-St.)  'Tür'  mhd.   hurt  F. 

'Flechtwerk'  =  lat.  crätisY.  'Geflecht'. 
haürn  N.  (a-St.)  'Hörn' ;  vgl.  lat.  cornu 

'Hörn'. 
hdusjan  schw.  Ztw.  (I)  —  hdusjon  schw. 

Ztw.  (II)   'hören'  mhd.  hoeren :    ver- 
wandt mit  gr.  &koOuu  'höre'. 
her  Adv.  'hier' :  zu  his. 
hidre  'hierher':  zu  his. 
hilpan  Perf.  halp  st.  Ztw.  (III)  'helfen'. 
himins  M.  (a-St.)  'Himmel'  mhd.  himel 

engl,  heaven. 
hindana  Präpos.  mit  Gen.  'jenseits'. 
hindar  Präpos.  mit  Dat.  und  Akk.  'hinter, 

jenseits'. 
hiri  Imp.  Sing,  mit  dem  Dual  hirjats 

'komm  hierher'  (§  18). 
his  Pron.  (rein  temporal)  nur  in  himma 

daga  'heute'  —  und  hita  'bis  jetzt' ; 

dazu  her.    Verwandt    mit   lat.  ci-trä 

'diesseits'. 
hldifs    Gen.    hldibis    M.    (a-St.)    'Brot' 

mhd.  leip  engl.  loa/, 
hlifan  Perf.  hlaf  st.  Ztw.  (V)  'stehlen' 

=  lat.  depo  gr.  kX^ittuj. 
hneiwan  Perf.  hndiw  st.  Ztw.  (I)  'sich 

neigen'    mhd.    nigen;    verwandt  mit 

lat.   conniveo   'neige  mich'   —  nicto 

'zwinkere'. 
hrdins  Adj.  (/-St.)  'rein'  mhd.  reine, 
hröpjan  schw.  Ztw.  (I)  'rufen'   (§  95). 
hrot  N.  (a-St.)  'Dach'. 
hriikjan  schw.  Ztw.  (I)  'krähen'. 
huggrjan  schw.  Ztw.  (I)  'hungern' :  zu 

hührus  M.  'Hunger'. 
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hui jan  schw.  Ztw.  (Ij  'verhüllen'. 

hulps  Adj.  (a-St.)  'gnädig'  mhd.  holt. 

hund  N.  (a-St.)  'hundert'  lat.  centum 
gr.  £kcxt6v. 

hups  M.  («'-St.)  'Hüfte'  mhd.  huf. 

ha  N.  Sing,  'was'  zu  k>as  'wer'. 

hdiwa  'wie'. 

h>an  'wann ;  etwa'. 

harbon  schw.  Ztw.  (II)  'gehen':  zu 
hairban  st.  Ztw.  'sich  wenden'. 

h>as  Pron.'wer'  — Neutr.  ha  'was'  (§72). 

has  Gen.  hassis  Adj.  («-St.)  'scharf 
nur  in  dem  Adv.  hassaba;  dazu  hasset 
F.  'Schärfe'. 

hapar  Pron.  'wer  von  beiden'  mhd. 
weder;  vgl.  gr.  iröxepoc,. 

he  Pron.  instrum.  'womit'. 

heila  F.  'Zeit'  mhd.  wile  engl,  while. 
—  Dazu  heilawairbs  Adj.  (a-St.) 
'unbeständig'  (zu  hairban  st.  Ztw. 
'sich  wenden'). 

hileiks  Pron.  (a-St.)  'welcher,  wie  be- 
schaffen'. 

ho  'wer'  Femin.  zu  has  'wer'. 

I. 

ibdi  Fragepartikel  'denn,  wohl'  —  Konj. 

'damit  nicht'. 
iddja  Prät.    zu  gaggan  (Sing.   1.  iddja 

2.  iddjes  3.  iddja  —  Plur.  I .  iddjedum 

2.  iddjedupT,.  iddjedun);  auch gaiddja. 
idreiga  F.  'Buße'  —  idreigon  schw.  Ztw. 

(II)  'Buße  tun'. 
igqis  Dat.  Akk.  Dual  'euch  beide'  §  74. 
ija  Akk.  Sing.  F.  'sie'  zu  is  'er'. 
ik  Pron.  'ich'  §  74. 
im  'ich  bin'  (zu  wisan  'sein'  §  102). 
im  Dat.  Plur.  —  imma  Dat.  Sing.  M.  N. 

zu  is  'er',  ita  'es'. 
M  Präpös.  mit  Gen.  Dat.  Akk.  'in'  lat. 

in  gr.  dv. 
ina  Akk.  Sing,  'ihn'  zu  is  'er'. 
infeinan  schw.  Ztw.    'sich  erbarmen' : 

verwandt  mit  lat.  pius  'fromm'. 
inn  Adv.  'hinein'. 
ins  Akk.  Plur.  M.  'sie'  zu  is  'er'. 
insaian  st.  Ztw.  'hineinsäen'. 
insdiljan  schw.  Ztw.  (I)  'an  Seile  binden' 

(zu  *säil  'Seil'). 


insandjan    schw.  Ztw.  (I)   'senden'   = 

sandjan, 
inuh  Präpos.  mit  Akk.  'ohne,    außer' : 

verwandt  mit  gr.  &veu  'ohne',  sowie 

mit  mhd.  äne  'ohne'. 
is  M.  'er'  —  ita  N.  'es'  (§  72). 
is  'du  bist'  —  ist  'er  ist'  §  102. 
itan  st.  Ztw.  (V)  'essen' :  verwandt  mit 

lat.  edo  gr.  !bo|i(Xi. 
ip  Konj.  'aber'  =  lat.  et  'und'. 
ize  Gen.  Plur.  zu  is  'er'. 
izös  Gen.  Sing.  F.  zu  is  'er'. 
izwar  Poss.-Pron.  'euer'. 
izwis  Dat.  Akk.  'euch'  TM  jus  'ihr'  §  74; 

falls  nach  §  45  für  *izgwis,  verwandt 

mit  gr.  aqpiü  'ihr  beide'. 

J. 

jabdi  Konj.  'wenn'. 

jah  Konj.  'und,  auch'. 

jäinar  Adv.  'dort,  daselbst'  zu  jäins 
Pron.  'jener',  wozu  auch  jäinpro  Adv. 
'von  dort'. 

juggs  Adj.  (a-St.)  'jung'  mit  dem  Kom- 
parativ jühiza  'jünger':  verwandt  mit 
lat.  juvencus  'jung'. 

juk  N.  (a-St.)  'Joch,  Paar'  mhd.  joch 
=  lat.  jugum  gr.  Zuyöv  'Joch'. 

jus  Pron.  'ihr'  §  74. 

jupati  'schon':  aus  ju  'schon'  und  pan. 

K. 

kalds  Adj.  (a-St.)  'kalt':  verwandt  mit 
lat.  gelu  'Kälte'. 

kann  s.  kunnan. 

kapillön  schw.  Ztw.  (II)  'das  Haar  ab- 
schneiden' (§  139). 

kara  F.  'Sorge'  (dazu  nhd.  Karfreitag). 

kos  N.  (a-St.)  'Gefäß'  mhd.  kar  N. 
'Schüssel'. 

kaum  N.  (a-St.)  'Getreide'  lat.  granum. 
—  Dazu  kaümö  N.  (w-St.)  'Körnchen'. 

kaürus  Adj.  'schwer'  =  gr.  ßapüc, 
'schwer'. 

keinan  3.  Sing,  keinip  'keimen'. 

kiusan  Perf.  kdus  st.  Ztw.  (II)  'prüfen': 
verwandt  mitlat. guslus  'Geschmack' 
und  gr.  Y€ÜO|uai  'koste'. 

kniu  Gen.  kniwis  N.  (a-St.)  'Knie' :  ver- 
wandt mit  lat.  genu  gr.  yövu  'Knie'. 
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knussjan  schw.  Ztw.  (I)  'knien':  zukniu} 
kunds  Adj.  (a-St.)  'entstammend'   nur 

in  Zusammensetzungen  wie  himina- 

kunds  'himmlisch' ;   urverwandt   mit 

lat.  genus  'Geschlecht'  und  genilus 

'geboren'  (s.  auch  kuni). 
Atftt*N.(o-St.)  'Geschlecht'  mhd.künne'. 

verwandt    mit    lat.  genus  gr.  y^voc, 

'Geschlecht'. 
kunnan    Prät.-Präs.   'kennen,    wissen' 

(§  100). 
kunps  Adj.  (a-St.)  'bekannt'  ursprüngl. 

Partiz.  zu  kunnan. 
kustus  M.  'Prüfung'  =  lat.  gustus. 

L. 

lag  Perf.  zu  ligan. 

laggs  Adj.  (a-St.)  'lang':  verwandt  mit 

lat.  longt/s. 
lagjan  schw.  Ztw.  (I)  'legen':  Faktitiv 

zu  ligan. 
Idiseins  F.  (/-St.)  'Lehre' :  Abstraktum 

zu    läisjan    schw.    Ztw.  (I)    'lehren', 

das    seinerseits  Faktitivum    zu    dem 

Prät.-Präs.  Idis  'ich  weiß'  ist. 
Idistjan  schw.  Ztw.  (I)  'nachfolgen'  zu 

Idists  M.  (/-St.)  'Spur'. 
lapon  schw.  Ztw.  (II)  'einladen'. 
Mus  Adj.  (a-St.)  'los,  leer'  mit  der  Ab- 
leitung lausjan  schw.  Ztw.  (I)  'lösen'. 
leihan   Perf.    IdiJv  st.  Ztw.  (I)  'leihen' 

gr.  Aerrruu  lat.  linquo. 
leiül  Adv.    'ein  wenig,    etwas' :    eigtl. 

Akk.  Neutr.  Sing,  zu  dem  Adj.  leitils 

Adj.  (a-St.)  'klein,  wenig'. 
lekeis  M.  (a-St.)  'Arzt' ;  vgl.  mhd.  lachen 

N.  'Heilmittel'. 
letan  Perf.  lailot  st.  Ztw.  (Vll)  'lassen, 

zulassen' ;    verwandt   mit   lat.  lassus 

'müde'. 
libäins  F.  (/-St.)  'Leben':    Abstraktum 

zu     Hb  an    schw.    Ztw.    (III)    'leben' 

(Durativ  §  129   zu    bileiban  st.  Ztw. 

'bleiben'). 
ligan  Perf.    lag   st.  Ztw.  (V)    'liegen'; 

verwandt    mit    gr.    X^X°?  'Bett'   und 

lat.  leclus  'Bett'. 
Hgrs  M.  (a-St.)  'Lager,  Bett'  mhd.  leger. 
Huba  zu  Hufs. 


Hudan  st.  Ztw.  (II)  'wachsen'. 

Hufs    Gen.    Hubis   Adj.   (a-St.)    'lieb' : 

verwandt  mit  lat.  lubens  'gern,  willig'. 
Hugan  Perf.  laug  st.  Ztw.  (II)   'lügen'. 
Hugan  schw.  Ztw.  (III)  'heiraten'. 
Huhap  Gen.  liuhadis  N.  (a-St.)  'Licht': 

zu  lat.  Iticeo  'leuchte'  und  gr.  XeuKÖc. 

•hell'. 
Huts  Adj.  (a-St.)  'heuchlerisch'. 
lukam  N.  (a-St.)  'Licht' :  Lehnwort  aus 

lat.  lucerna.   —  Dazu  lukarnastapa 

M.  («-St.)  'Leuchter'. 
lustus  M.  'Lust'. 

M. 

magan  Prät.  mahta  Prät.-Präs.  (§  100) 
'vermögen,  können'  mhd.  mugen :  viel- 
leicht mit  lat.  magnus  'groß'  ver- 
wandt (got.  g  =  lat.  g  aus  idg.  gh). 

magaps  Gen.  magapdis  F.  (/-St.)  'Jung- 
frau, Mädchen'  mhd.  maget:  zu  magus 
M.  'Knabe'. 

mahts  F.  (/-St.)  'Macht':  Verbalabstrak- 
tum  (§  106)  zu  magan.  —  Dazu  mahteigs 
'mächtig'  (§  112). 

maihstus  M.  'Mist,  Dünger'  mhd.  mist; 
verwandt  mit  lat.  mingo  gr.  ö|LUX^UJ 
'harne'. 

mdists  Superlativ  'meist'  zu  mdiza Kom- 
parativ 'mehr'  (§  117). 

malan  Perf.  möl  st.  Ztw.  (VI)  'mahlen' 
=  lat.  molo  'mahle'. 

man  Prät.-Präs.  s.  tnunan. 

managei  F.  (w-St.)  'Menge'  zu  manags 
Adj.  'viel'. 

manaseps  Gen.  manaseddis  F.  (/-St.) 
'Welt'  eigtl.  'Menschensaat'  (seps  F. 
'Saat'  Abstraktum  zu  saian  'säen'). 

manna  (Akk.  mannan  Gen.  mans  Dat. 
mann  —  Plur.  Nom.  Akk.  mans 
mannans  Gen.  manne  Dat.  mannam) 
M.  'Mensch'  —  ni  manna  'niemand'. 

mannahun  (Dat.  Sing,  mann/tun)  nur 
mit  ni  'niemand'. 

mans  Gen.  Sing.  —  N.  Akk.  Plur.  zu 
manna  (§  57). 

manwjan  (gamanwjan)  schw.  Ztw.  (I) 
'bereit  machen'  zu  manwus  Adj. 
'bereit'. 
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tnarei  F.  (w-St.)  'Meer':  verwandt  mit 
mhd.  mer  =  lat.  mare  N.  'Meer'. 

marikreitus  M.  'Perle'  (§  140). 

marka  F.  'Grenze' :  verwandt  mit  lat. 
margo  'Rand'. 

marzjan  schw.  Ztw.  (I)  'ärgern'  mhd. 
nifrren  'behindern'. 

matjan  schw.  Ztw.  (I)  'essen'  zu  mats 
M.  («-St.)  'Speise'  (engl,  meat  'Fleisch'). 

maiirgjan  schw.  Ztw.  (I)  nur  in  ga- 
maürgjan  'verkürzen'  (zu  gr.  ßpaxüc; 
lat.  brevis  für  *mregvis  'kurz'). 

maürpr  N.  (a-St.)  'Mord' ;  verwandt  mit 
lat.  morior  'sterbe'  —  mors  Gen.  mortis 
F.  'Tod'  —  mortuus  'tot'  und  mit  gr. 
ßpoTÖc,  (für  *ppoTÖc,)  'sterblich'. 

mawi  Gen.  mäujös  F.  'Mädchen'  nach 
§  110  zu  magus  'Knabe'. 

meins  Poss.-Pron.  'mein'. 

mel  N.  (a-St.)  'Zeit'  mhd.  mal. 

mela  M.  («-St.)  'Scheffel'. 

meljan  (gameljan)  schw.  Ztw.  (I) 
'schreiben'  zu  mela  N.  Plur.  'Schrift- 
zeichen'. 

mena  M.  (w-St.)  'Mond'  mhd.  mäne: 
verwandt  mit  lat.  mensis  gr.  |wr]V 
'Monat'.  —  Dazu  menöps  M.  (kons. 
St.)  'Monat'  mhd.  mänet, 

meripa  F.  'Gerücht'  —  merjan  schw. 
Ztw.  (I)  'verkünden,  predigen' :  beide 
Ableitungen  zu  *mers  Adj.  (/-St.) 
'bekannt'  (nur  in  wailamers  'löblich'). 

nies  N.  'Tisch' :  Lehnwort  aus  vulgärlat. 
niesa  lat.  mensa. 

midjis  Adj.  (rt-St.)  'mitten'  =  lat.  medius 
gr.  |u£(JOC,  'mitten'.  —  Dazu  miduma 
F.  'Mitte'. 

midjungards  M.   'Erdkreis';   zu  gards, 

mikiljan  schw.  Ztw.  (I)  'preisen':  Fak- 
titivum  zu  mikils  Adj.  («-St.)  'groß': 
mit  mhd.  michel  'groß'  zu  gr.  H^Y«? 
Fem.  |neYciXr|  'groß'. 

milip  N.  («-St.)  'Honig'  =  gr.  \yi\\  Gen. 
|u£\lTOC,  N.  'Honig' ;  dazu  wohl  auch 
lat.  mel  'Honig'. 

minnists  Superlativ  'geringst,  kleinst' 
zum  Komparativ  minniza  'kleiner, 
geringer'  (mhd.  minre);  zu  lat.  minor 
'weniger'  —  minuo  'verringere';  vgl. 


auch  gr.  |nelujv  'geringer'  und  |liivüuj 

'verringere'. 
mit  Dat.  Sing,    'mir'   zu  ik  'ich'  §  74. 
missadeps  Gen.  missadedäis    F.  (/-St.) 

'Missetat'  (deps  'Tat'  zu  mhd.  tuon). 
missaleiks    Adj.     (a-St.)    'verschieden' 

mhd.  misselich. 
misso  Adv.  'wechselseitig'. 
mitan  Perf.  mal  st.  Ztw.  (V)  'messen' : 

verwandt   mit   lat.   modus  'Maß'  — 

modius  'Scheffel'  und  mit  gr.  |u^bi|Livoc; 

'Scheffel'.  —  Dazu  mitaps  F.  (kons. 

St.)  'Maß'.  —  Auch  mitön  schw.  Ztw. 

(II) 'überlegen' ;  vgl.  lat.  meditor'übeT- 

lege'  gr.  |adbo(aai  'überlege'. 
mip  Präpos.  mit  Dat.  'mit'  —  Adv.  'zu- 
gleich' :  verwandt  mit  gr.  |neTd  'mit'. 
mippan  Adv.  'inzwischen'  —  mippanei 

Konj.  'während'  §  13. 
mipwissei  F.  'Gewissen'  nach  gr.  cuvei- 

br|öic,  'Gewissen'. 
mizdo  F.  («-St.)  'Lohn'  mhd.  miete:    zu 

gr.  |nio"0öc,  'Lohn'. 
möta  F.  'Zoll' ;    daraus    entlehnt   mhd. 

mute  F.  'Maut,  Zoll'.  —  Dazu  motäreis 

M.  'Zöllner'  (daraus  entlehnt  altslav. 

mytart  'Zöllner'). 
mops  Gen.  modis  M.  («-St.)  'Mut,  Zorn' : 

verwandt  mit  gr.  |uf|-vic,  F.  'Zorn'. 
munan   Prät.-Präs.     (§    100)     'meinen, 

glauben' :    verwandt  mit  lat.  memini 

'erinnere  mich'  gr.  |u^|uova  'gedenke'. 
munps  M.  (<z-St.)  'Mund' :  verwandt  mit 

lat.  mentum  'Kinn'. 

N. 

nahts  F.  (kons.  St.)  'Nacht'  =  lat.  nox 
Gen.  noctis  und  gr.  vü£  Gen.  vuktöc, 
F.  'Nacht'.  —  Dazu  nahtamats  M. 
'Abendmahl'. 

näiteins  F.  (/-St.)  'Lästerung' :  Abstrak- 
tum  zu  ganäitjan  schw.  Ztw.  (I) 
'lästern',  das  mit  gr.  dveibiEw 
'schmähe'  zusammenhängt. 

namö  N.  («-St.)  'Name' ;  vgl.  lat.  nomen 
gr.  övo|Lia  'Name'. 

naqaps  Gen.  naqadis  Adj.  (a-St.)  'nackt' 
(mhd.  nacket  engl,  naked)  =  lat. 
nüdus  'nackt'  (§  25,1). 
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nasjan  (ganasjan)  schw.  Ztw.  (I)  'er- 
retten' :  Faktitivum  zu  ganisan  st. 
Ztw.  (V)  'genesen,  gerettet  werden', 
das  mit  gr.  vöcrrcx;  'Heimkehr'  ver- 
wandt ist. 

«a//N.  (a-St.) 'Netz'  mhd.  netze  engl.  net. 

naüh  Adv.  'noch'  —  ni  naüh  'noch  nicht'. 

näups  Gen.  näupäis  F.  (*-St.)  'Not'.  — 
Dazu  näudibandi  F.  'Kette'. 

ne  'nein' :  verwandt  mit  ni  'nicht'  = 
lat.  ne  'nicht'. 

nefoa  Adv.  'nahe'  zu  *neh>s  Adj.  (a-St.) 
'nahe' ;  dazu  atnehjan. 

nepla  F.  'Nadel'  zu  mhd.  ncejen  'nähen'. 

ni  'nicht'  verwandt  mit  ne  'nein'. 

niba  Konj.  'außer'. 

nih —  nih  'weder —  noch' ;  vgl.  lat. neque 
(§  18). 

niman  Perf.  nam  st.  Ztw.  (IV)  'nehmen'. 

nimuh  'und  nimm' ;  vgl.  -uh. 

niu   für  ni  'nicht'  -f-  u  Fragepartikel. 

niujis  Adj.  (a-St.)  'neu'  mhd.  niuwe: 
verwandt  mit  lat.  novus  gr.  v^oc,  'neu'. 

niun   Zahlw.   'neun' ;   vgl.    lat.  novem. 

noto  N.  («-St.)  'Achterschiff'. 

nu  Adv.  'nun,  jetzt' :  verwandt  mit  gr. 
vö  vöv  'jetzt'  und  lat.  nunc  'jetzt'. 

nuta  M.  («-St.)  'Fänger,  Fischer'  zu 
ganiutan  st.  Ztw.  (II)  'ergreifen, 
fangen'. 


ögan    Prät.    ohta    Prät.-Präs.    (§   100) 
'fürchten' ;  dazu  agis. 

P. 

päida  F.  'Rock'    (mhd.  pfeit  'Hemd'): 

verwandt  mit  skyth.ßaiTTi'Ziegenfeir. 
papas  oder  papa  M.  («-St.)  'Geistlicher' 

aus  gr.  irairäi;  'Geistlicher'   (§  140). 
paürpura  F.  'Purpur'  (§  139). 
peikabagms  M.  'Palmbaum'  (§  142). 
plapja  F.  'Straße'  (§  14). 
plat  N.  (a-St.)  'Tuchlappen'. 
plinsjan  schw.  Ztw.  (I)  'tanzen'  (§  142). 
praüfetus  M.  'Prophet'   nach  gr.  irpo- 

<pr|Tri<;  (§  140). 
pund  N.  (a-St.)  'Pfund'    aus  vulgärlat. 

pondo  lat.  pondo. 


Q. 

qairnus  F.  'Mühle'  mhd.  kürne. 
qairrus  Adj.  'sanft,  milde'  =mhd.  kürre 

'sanft,  milde'. 
qairu  N.   'Stachel' :  verwandt  mit  lat. 

veru  (§  45). 
qamt  2.  Sing.  Perf.  zu  qiman. 
qens  F.  (z"-St.)  —  qino  F.  (w-St.)  'Weib, 

Eheweib' :  verwandt  mit  engl,  queen 

'Königin'    und    mhd.    kone    'Weib', 

sowie  mit  gr.  *fuvr|  'Weib'. 
qiman  Perf.  qam  st.  Ztw.  (IV)  'kommen'. 
qipan  Perf.  qap  st.  Ztw.  (V)  'sprechen' 

(mhd.  queden  'sprechen'  3.  Sing.  quW). 
qius  Gen.  qiwis  Adj.  (a-St.)  'lebendig' : 

verwandt    mit    lat.   vivus   'lebendig' 

(gr.  ßioc,  'Leben'). 

R. 

raihtis  Konj.  'zwar' :  zum  flg.  Wort. 

raihts  Adj.  (a-St.)  'recht,  gerade' :  mit 
lat.  rectus  'recht'  zu  lat.  rego  'richte, 
lenke'. 

rapjo  F.  («-St.)  'Zahl,  Rechnung' :  um- 
gestaltet aus  lat.  ratio  (§  139). 

räupjan  schw.  Ztw.  (I)  'abrupfen'. 

raus  N.  (a-St.)  'Rohr'  mhd.  ror. 

rdups  Gen.  rdudis  Adj.  (a-St.)  'rot' : 
verwandt  mit  lat.  rüfus  und  ruber, 
sowie  mit  gr.  dpuBpöc,  'rot'. 

razn  N.  (a-St.)  'Haus' ;  dazu  garazna 
M.  («-St.)  'Nachbar'  (§  134). 

redan  Perf.  rairop  st.  Ztw.  (Vll)  'raten' 
nur  in  Zusammensetzungen  mit  ga-, 
und-,  ur-, 

reiki  N.  (a-St.)  'Herrschaft,  Obrigkeit' 
(mhd.  r«-^):nach§  I04  Abstraktum 
zu  reiks  M.  (kons.  St.)  'König'  §  141. 
—  Dazu  reiks  Adj.  (/-St.)  'mächtig, 
vornehm'  mit  dem  Superlativ  reikists. 

rinnan  Perf.  rann  st.  Ztw.  (III)  'laufen, 
rennen'. 

riqis  N.  (a-St.)  'Finsternis' :  verwandt 
mit  gr.  £peßo<;  N.  'Finsternis,  Unter- 
welt'. 

rödjan  schw.  Ztw.  (I)  'sprechen,  reden'. 

rüna  F.  'Geheimnis' ;  vgl.  mhd.  rünen 
schw.  Ztw.  'heimlich  reden'. 
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sa  Pron.  'der'  mit  dem  Fem.  so  'die' 
(vgl.  gr.  6  und  f\) :  die  übrigen  Formen 
werden  aus  dem  Pronominalstamm 
pa-  gebildet  (§  72).  —  Dazu  saei  Rel.- 
Pron.  'welcher'  mit  der  Relativpar- 
tikel -ei. 

saban  N.  (a-St.)  'grobes  Leintuch'  aus 
lat.  sabanum. 

sabbato  indekl.  (dafür  auch  sabbatödags) 
mit  der  Nebenform  sabbatus  (mit 
dem  Dat.  Plur.  sabbatim  neben  sabba- 
tum)  M.  'Sabbat'  nach  gr.  octßßdTOV. 

saei  'welcher'  s.  sa. 

sah  Pron.  (mit  dem  Fem.  soh  Neutr. 
patuh)  'dieser'. 

säi  Interj.  'siehe'  mhd.  se. 

saian  Perf.  saiso  st.  Ztw.  (VII)  'säen' : 
verwandt  mit  lat.  semen  'Same'  mhd. 
säme ;  dazu  seps. 

saihs  Zahlw.  'sechs'  =  lat.  sex. 

saihan  Perf.  sah-  st.  Ztw.  (V)  'sehen': 
verwandt  mit  lat.  sequor  gr.  £iro|uiou 
'folge'. 

säiwala  F.  'Seele'  mhd.  scle  engl,  soul, 

saka?i  Perf.  sok  st.  Ztw.  (VI)  'streiten, 
zanken' ;  dazu  mhd.  sacke  F.  'Streit- 
sache'. 

sakkus  M.  'Sack'  aus  lat.  saccus. 

salbön  schw.  Ztw.  (II)  'salben'. 

salt  N.  (a-St.)  'Salz'  —  saltan  st.  Ztw. 
(VII)  'salzen' :  verwandt  mit  lat.  sallo 
(für  *saldo)  'salzen'. 

sama  Pron.  (w-St.)  'derselbe';  vgl.  engl. 
same  'derselbe'  und  gr.  öfiöc,  'der- 
selbe'. —  Dazu  samaleiko  Adv.  'gleich- 
falls'. 

sandjan  schw.  Ztw.  (I)  'senden'  zu  sinps. 

Satanas  und  Satana  M.  («-St.)  'Satan' 
§  140  nach  gr.  üaTaväc;. 

satjan  schw.  Ztw.  (I)  'setzen'  mhd.  setzen: 
Faktitivum  zu  sitan. 

saps  Gen.  sadis  Adj.  («-St.)  'satt' :  ver- 
wandt mit  lat.  satur  'satt'  —  satis 
'genug'  und  gr.  äoroc,  'unersättlich'. 

saühts  F.  («-St.)  'Krankheit'  mhd.  suht  : 
^'-Abstraktum  zu  siukan  (§  106). 

sauil  N.  (ß-St.)  'Sonne';  vgl.  lat.  so/ 
'Sonne'  und  gr.  fj\toc,  'Sonne'. 


sai'irga  F.  'Sorge'. 

seins  Poss.-Pron.  (a-St.)  'sein'. 

seps  Gen.  sedäis  F.  (?'-St.)  'Saat'  nur  in 

manaseps. 
si  Pron.  'sie' :  Fem.  zu  is  'er'. 
sibja  F.  'Verwandtschaft'   mhd.    sippe. 
sibun  Zahlw.  'sieben' ;  vgl.  lat.  septem. 
siggwan    Perf.    saggw    st.     Ztw.    (III) 

'singen,  lesen';  vgl.  gr.  ö|ucpr|  'Stimme, 

Orakel'. 
sigis  N.  (a-St.)  'Sieg' ;  vgl.  gr.  1\uj  'habe'. 
sigqan  Perf.  sagq  st.  Ztw.  (III)  'sinken'. 
sijäi  3.  Sing.  Konj.  —  sijäinia  1.  Plur. 

zu  I.  Sing,  sijäu  Konjunktiv  s.  §  102. 
sijup  2.  Plur.  'ihr  seid'  §  102. 
sik  Akk.    'sich'  zu  dem  Dat.   sis;    vgl. 

lat.  se  'sich'. 
silan   schw.  Ztw.  (III)  'schweigen'  lat. 

sileo:  nur  in  anasilan. 
silba  Pron.  (w-St.)  'selbst'. 
sildaleikjan  schw.  Ztw.  (I)    'sich  wun- 
dern' zu  sildaleiks  Adj.  (a-St.)  'wun- 
derbar' :    verwandt  mit  mhd.  selten, 
s'xnäp  N.  'Senf  aus  lat.   sinäpi  §  139. 
sind  3.  Plur.  'sind'  §  102. 
sineigs  Adj.  (a-St.)  'alt' :  verwandt  mit 

lat.  senex  Gen.  senis  'Greis'  und  gr. 

gvoc;  'alt'. 
sinteins  Adj.  (a-St.)  'täglich'. 
sinps  M.  (ß-St.)  'Reise'  mhd.  sint  Gen. 

sindes  M.  'Reise' ;  dazu  sandjan. 
siponeis  M.  (a-St.)  'Schüler'  §  142. 
sis  Dat.  'sich'  zu  dem  Akk.  sik. 
silan   Perf.   sal   st.  Ztw.    (V)   'sitzen': 

verwandt    mit    lat.   sedeo   'sitze'  und 

gr.  £boc,  'Sitz'. 
siujan  schw.  Ztw.  (I)  'nähen'  mhd.  siuwen 

'nähen' :  verwandt  mit  lat.  suo  'nähe'. 
siukan  st.  Ztw.  (II)  'krank  sein'  —  siuks 

Adj.  (a-St.)  'krank'  mhd.  siech  engl. 

sich, 
siuns  F.'  (/-St.)  'Gesicht':  nach  §  45  für 

*sigwnis  zu  saihan  'sehen'. 
skaban  Perf.  sköf  st.  Ztw.  (VI)  'schaben' : 

verwandt   mit   lat.   scabo   (got.  b  = 

lat.  b  aus  idg.  bli). 
skadus  M.  'Schatten'  mhd.  schale;  vgl. 

gr.  okötoc,  'Dunkelheit'. 
skal  Prät.-Präs.  s.  skulan. 
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.■käudanüps  M.  'Schuhriemen'. 
.-kewjan  schw.  Ztw.  (I)  'gehen'. 
rkip   N.   («-St.)  'Schiff':  wohl  entlehnt 
aus  vulgärlat.  *scipo  =  lat.  scyphus 
Akk.  scyphum  'Becher'. 
.köhs  M.   (rt-St.)  'Schuh'  mhd.  schuoch. 
:-kula  M.  (w-St.)  'Schuldner' :  zu  skulan 
Prät.-Präs.    'sollen'.  —  Dazu   skulds 
Adj.  (a-St.)  'schuldig'. 
iküra  F.  'Schauer'    mhd.  schüre, 
dahan  Perf.  slöh  st.  Ztw.  (VI)  'schlagen' 

mhd.  slahen. 
ilepan  Perf.  saislep  und  saizlep  st.  Ztw. 

(VIII)  'schlafen'. 
itnakka   M.  (w-St.)  'Feige'  —  smakka- 
bagms  M.  (a-St.)  'Feigenbaum'  §  142. 
smals    Adj.  (a-St.)    'gering';    vgl.    lat. 

malus  'schlecht'. 
snaga  M.  (w-St.)  'Mantel'. 
snäiws   M.    (a-St.)  'Schnee':    verwandt 
mit  lat.  ninguit  gr.  vdqpei  'es  schneit'. 
so   F.    mit    dem    Akk.  po  Gen.  pizos 
Dat.  pizäi :  Femin.  des  Artikels  'der, 
die,  das' ;  vgl.  sa  'der'  und  pa-. 
sokjan    schw.   Ztw.    (I)  'suchen,  unter- 
suchen' ;  vgl.  lat.  sägus  'scharfsinnig'. 
speiwan  st.  Ztw.  (I)  'speien'  mhd.  spiwen; 

vgl.  lat.  spuo  'speie'. 
s'diga  F.  'Weg'  (mhd.  steigeF.  'Straße') 

zu  steigan. 
s'äinahs  Adj.  'steinig'  zu  stäins  M.  (ö-St.) 

'Stein'. 
s'aimö  F.  (w-St.)  'Stern'. 
s 'andern  Perf.  stop  Plur.  stopum  st.  Ztw. 

(VI)  'stehen'  (§  89). 
s.'aps  Gen.  stadis  M.  (/-St.)  'Stätte,  Ort' 
mhd.    stat  Gen.   stete  F.   'Ort';    vgl. 
lat.  statim  'auf  der  Stelle'. 
s,ap(s)  Gen.   jAz/ü1   M.  N.  'Ufer,   Ge- 
stade'  mhd.    stat  Gen.  Stades  M.  N. 
'Ufer,  Gestade'. 
siaua  s.  stojan. 
siäutan  st.   Ztw.  (VIII)  'stoßen';   vgl. 

lat.  tundo  'stoße'. 
sieigan  st.  Ztw.  (I)  'steigen'  mhd.  stigen: 
verwandt  mit  gr.  CTdxuJ  'gehe,  steige' 
(dazu  lat.  ve-stigium  'Fußspur'  ?). 
slibna  F.  'Stimme'  mhd.  stimme, 
stojan    Prät.     slauida   schw.    Ztw.    (I) 

Grundriß  der  germ.  Philol.    Gotisch. 


'richten';   dazu  staua  F.  (ö-St.)  'Ge- 
richt' und  staua  M.  (w-St.)  'Richter'. 

sulja  F.  'Sohle'  aus  lat.  solea. 

sums  Pron.  'irgend  einer'  =  mhd.  sum 
eng]. some ;  vgl.  gr.  fjtjuöc,  'irgend  einer' 
—  &|UÖ0ev  'von  irgendwoher'  (oöba- 
|uö<;  'keiner'  für  'nicht  einer'). 

sundro  Adv.  'allein,  besonders'  mhd. 
sunder. 

sunjis  Adj.  («-St.)  'wahr'  (eigtl.  'seiend' 
vgl.  bisunjane). 

sunnö  F.  N.  («-St.)  'Sonne'. 

suns  Adv.  'alsbald' ;  vgl.  mhd.  sän 
engl,  soon  'bald'.  —  Dazu  sunsäiw 
'sogleich'. 

sunus  M.  'Sohn'  mhd.  sun;  verwandt 
mit  gr.  uiöc,  'Sohn'. 

swa  'so'  —  swael  Konj.  'so  daß'. 

swaihra  M.  (w-St.)  'Schwiegervater'  — 
swaihrö  F.  («-St.)  'Schwiegermutter' ; 
vgl.  mhd.  sw'eher  M.  —  swiger  F., 
lat.  socer  M.  —  soerus  F.,  gr.  dxupöc, 
M.  —  £Kupd  F. 

swaleiks  'solcher' :  zu  swa. 

swaswe  'wie':  zu  swa. 

swe  Konj.  'wie'. 

swein  N.  (a-St.)  'Schwein'  zu  mhd.  sie 
=  lat.  süs  'Sau'. 

swes  Gen.  swesis  Adj.  (a-St.)  'eigen'. 

swikns  Adj.  (a-St.)  —  swiknaba  Adv. 
'rein,  keusch';  dazu  die  Abstrakta 
swiknei  —  swiknipa  F.  'Reinheit'. 

swikunps  Ad],  (a-St.)  'offenbar' zu  kunps 
'bekannt'. 

swinpoza  Komparativ  zu  swinps  Adj. 
(a-St.)  'stark,  gesund'  mhd.  swinl 
Gen.  swindes  Adj.  'stark'. 

swistar  F.  (kons.  St.)  'Schwester':  ver- 
wandt mit  lat.  soror  (für  *swesor). 
Synagoge  F.  'Synagoge'  nach   gr.  öuv- 

aYWfrV 

T. 

tagl  N.  (a-St.)  'Haar'  mhd.  zagel  engl. 

tail  'Schwanz'. 
tagr    N.    («St.)    'Zähre,    Träne'    mhd. 

zäher  engl,  tear ;  vgl.  gr.  bcXKpu  und 

altlat.  dacruma  lat.  lacrima  'Träne'. 
tähjan  schw.  Ztw.  (I)  'reißen' ;  vgl.  gr. 

bdKVUJ  'beiße'. 


130 


Anhänge:  III.  Glossar. 


taihswa-  (nur  nach  der  schw.  Deklina- 
tion flektierendes  Adj.)  'rechts'  mhd. 
zese  flekt.  zeswer  'rechts';  dazu  die 
Substantivierungen  taihswa  F.  und 
iaihswo  F.  'die  rechte  Hand'  mhd. 
zeswe.  Urverwandt  mit  lat.  dexter 
und  gr.  beSIlöc.  'rechts'. 

taihun  'zehn'  mhd.  z'ehen  =  lat.  decem 
gr.  b^KCl.  —  Dazu  taihunda  'zehnter' 
und  taihuntehund  'hundert'. 

täiknjan  schw.  Ztw.  (I)  'zeigen':  Ab- 
leitung zu  täikns  F.  (*-St.)  'Zeichen'. 
Zu  teihan. 

täinjo  F.  (w-St.)  'Korb'  mhd.  zeine  'Korb' : 
Ableitung  zu  täbis  'Zweig'  mhd.  zein 
'Reis,  Rute,  Rohr'. 

tairan  st.  Ztw.  (V)  nur  in  distairan 
gatairan  'zerreißen';  vgl.  gr.  b^puu 
'schinde'  und  mhd.  zerzerren  schw. 
Ztw.  'zerreißen'. 

tamjan  schw.  Ztw.  (I)  'zähmen'  nur  in 
gatamjan;  vgl.  lat.  domo  gr.  bd|uduJ 
'zähme'. 

tarhjan  nur  in  gatarhjan  schw.  Ztw. 
(I)  'auszeichnen';  vgl.  gr.  o^pKOjucu 
'sehe'. 

laut  N.  (Stamm  töja-)  'Werk'  zu  täu- 
jan  Prät.  tawida  schw.  Ztw.  (I) 
'machen'. 

teihan  Perf.  täih  st.  Ztw.  (I)  nur  in  der 
Zusammensetzung  gateihan  'verkün- 
digen'; vgl.  mhd.  zihen  und  lat.  dico 
'sage',  auch  gr.  beiKVÜ|Ul  'zeige'. 

tekan  (auch  attekan)  Perf.  taitok  st. 
Ztw.  (VII)  'berühren':  unsicher,  ob 
mit  lat.  tango  'berühre'  verwandt. 

tigus  M.  («-St.)  'Dekade,  Zehnheit'  nur 
als  Pluraletantum  üblich :  mit  taihun 
'zehn'  zu  gr.  beKcii;  'Dekade'. 

tinian  st.  Ztw.  (IV)  nur  in  gatiman 
'sich  ziemen',  wozu  auch  gatemiba 
Adv.  'geziemend'. 

timrja  M.  (w-St.)  'Zimmermann'  — 
limrjan  gatimrjan  schw.  Ztw.  (I) 
'erbauen' ;  vgl.  gr.  bifXü)  'baue'  — 
böpoc,  'Haus'  lat.  domus  'Haus'. 

tiuhan  Perf.  täuh  st.  Ztw.  (II)  'ziehen' 
—  ustiuhan  'wegführen' :  mhd.  ziehen 
=  lat.  dücere  'führen'. 


triggwa  F.  'Treue'  mhd.  triuwe;  zu 
triggws  Adj.  —  triggwaba  Adv.  'treu'. 

triu  Gen.  triwis  N.  (a-St.)  'Holz'  engl. 
tree  'Baum';  vgl.  gr.  bpüq  'Eiche' 
—  böpu  'Holz,  Speer'.  —  Dazu  tri- 
weins  'hölzern'. 

tuggo  F.  (w-St.)  'Zunge'  mhd.  zunge  = 
altlat.  dingua  lat.  lingua  'Zunge'. 

tunpus  M.  (w-St.)  'Zahn';  vgl.  mhd. 
zant  Gen.  zandes,  lat.  dens  Gen.  dentis, 
gr.  öbou?  Gen.  öbövTOC,  'Zahn'. 

twäi  M.  twos  F.  twa  N.  (Gen.  twaddje 
Dat.  twäim  Akk.  twans  im  Maskuli- 
num) 'zwei';  vgl.  lat.  duo  gr.  büo 
'zwei'.  —  Dazu  twalif  (Dat.  twalibim) 
'zwölf  —  twalibwintrus  'zwölfjährig' ; 
vgl.  mhd.  zwelf  engl,  twelve. 


pa-  Pronominalstamm  des  Artikels  §  72. 
padei  Adv.  'wohin'  zu  *pap  'dahin'. 
pagkjan  Prät.  pähta  'denken'  lat.  tongeo 

'kenne'. 
pähan  Prät.  pähäida   schw.   Ztw.   (III) 

'schweigen';  vgl.  mhd. (/a^v? 'schweige' 

und  lat.  täceo  'schweige'. 
pairh  Präpos.  'durch'   —  pairhgaggan 

'hindurchgehen'. 
pairsan  nur  in  gapairsan. 
pamma  Dat.  Sing.  Mask.  Neutr.  'dem'. 
pari  'als,  da;  damals,  darauf. 
panjan  schw.  Ztw.  (I)  nur  in  ufpanjan 

'ausdehnen' ;  vgl.  mhd.  dfnen  und  gr. 

TCtvöu)   xeiviu   'spanne'  (lat.    tenuis 

mhd.  dünne), 
pan-nu  'wohl,  also'. 
par  Adv.  'dort'  —  par-ei  'wo'. 
parbs  Adj.  'bedürftig' :  zu  pat'irban. 
parf  s.  paürban. 
pat-ei  Konj.  'daß,  damit'. 
papro  und  papröh  'von  da;  darauf. 
pdu  'oder'   in  der   Doppelfrage;    dazu 

aippäu. 
Paürban  Präterito-Präsens  {parf  Plur. 

paürbum    Prät.   paürftd)    bedürfen, 

nötig  haben'. 
paürnus  M.  (w-St.)  'Dorn'  — paürneins 

Adj.  'von  Dornen  gemacht'. 
paürsus   Adj.    'dürr'   =   altlat.   torrus 
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Plat.   torridus    'dürr'  und  gr.  xapaid 
'Dürre'.    S.  auch  gapairsan. 
pe  Instrumental  zum  Pronominalstamm 

pa-, 
peihs  N.  (ö-St.)  'Zeit'  lat.  tempus. 
Peiho  F.  (w-St.)  'Donner'. 
peius  'dein' :  zu  pu. 
pis    Gen.    Sing.    Mask.    Neutr.     'des' 

§  72. 
pishammeh    Dat.    Sing,    zu   pishazuh 

'jeder'. 
piuda   F.   'Volk'    Plur.    'Heiden';    vgl. 

mhd.  diet  'Volk'  und  umbr.  totä  tütä 

'Gemeinde'.  —   Dazu  piudisko  Adv. 

'heidnisch'. 
piudans  M.  (a-St.)  'König'  —  piudan- 

gardi  F.   'Königreich'    —  piudanon 

schw.  Ztw.  'herrschen'  — piudinassus 

M.  'Königreich'. 
piup  N.  'Gutes'. 

pizei  'dessen':   aus  pis  (Gen.  des  Ar- 
tikels) und  der  Relativpartikel  -ei. 
pliuhan  Ferf.plduk  st.  Ztw.  (II)  'fliehen' 

mhd.  vliehen. 
pö  Nom.  Akk.  Plur.  Neutr.  'die'. 
po  Akk.  Sing.  Fem.  'die'. 
praiheina  3.  Plur.  Konj.Perf.  zupreihan. 
pramstei  F.  (w-St.)  'Heuschrecke'. 
preihan  Perf.  präih  st.   Ztw.   (I)   'be- 
drängen' mhd.  dringen, 
preis  Gen.  prije  Dat.  prim  Akk.  prins 

(Neutr.  Nom.   Akk.  prija)  'drei'   lat. 

tres  gr.  xpeic,.  —  Dazu  pridja  'dritter' 

lat.  tertius. 
pritttan  st.  Ztw.  (II)  nur  in  uspriutan 

'belästigen';  vgl.  lat.  trüdo  'bedränge'. 
prutsfill  N.  («-St.)  'Aussatz' ;  s.ßlleins. 
pu    Gen.   peina    Dat.   pus    Akk.    puk 

Pron.  'du'  lat.  tu. 
pugkjan  Prät. pithta  'meinen,  scheinen': 

zu  pagkjan. 
pulan  Prät.  puläida  schw.   Ztw.   (III) 

'dulden'    mhd.    doln;    vgl.    lat.    tollo 

tuli  tolero. 
pus  Dat.  'dir'  zu  pu. 
püsundi  F.  'tausend'   (aus   *pus-hundi 

zu  hund  'hundert')  mhd.  tiisent. 
puzei   aus  pus    mit    der    enklitischen 

Relativpartikel  -ei. 


u. 

-u  enklitische  Fragepartikel. 

ubilaba  Adv.  zu  ubils  Adj.  (a-St.)  'übel'. 

uf  Präpos.  mit  Dat.  und  Akk.  'unter' 

gr.  tittö. 
ufar  Präpos.  mit  Dat.  und  Akk.  'über'. 
ufarassus  M.  'Überfluß'. 
ufarsteigan  st.  Ztw.  (I)  'überragen'. 
ufbrinnan  st.  Ztw.  (III)   'verbrennen'. 
u/Musjan  schw.  Ztw.   (I)  'gehorchen'. 
ufhropjan  schw.  Ztw.  (I)  'ausrufen'. 
ufkunnan  Präterito-Präsens  'erkennen'. 
ufrakjan  schw.  Ztw.  (I)  'in  die  Höhe 

strecken'. 
ugkis  (Dual  Dat.  Akk.)  'uns'  §  74. 
-uh  'und'  lat.  -que  gr.  -t£ 
ühtwö   F.  («-St.)  'Morgendämmerung'. 
ulbandus  'Kamel'  mhd.  olbende. 
und  Präpos.  mit  Akk.  'bis'. 
undar  Präpos.  mit  Akk.  'unter'. 
undgreipan  st.  Ztw.  (I)  'ergreifen'. 
unhäili  N.  (ß-St.)    'Krankheit'    zu   un- 

häils  Adj.  (a-St.)  'krank'. 
unhrdins  Adj.  (z'-St.)  'unrein'. 
unhulpo  F.  'Teufel'. 
unkarja  Adj.    (schw.  Dekl.)    'sorglos' : 

zu  kara  F.  'Sorge'. 
unledi  N.    (a-St.)    'Armut'    zu    unleps 

Adj.  (ß-St.)  'arm'. 
unsar  Poss.-Pron.  'unser'. 
unte  'so  lange  als ;  denn,  weil'  §  13. 
unpiup  N.  'Böses' ;  vgl.  piup. 
urräisjan  schw.    Ztw.    (I)  'aufrichten' : 

Faktitivum   zu  urreisan   st.  Ztw.  (I) 

'sich  erheben'. 
urrinnan  st.  Ztw.   (III)  'in  die  Höhe 

gehen'. 
us  Präpos.  mit  Dat.   'von  —  her,  von 

—  weg'. 
usß/maAd].  (schw.  Dekl.)  'erschrocken' : 

zufilma-  'Haut'  (vgl.  gr.  ird\|da  'Fuß- 
sohle, Schuhsohle'). 
usfullnan    schw.    Ztw.    (IV)    'sich    er- 
füllen'. 
usgaggan  st.  Ztw.  'fortgehen'  —  usiddja 

'ging  fort'. 
usgäisjan  schw.  Ztw.  (I)  'erschrecken'; 

dazu  usgeisnan  schw.  Ztw.  (IV)  'sich 

entsetzen'. 
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usgraban  st.  Ztw.  (VI)  'ausgraben'. 

usgutnan  schw.  Ztw.  (IV)  'sich  er- 
gießen' :  zu  giutan. 

ushafjan  st.  Ztw.  (VI)  'erheben';  s. 
hafjan. 

usiddja  'ging  fort' :  zu  usgaggan. 

usleipan  st.  Ztw.  (I)  'weggehen,  weg- 
fahren' :  zu  leipan. 

uslipa  M.  'Gichtbrüchiger'. 

uslükan  Perf.  usläuk  st.  Ztw.  (II)  'er- 
schließen' ;  vgl.  engl,  lock  'Schloß'. 

usniman  st.  Ztw.  (IV)  'wegnehmen'. 

usqimaii  st.  Ztw.  (IV)  'töten'. 

usqistjan    schw.  Ztw.    (I)    'vernichten'. 

usqipan  st.  Ztw.  (III)  'verbreiten'. 

ussaihan  st.  Ztw.  (V)  'ansehen'. 

ussandjan  schw.  Ztw.  (I)  'fortsenden'. 

ussiggwan  st.  Ztw.  (III)  'lesen'. 

usstandan  Perf.  usstop  st.  Ztw.  (VI) 
'sich  erheben'. 

ussteigan  st.  Ztw.  (I)  'hinaufsteigen'. 

ustiuhan  Perf.  ustäuh  st.  Ztw.  (II) 
'wegführen'. 

uspriutan  s.  priutan. 

uswairpan  Perf.  uswarp  st.  Ztw.  (III) 
'hinauswerfen'. 

uswaürhts  Adj.  («-St.)  'gerecht'  zu 
usw&ürkjan  Prät.  uswaiirlila  'voll- 
enden'. 

üt  Adv.  'hinaus'  —  Uta  Adv.  'draußen' 
—  ülana  'von  außen'  —  ütapro  'von 
außen  her'. 

W. 

wadi  N.  (tz-St.)  'Unterpfand'  mhd.  wette; 

vgl.  lat.  vas  Gen.  vädis   M.    'Bürge'. 
waggäri  N.  (a-St.)   'Kopfkissen'   mhd. 

wanger   M.    'Kopfkissen' :     zu   nhd. 

Wange, 
waggs  M.  (a-St.)  'Paradies';  vgl.  angls. 

neorxna-wang   'Paradies'    und     alt- 

sächs.  wang  'Aue'. 
wahsjan    Perf.     wohs     st.     Ztw.    (VI) 

'wachsen' ;   verwandt  mit   gr.   ddSu) 

ctüHdvu)  'vermehre'. 
wäi  Interj.  'wehe'  mhd.  we  =  lat.  vae. 
waian    Perf.     waiwö    st.    Ztw.    (VII) 

'wehen' ;  dazu  winds. 
waz'A/jF.(«-St.)'Sache,  etwas'  m\vi.wiht. 


waila  (waila?  wdila?)  Adv.  'gut'  engl. 

well  mhd.  wol:    verwandt  mit  wilja 

und  mit  lat.  vel  'oder'? 
wair  M.  (a-St.)  'Mann'  lat.  vir. 
wairpan    Perf.    warp    st.    Ztw.    (III) 

'werfen'. 
wairs    Adv.    'schlimmer'    (mhd.    wirs) 

zu  dem  Komparativ  wairsiza  'schlim- 
mer' (mhd.  wirser). 
wairpan    Perf.    warp    st.     Ztw.     (III) 

'werden'. 
wairps  Adj.  (a-St.)   'wert,  würdig'  mit 

dem  Adv.  wairpaba. 
wäit  Präterito-Präsens  s.  witan. 
wajamerjan    schw.    Ztw.    (I)    'lästern' 

mit    dem     Gegensatz     wailamerjan 

'Gutes  verkündigen'. 
waldan    st.    Ztw.     (VIII)    'herrschen' ; 

dazu  waldufni  N.  (a-St.)  'Herrschaft'. 
walljan  schw.   Ztw.   (I)   'sich   wälzen' 

mhd.  wehen, 
warmjan  schw.  Ztw.  (I)   'wärmen'    zu 

*warms  'warm'. 
warp  Perf.  zu  wairpan. 
was  (mhd.  was)  Perf.  zu  wisan. 
wasti  F.  (<?-St.)  'Kleid' ;  vgl.  gawasjan. 
wasuppan   'und   es   war  damals' ;    vgl. 

-uh  und  pan. 
wato  Gen.  watins  N.  («-St.)  'Wasser' ; 

verwandt    mit    gr.    öbiwp    'Wasser', 

sowie  mit  engl,  wet  'naß'. 
waürd  N.  (a-St.)   'Wort'   =   lat.   ver- 

bum  (got.  d  und   lat.   b  =  idg.  dh). 
waürkjan     Prät.     waürhta     'wirken, 

machen'  mhd.  würken  ;  vgl.  gr.  £pYOV 

'Werk'. 
waürms  M.  'Wurm'  mhd.  wurm  =  lat. 

vermis. 
waürstw  N.  (a-St.)  'Tat'  —  waürstwja 

M.  («-St.)  'Arbeiter'  zu  waürkjan. 
waürts  F.   («'-St.)   'Wurzel';    vgl.   lat. 

rädix. 
waürpun  3.  Perf.  Plur.  zu  wairpan. 
wegs  M.   (a-   und  z*-St.)  'Woge'   mhd. 

wäc:  zu  wigan. 
weihan  Perf.  waih  st.  Ztw.  (I)  'streiten, 

kämpfen' ;  vgl.  mhd.  wigen  'kämpfen' 

—  wigant  'Krieger'  sowie  lat.  vinco 

'siege'. 


Anhänge:  III.  Glossar. 


133 


eihs  Adj.  («-St.)  'heilig'  =  mhd.  wich 

'heilig'. 
wein  N.  (ß-St.)  'Wein'  aus  lat.  vinum. 
weis  (Gen.  unsara  Dat.  Akk.  uns  un- 

sis)  Pron.  'wir'. 
weitwodipa  F.  'Zeugnis'  zum  flg.  Wort. 
weitwops   M.    (Nom.    Plur.    weitwops) 

'Zeuge'  =   gr.  efoibc,   'wissend':   zu 

witan  'wissen'. 
whis  F.  O'-St.)  'Hoffnung,  Erwartung' 

mhd.  wän. 
wesun  'waren'  3.  Perf.  Plur.  zu  wisan. 
widuwö  F.  («-St.)  'Witwe'  =  lat.  vidua. 
wigan  Perf.  wag  st.  Ztw.   (V)   nur   in 

gawigan    'bewegen' ;    vgl.   lat.    veho 

'fahre'. 
wigs  M.  (a-St.)  'Weg'  zu  wigan. 
wilja  M.  (w-St.)  'Wille'  zum  flg.  Wort. 
wiljan  Prät.  wilda  'wollen'  §  101. 
wilpeis  Adj.  (a-St.)  'wild'. 
wilwan  st.  Ztw.  (III)  'rauben'. 
winds  M.   (a-St.)   'Wind'   lat.   ventus : 

zu  waian. 
wintrus  M.  («-St.)  'Winter,  Jahr'. 
wis  N.  (a-St.)  'Meeresstille'. 
wisan  Perf.  was  st.  Ztw.  'sein'. 


witan  schw.  Ztw.  (III)  'schauen,  sehen' 

=  lat.  video. 
•witan    Prät.    wissa    Präterito-Präsens 

'wissen' ;    vgl.  gr.  oiba   'ich   weiß'. 
witop    Gen.    witodis  N.    'Gesetz' :    zu 

witan  'wissen'. 
wipra  Präpos.  mit  Akk.  'wider,  gegen'. 
wöpjan  schw.  Ztw.  (I)   'laut  ausrufen' 

mhd.    wüefen    engl,    weep  'weinen' ; 

vgl.  lat.  vagio  'schreie'. 
wräiqs  Adj.  («-St.)  'krumm'  gr.  paißö«; 

'krumm'. 
wrakja  F.  'Verfolgung'  zu  wrikan. 
wraton  schw.  Ztw.  (II)  'reisen'. 
wrikan  Perf.   wrak  st.  Ztw.  (V)  'ver- 
folgen' mhd.  rechen, 
wrohjan  schw.  Ztw.  (I)  'anklagen'  mhd. 

rüegen. 
wulfs  M.  (ö-St.)  'Wolf  =  lat.  lupus 

gr.  Aökoc,. 
wulla  F.  'Wolle';  vgl.  lat.  vellus  'Fließ' 

und  läna  (für  *vlänä)  'Wolle'. 
wulpus   M.   («-St.)    'Herrlichkeit' :   zu 

wiljan  'wollen'  ?  lat.  vultus  'Gesicht'? 
wunds  Adj.  (a-St.)  'wund'  —  wundufni 

F.  (o-St.)  'Wunde'. 
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